
		
			
		
	
Evolux

 

Die JULES VERNE materialisiert – und die Weiße Welt wird erreicht

 

von Robert Feldhoff

 

Die Lage für Perry Rhodan und die Menschheit ist verzweifelt: Eine gigantische Raumflotte, die Terminale Kolonne TRAITOR, hat die Planeten der Milchstraße besetzt. Sie wirkt im Auftrag der sogenannten Chaotarchen, und ihr Ziel ist kompromisslose Ausbeutung. Die Milchstraße soll als Ressource genutzt werden, um die Existenz einer Negasphäre abzusichern. Dieses kosmische Gebilde entsteht in der nahen Galaxis Hangay – ein Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und Naturgesetze enden.

Mit verzweifelten Aktionen gelingt es den Menschen auf Terra und den Planeten des Sonnensystems, dem Zugriff der Terminalen Kolonne standzuhalten. Sie verschanzen sich hinter dem TERRANOVA-Schirm.

Um dem drohenden Untergang etwas Massives entgegensetzen zu können, greift Rhodan zu einem wagemutigen Plan: Mit dem Raumschiff JULES VERNE und einer Besatzung aus Spezialisten verschiedener Völker bricht er in die Vergangenheit auf. Rund zwanzig Millionen Jahre vor Beginn der Zeitrechnung konnte bereits einmal eine Negasphäre verhindert werden – und die Besatzung der JULES VERNE will genau das beobachten.

Tatsächlich erreicht die JULES VERNE den Schauplatz der Finalen Schlacht in der Galaxis Tare-Scharm.

Das Schiff wird schwer beschädigt; erst in letzter Minute leitet Perry Rhodan den Sprung in die Gegenwart ein. In einer unbekannten Region wartet nun eine seltsame Welt auf die Menschen: Es ist EVOLUX ... 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der Terraner springt mit der JULES VERNE durch Zeit und Raum und erreicht die Weiße Welt. 

Mondra Diamond - Die Terranerin lässt ihren Gefühlen freien Lauf. 

Castun Ogoras - Der Kommandant der Yakonto geleitet die Terraner nach Evolux. 

Dyramesch - Der Sequenz-Inspektor steht für Effizienz und klare Anweisungen. 

Gucky - Der Mausbiber greift zu Kraftausdrücken. 






 

 

1.

 

WOMM! WOMM!

Fünf Sekunden Pause.

WOMM! WOMM!

Perry Rhodan erwachte anfangs durch den Lärm. Dann erst spürte er die Schläge, die auf seinen Schutzhelm trommelten. Halb besinnungslos starrte er auf den unterarmlangen schwarzen Hammer – nein, ein Finger war es! –, der immer wieder sein Visier traf.

WOMM! WOMM!

In sein Blickfeld schoben sich drei glühend rote Augen.

Sie gehörten zu dem monströsen schwarzen Schädel eines Außerirdischen. Alle drei Augen waren auf Rhodan gerichtet.

Der Außerirdische – das war niemand anders als Icho Tolot, der Haluter!

„Rhodanos, bist du wach, mein Kleines?"

„Verdammt, Tolotos, lass das bleiben!"

„Dein Vorname lautet?"

„Perry."

„Deine erste Frau hieß?"

„Thora."

Tolot testete lediglich, ob er bei Sinnen war. Rhodan versuchte ärgerlich, den Arm zu heben, doch er war noch nicht so weit.

„Du bist langsam", kritisierte Tolot.

Der schwarze Riese ließ den Finger sinken. „Beeil dich mit dem Aufwachen, wir befinden uns in Gefahr. Margin-Chrilox greift nach uns."

Rhodan begann sich zu erinnern, und durch seinen Körper rauschte ein Stoß Adrenalin.

Margin-Chrilox – das Schwarze Loch!

„Schäden, Tolotos?", brachte er hervor.

„In großer Menge. Ihr Terraner würdet sagen: ein Wunder, dass dieses Schiff noch fliegt."

Rhodan kniff die Augen zusammen.

Die tanzenden Lichter und knisternden Geräusche, die er aus dem Hintergrund wahrnahm, formten sich zur Kulisse einer Raumschiffszentrale. Lichter und Schwaden, die an Elmsfeuer erinnerten, tanzten über Oberflächen aus Ynkenit-Legierung.

Funken lösten sich, Entladungen sprangen von Terminal zu Terminal. Bläuliche Aureolen umhüllten aktive Aggregate.

Eine Serie von Stößen schüttelte das gesamte Hantelschiff – und das bei seiner Masse von 187 Millionen Tonnen! Rhodans Kontursessel bockte wie ein Pferd und versuchte ihn abzuwerfen, doch er war mit stahlfesten Gurten in den Kontursitz geschnallt.

Für einige Sekunden setzte die künstliche Schwerkraft aus; Icho Tolot verlor den Boden unter den Füßen, stieß sich ab und trieb schwerelos zu den Terminals der Piloten. Dort krachte er zu Boden, als die Schwerkraft wieder einsetzte. Tolot bettete den reglosen Saaroon, ihren Ersten Piloten, in einen Reservesitz, schnallte ihn dort fest und übernahm selbst die Kontrolle über das Schiff.

Einige weitere Besatzungsmitglieder, die meisten riesengroße Ertruser oder gedrungene Epsaler, waren ebenfalls wach und aktiv, der Rest der Crew lag in tiefer Bewusstlosigkeit.

„NEMO betriebsbereit!", tönte eine Maschinenstimme durch den Raum, während ein Ertruser am Terminal neben Rhodan triumphierend die Hände ballte.

„NEMO läuft!"

Rhodan lächelte schwach zurück, die Zähne zusammengebissen. Er fühlte Übelkeit aufsteigen, und durch seinen Kopf pulsierte eine Welle von Schmerz.

„... Biopositronik-Verbund startet Sektionsabfrage ..."

„Steuervorrichtungen unter Kontrolle! Triebwerke werden angesprochen!"

Perry Rhodan stemmte den linken Arm hoch und drehte das Handgelenk in sein Blickfeld. Mühevoll entzifferte er die Statusmeldungen des Anzugs: Sie waren allesamt positronisch. Hinter ihnen lag ein Sprung über zwanzig Millionen Jahre, und die Tatsache, dass die syntronischen Komponenten ausgefallen waren, bewies, dass sie in etwa die Gegenwart erreicht haben mussten.

In Schüben kehrte die Erinnerung zurück: Rhodan hatte die Verantwortung für Schiff und Besatzung übernommen, in einer Allesodernichts-Entscheidung, und er hatte die JULES VERNE mit einem Notmanöver zurück in die Gegenwart gezwungen. Nach ihrer Mission in tiefer Vergangenheit. Der Entzerrungs- und Strangeness-Schock, der mit der Rückkehr in die Gegenwart verbunden war, legte ihn und die Besatzung nun großenteils lahm.

Von der Seite hörte Rhodan stöhnende Geräusche: Kommandant Lanz Ahakin kam zu Bewusstsein, mit der Energie eines manisch Getriebenen, und stierte desorientiert knapp an Rhodan vorbei.

„Oberst!", zischte Rhodan den Mann an. „Aufwachen, Ahakin!"

Lanz Ahakin zuckte zusammen – und als er zu Rhodan schaute, wirkte er beinahe wieder klar im Kopf. Der Kommandant hob schwach die Hand und gab ein Husten von sich. Er brauchte noch ein paar Minuten.

In der Mitte der Zentrale flackerte ein gewaltiges Hologramm: Der Haupt-Hologlobus, eine 17 Meter durchmessende Holografie der Schiffsumgebung, wurde von NEMO hochgefahren und mit Daten beschickt. Ein turbulenter Mahlstrom umfing die hantelförmige Darstellung der JULES VERNE – ein Wirbel aus Materie und Energie, wie er für die Umgebung eines Schwarzen Lochs typisch war. Gewaltige Mengen Plasma, Energie und zerfallende Sonnen kreisten um den Ereignishorizont.

Margin-Chrilox war noch exakt dasselbe Hochenergie-Monster wie vor dem Zeitsprung. Mittendrin die riesenhafte, im Zusammenhang so winzige JULES VERNE.

„Rhodanos!", hörte er eine Stimme dröhnen.

Es war wieder Tolot: „Rhodanos", warnte der Haluter, „jetzt wird es eng."

 

*

 

Rhodan ließ das Terminal nicht aus den Augen: Die Hauptfusionsreaktoren lieferten Energie, aufgrund ihrer robusten und störungsunanfälligen Konstruktion. Ebenso die Nug-Schwarzschild-Hauptkraftwerke. Drei von sechs Paratron-Konvertern waren nach wie vor ausgefallen, genau wie vor dem Kontextsprung, doch die Schirme standen und beschützten weiterhin das Schiff.

Ansonsten wäre die JULES VERNE binnen eines Sekundenbruchteils ausgelöscht worden: Margin-Chrilox war ein zentralgalaktisches Black Hole mit 37 Millionen Sonnenmassen. Seine Gezeitenkräfte sprengten sogar Riesensterne.

Strahlung und hochbeschleunigtes Plasma strudelten in Richtung Ereignishorizont. Der äußere Rand der Scheibe, die das Schwarze Loch umgab, rotierte mit 45 Prozent der Lichtgeschwindigkeit. Hier herrschten Millionen Grad – und die JULES VERNE mittendrin!

Aus seinem Zeitsprung hatte das Hantelschiff fünfzig Prozent Lichtgeschwindigkeit mitgebracht.

Dennoch reichte die Energie nicht aus, die VERNE in den Linearraum zu zwingen. Der gesamte Kernbereich der Galaxis Tare-Scharm war Teil eines tobenden Hyperorkans der Kategorie 10, mit Werten bis zu 150 Meg. Der Sturm verhinderte den Sprung auf Überlicht.

Es sei denn, die Zufuhr an Energie ließ sich für einen kurzen Zeitraum steigern.

„NEMO! Rhodan spricht! Was ist mit den Gravitraf-Speichern?"

„Die Gravitrafs", teilte die Stimme des Bordcomputers mit, „sind unter den gültigen Bedingungen der Physik nicht mehr betriebsfähig."

„Aber eine Restladung tragen sie noch?"

„Die Gravitrafs sind teilentladen bei 34 Prozent."

„Können wir die Energie einsetzen?"

„Unter definierten Sicherheitsstandards negativ."

„Aber es ginge?"

„Unter Missachtung der Sicherheitsstandards."

„Risiko akzeptieren!", ordnete Rhodan an.

„Bitte bestätigen."

„Verdammt, NEMO, Risiko akzeptieren!"

Die Gravitraf-Speicher waren Technologie, die in der Gegenwart nicht mehr funktionierte; zumindest konnten sie nach dem Hyperimpedanz-Schock niemals wieder aufgeladen werden.

Doch die Restenergie aus der tiefen Vergangenheit stand nach wie vor zur Verfügung. Auch wenn sie sich nach Verwendung nicht mehr ersetzen ließ.

Er fiel in seinen Sitz zurück, entkräftet von den wenigen Sekunden Aktivität, und wartete die Ausführung seiner Order ab.

In hilfloser Eile starrte er auf den Hologlobus: Ein Tryortan-Schlund mit gut fünf Millionen Kilometern Aufrissdurchmesser trieb vorüber, und die letzten Ausläufer des Phänomens verfehlten sie um weniger als eine Lichtsekunde. Ein blauer Sonnengigant von der Größe der Wega, der schon halb zerrissen war, rückte bedrohlich nahe an das Schiff.

Die JULES VERNE begann erneut zu bocken. Ein höllisches Geschepper entstand und entfaltete ohrenbetäubenden Lärm.

Über den Spektakel tönte NEMOS Stimme: „Reserveenergie aus Gravitraf-Speichern steht bereit!"

Tolot und die Umweltangepassten, die das Schiff steuerten, hoben die Köpfe, einige blickten fast erschrocken auf Perry Rhodan.

„Wir versuchen es!", brüllte er in den Lärm.

Blieb die Frage, ob das Schiff die Überdosis Energie verkraften konnte in seiner momentanen technologischen Verfassung.

„Hawk-II-Aggregate neu konfigurieren!", ertönte eine heisere Stimme – es war Lanz Ahakin! Der Kommandant saß leichenblass, aber aufrecht in seinem Sessel. „Rhodan hat recht, wir versuchen es!"

Ein verheerender Schlag ließ die künstliche Schwerkraft und selbst das Licht erlöschen.

Tolot und die Umweltangepassten, unterstützt von Rhodan und Ahakin, leiteten dennoch das Notmanöver ein.

Mit einem Mal verstummte der Lärm, es wurde still in der Zentrale, und die Beleuchtung flackerte mit fehlgesteuert greller Intensität wieder auf. Als Rhodan wieder sehen konnte, sprang eine Batterie roter Statusleuchten auf Grün: Die Hawk-II-Linearkonverter liefen schließlich an, mit neuen Parametern geschaltet – und rissen das Schiff in den Linearraum.
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Die JULES VERNE floh mit Überlichtfaktor 25.000, was knapp drei Lichtjahren pro Stunde entsprach. Nur fort aus der Todeszone Margin-Chrilox.

Hinaus aus dem Gröbsten, wie Rhodan hoffte, selbst wenn es Tage in Anspruch nahm.

In der VERNE kehrte nicht gerade Ruhe ein, zu mannigfach waren die Schäden. Doch die unmittelbare Todesgefahr endete für den Augenblick. Die Gravitraf-Energie war verbraucht und verarbeitet, und die Explosion der Antriebsaggregate, die jedermann befürchtet hatte, trat nicht ein.

Nach Ablauf einer Viertelstunde im Linearraum begann die Crew zum Leben zu erwachen.

Mondra Diamond war okay, Rhodan sah mit Erleichterung, wie sie in ihrem SERUN den Kopf hob und matt in seine Richtung winkte.

Die Offiziere an den Leitstationen folgten, die Emotionauten, und bald war jeder Posten in der Zentrale doppelt besetzt. Allein Major Saaroon, der Erste Pilot, blieb in seinem Reservesitz außer Gefecht; Saaroon war Posbi und als solcher von den Strangeness-Elmsfeuern befallen.

Die ersten Medokommandos trafen mit Antigravtragen in der Zentrale ein.

Sie transportierten nicht nur Saaroon ab, sondern ebenfalls den Mausbiber Gucky, den Dual Ekatus Atimoss und den Maskenträger Alaska Saedelaere.

Sie alle brauchten Zeit, waren aber außer Gefahr.

In der Zentrale blieb nur zurück, wer handlungsfähig war.

Strangeness-Effekte schufen ein Gefühl permanenter, alles durchdringender Verwirrung, doch die Frauen und Männer, die in dem Expeditionsschiff Dienst taten, gehörten zur Raumfahrer-Elite. Strangeness erlebten sie nicht zum ersten Mal.

Im Schiff begann die Phase der Diagnose, gefolgt von ersten Reparaturarbeiten.

Selbstverständlich wäre die JULES VERNE auch von ihrer technischen Ausstattung her ein hervorragendes Raumschiff gewesen: Impulstriebwerke Güteklasse A, Biopositroniken bester Produktion, hochoptimierte Hawk-II-Linearkonverter. Doch die Finale Schlacht der Vergangenheit, die hinter ihnen lag, hatte schwer gewütet. Der eigentliche Schadensumfang war noch lange nicht ermittelt.

Die Meldungen aus der JV-1 und der JV-2 verhießen wenig Gutes.

Am schwersten war das Mittelstück betroffen: Der algorrianische Kontextwandler, ihre Zeitmaschine, brannte von innen aus, ohne dass ein Löschen möglich war. Der Quell der Glut blieb rätselhaft. Oberst Lasik, Kommandant des JV-Mittelteils, ordnete die komplette Evakuierung seiner Sektionen an, solange Explosionsgefahr bestand.

Drei Stunden dauerte das Feuer, und als der Kontextwandler vernichtet war, blieb nichts als eine kohlende, geschmolzene Masse – von höchstem Rohstoffwert, aber ohne jede Funktionalität. An Reparatur konnte nicht einmal ein Träumer denken. Einen Kontextwandler würde es niemals wieder geben, jedenfalls nicht ohne vollständige Neukonstruktion.

Nach dreieinhalb Stunden Flug erreichte ein Anruf Rhodan in der Zentrale: Am anderen Ende war Oberstleutnant Istorico, Chefingenieur der JV-1.

„Maschinenräume hier! Perry, wir stecken in größeren Schwierigkeiten als erwartet. Das Schiff ist krank."

Rhodan kannte die Angewohnheit des Ara-Ingenieurs, Maschinen mit Organismen gleichzusetzen, zumindest in seiner Wortwahl. „Das Schiff ist krank" hieß nichts anderes, als dass eine schwerwiegende, tief greifende Beeinträchtigung vorlag.

„Das ist mir bekannt." Rhodan schloss mit einer vagen Geste den Umkreis ein, die Elmsfeuer und defekten Terminals der Zentrale. „Also worum geht es?"

„NEMO dokumentiert eben einen bedrohlichen Vorgang. Sämtliche Salkrit-Kristalle verlieren seit einigen Minuten ihre Wirkung. Es sieht aus, als hätte eine Art Zerfall eingesetzt."

Zahlreiche Aggregate der JULES VERNE waren ohne Hyperkristalle einer gewissen Qualität nicht betriebsfähig. Darunter der Antrieb. Rhodan wusste das.

„Was ist mit HS-Howalgonium?"

„Exakt dasselbe. Die Sache wird jede Minute schlimmer, und wir wissen nicht, wieso."

„Eure Vermutung?"

„Der Kontextsprung, Perry!", glaubte Istorico. „Eine ungeplante Notaktion, nicht wahr? Man musste damit rechnen, dass es Folgen gibt, und auch damit, dass sie unsere empfindlichsten Kristalle treffen."

„Kristalltausch im laufenden Betrieb ist Standard!"

„Ja, aber hier sind alle Kristalle zugleich betroffen. Dafür müssten wir die Antriebsblöcke stilllegen."

„Ich verstehe. Also gut, Oberstleutnant, zurück an die Maschinen. Wir tun in der Sache, was wir können."

Der Ara nickte in einer terranischen Geste, die er sich abgeschaut hatte, und unterbrach die Verbindung.

Rhodan alarmierte die wissenschaftliche Abteilung der JULES VERNE – denn er ahnte, dass das zugrunde liegende Problem nicht so einfach technisch gelöst werden konnte.

Schließlich bat er Mondra Diamond und Tolot zu sich: Der Zerfall von Salkrit und HS-Howalgonium verlief exponentiell und ließ sich leicht berechnen. NEMO zeigte eine Grafik, eine abwärts gerichtete Kurve in einem Koordinatengitter, die in Kürze die Nulllinie schneiden würde.

„Was willst du tun, Perry?"

„Weiterfliegen. So viel Abstand zum galaktischen Zentrum wie möglich!

Wenn es nicht mehr geht, schalten wir die Triebwerke ab, aber nicht zu früh und nicht ohne Not. Die Hawks arbeiten mit HS-Howalgonium. Eine Stunde noch, dann fallen wir sowieso auf Unterlicht zurück."

„Und wechseln die Kristalle!", setzte Mondra hinzu.

Nach viereinhalb Stunden im Linearraum kam das Ende.

Rhodan und seine Terraner schlossen die SERUNS, als Vorkehrung für den Fall der Fälle, sämtliche Stationen wurden dreifach besetzt, fragile Aggregate ausgeschaltet.

„Oberst", wandte er sich an den Kommandanten, „Linearetappe beenden! Besser, wir reizen es nicht bis zum Letzten aus."

Ahakin blickte nicht auf Rhodan, sondern auf sein Terminal. „Wir haben noch acht Minuten, Perry!"

„Ja – aber wir brauchen eine Handlungsreserve für den Notfall."

Ahakin nickte.

Die Hawks hörten zu arbeiten auf.

Die JULES VERNE wechselte ins Standarduniversum – mit aktivierten Paratrons.

In Flugrichtung leuchtete eine gelbe, planetenlose Sonne vom Sol-Typ. Margin-Chrilox lag dreizehn Lichtjahre hinter ihnen. Der Hypersturm tobte auch hier, allerdings mit gemäßigter Gewalt; das Schwerkraftfeld des Sterns stabilisierte einen gewissen Umkreis, der sie schützte.

Als sie in den Orbit um die Sonne schwenkten, war die direkte Vernichtungsgefahr für Mannschaft und Schiff gebannt. Die Handlungsreserve, die Perry Rhodan zurückgehalten hatte, wurde nicht benötigt.

„Salkrit, Oberst?", fragte Rhodan, zu Lanz Ahakin gewandt.

„Praktisch ausgebrannt. HS-Howalgonium ebenfalls."

„Gefährdung für das Schiff?"

„Keine erkennbar. Für die Schutzschirme und die Impulstriebwerke reicht auch normales Howalgonium.

Das ist nicht betroffen."

Rhodan blickte auf die Orterdisplays: Das Kantorsche Ultra-Messwerk, ihr wertvollstes Messinstrument, war mit Salkrit bestückt und daher außer Betrieb. Doch nach allem, was sich auf konventionelle Art über die Umgebung sagen ließ, schwebten sie nicht in Gefahr.

Perry Rhodan löste schließlich die Gurte und klappte den Helm zurück. Er blickte in die Runde. Die Gesichter, die er sah, wirkten hohlwangig und leer, nach Vibra-Psi und nach Finaler Schlacht, nach Margin-Chrilox und der Flucht in den Linearraum – und das alles ohne Ruhepause.

„Dieser Einsatz dauert schon viel zu lange. Kommandant: Schicken wir die Schichten 1 und 2 für acht Stunden in die Betten."

„Aber das Schiff ..."

„Dürfte immer noch da sein, wenn die Leute aufwachen. Was in viereinhalb Stunden nicht explodiert ist, explodiert auch in acht Stunden nicht.

Schicht 3 übernimmt für Notfälle. Danach sehen wir uns an, was von unserer JULES VERNE übrig ist. – Ach ja, Lanz ..."

Der Kommandant blickte beiläufig auf. „Perry?"

„Schlafen gilt auch für dich."

Ahakin klappte in Protest den Mund auf – und kleinlaut wieder zu. „Alles klar, Perry", knurrte er stattdessen. Die Beschwerde, die ihm auf der Zunge lag, verkniff er sich, weil er offensichtlich unrecht hatte.

Rhodan fuhr müde über seine Augen.

Er war länger wach als jeder andere Terraner an Bord.

„Tolotos", sagte er zu dem Haluter, „ich und Mondra gehen schlafen. Du übernimmst die Aufsicht."

 

*

 

Perry Rhodan erwachte in einem Zustand von Verwirrung, den er mühevoll bekämpfte. Er tastete instinktiv nach Mondra, doch sie schlief in ihrer Kabine. Wenn er gehofft hatte, nach acht Stunden im Sonnenorbit könnten die Strangeness-Effekte verschwunden sein, sah er sich getäuscht.

Er klopfte an die Tür nebenan und holte Mondra ab. Ihre Kabinen lagen auf Deck 11-3, und bis zum Leitstand waren es nur ein paar Schritte.

Oberst Ahakin war schon wieder auf Posten, als sie die Zentrale erreichten.

Der Zustand des Schiffes war auf niedrigem Niveau stabil. Im JV-Mittelteil herrschte mittlerweile Ruhe, die Brände waren gelöscht, die entstandene Hitze ins Vakuum abgeleitet. Schicht 3 hatte wertvolle Vorarbeit geleistet, und Rhodan ließ nun, da frische Kräfte zur Verfügung standen, im ganzen Schiff Bestand aufnehmen.

Oberst Ahakin erteilte Befehl, die unbrauchbaren Hyperkristalle durch frische aus Lagerbeständen zu ersetzen.

Nach einer Stunde meldete sich erneut Oberstleutnant Istorico, Chefingenieur der JV-1. „Es ist schlimmer als erwartet mit dem Schiff", verkündete der Ara. „Wir haben eben die ersten Hawk-II-Aggregate geöffnet. Sämtliches Salkrit und HS-Howalgonium war zerfallen."

„Wie erwartet."

„Richtig. Und jetzt sind wir in den Hyperkristall-Lagern, Perry, wir messen gerade den Ersatz durch. Es sieht so aus, dass nicht nur die beanspruchten Kristalle zerfallen sind – sondern sämtliche Lagerbestände ebenfalls.

Völlig gleich, ob das Material schon in Benutzung war oder nicht."

Rhodan zeigte keine Reaktion. Exakt das, was er insgeheim befürchtet hatte, trat nun ein.

„Wir glauben, dass nirgendwo im Schiff mehr brauchbares Salkrit zu finden ist. Wahrscheinlich auch kein HS-Howalgonium, aber das prüfen wir noch. Oberstleutnant Parara ist drüben in der JV-2 ebenfalls auf der Suche."

Rhodan drehte sich zu Mondra Diamond, Tolot und Lanz Ahakin. Sie hatten alle mitgehört.

„Was denkst du, Perry?"

„Ich denke, wir halten uns mit einem vorschnellen Urteil am besten zurück."

Er blickte auf eine Leuchtmatrix, die in Symbolform die Sektionen des Schiffes zeigte. Rot stand für nicht betriebsfähig, Gelb für bedingt bereit, Grün für einsatzklar. – Gelb und Rot dominierten das Bild. Ein klares, optimistisches Grün leuchtete nur an wenigen Stellen.

Wenn Istorico recht behielt – und wer zweifelte daran? – hatte die JULES VERNE jegliche Fernflug-Eigenschaften eingebüßt. Es gab nach Rhodans Wissen keine Möglichkeit, ohne Salkrit oder HS-Howalgonium aus dem Zentrum von Tare-Scharm zu entkommen.

Er blickte trotzig auf die Matrix der Sektionen. Ein Piktogramm, das vorher Tiefrot gezeigt hatte, sprang plötzlich auf Grün zurück. Rhodan trat an die Abbildung heran und identifizierte das Symbol.

„Na also!", rief er gallig zu Tolot und zu Mondra. „Wer sagt da, dass es keine Hoffnung gibt? Die Cafeteria hinter der Zentrale meldet sich einsatzklar."

 

*

 

Der Hyperorkan ließ allmählich nach, während das Hantelschiff um die namenlose gelbe Sonne kreiste. Doch 120 Meg waren immer noch ein gewaltiger Wert.

Oberstleutnant Brock und seine Abteilung Funk und Ortung horchten in den Weltraum. Ohne Ultra-Messwerk, angesichts des Hypersturms, betrug ihre Reichweite nur wenige Lichtjahre. „Keine Raumschiffe, keine Funkimpulse", fasste Brock zusammen. „Es tut mir leid, dass wir nichts anderes sagen können, aber ..."

„Keine Nachrichten können gute Nachrichten sein", sagte Rhodan. „Immerhin schießt niemand mehr auf uns."

Er berief eine erste Sonderkonferenz der Führungskräfte ein, zur zwischenzeitlichen Bestandsaufnahme. Treffpunkt war der Konferenzraum, der auf Deck 11-1 hinter der Zentrale lag.

„Mondra? Bitte geh schon einmal vor, ich komme gleich nach."

„Was hast du vor?"

Rhodan zwinkerte ihr zu, gab aber keine Antwort.

Er verließ die Zentrale nach hinten, schlug allerdings nicht den Weg zur Messe, sondern zur Cafeteria ein. Als er wieder zum Vorschein kam, trug er eine Tüte mit verborgenem Inhalt bei sich.

Rhodan straffte sich, bevor er in die Messe trat.

„... ah, da ist Rhodan ..."

„Endlich, er kommt!"

„Vielleicht weiß er ja, ob ..."

Der Raum war voll. In der Messe warteten bereits Lanz Ahakin und ein Teil seiner Offiziere, daneben der spindeldürre Ara Istorico und einige Techniker. Vor ihnen standen halb geleerte Becher Tee und Kaffee. Der Zweite Emotionaut Jason Colton trug im Mundwinkel die unvermeidliche Zigarre, die jedoch nicht brannte. Anwesend war außerdem Mondra Diamond – während Tolot in der Zentrale Wache hielt.

Der Haluter war jedoch per Standleitung mit der Konferenz verbunden.

Wichtige Besatzungsmitglieder wie Malcolm S. Daellian, ihr Chefwissenschaftler, oder Alaska Saedelaere waren mittlerweile wieder bei Bewusstsein und im Konferenzraum eingetroffen.

Andere dagegen fehlten: Die Mutanten Gucky und Ekatus Atimoss lagen nach wie vor im Heilschlaf, ebenso die Algorrian, die Konstrukteure ihres ausgebrannten Kontextwandlers.

Das Treffen wurde in jede Sektion des Schiffes übertragen, selbst in die Privatkabinen für die Raumfahrer, die Freischicht hatten.

Der letzte frei gehaltene Stuhl war seiner. Rhodan nahm Platz und stellte die Tüte mit dem unsichtbaren Inhalt vor sich hin.

Er fixierte der Reihe nach die Anwesenden und nahm sich Zeit für jede Person.

„Meine Damen, meine Herren, beginnen wir mit dem Positiven: Die JULES VERNE ist in der Gegenwart zurück!"

Mondra Diamond klopfte in Beifall auf den Tisch, und Rhodan sah die Ironie in ihren Augen.

„Unsere exakte Zielzeit", führte er fort, ohne sich beirren zu lassen, „war der 19. April 1346 NGZ. Ob wir die erreicht haben oder nicht, lässt sich im Augenblick schwer feststellen. Aber wann die JULES VERNE auch immer gelandet ist, wir wissen sicher, dass es nach dem Jahr 1331 sein muss. Denn 1331 fand bekanntlich der Hyperimpedanz-Schock statt. Präzise Daten kann man vielleicht erheben, wenn wir das galaktische Zentrum verlassen. Selbst dann wird es allerdings mit der Bestimmung schwierig, ohne Syntron, ohne Ultra-Messwerk, ohne präzise Sternkarten von Tare-Scharm. Bis das Datum auf Minute und Sekunde bestimmt ist, führen wir deshalb unsere inoffizielle Bordzeit weiter. – Einwände?"

Rhodan blickte in die Runde, doch niemand widersprach.

„Durch den Not-Kontextsprung ist in der Tat alles Salkrit vernichtet, das wir hatten. Außerdem der größte Teil unseres HS-Howalgoniums. Oberleutnant Istorico wird das später bestätigen. Die Gerüchte, die in der Mannschaft kursieren, entsprechen also der Wahrheit.

Bedeutet: Die JULES VERNE ist nicht mehr fähig, Hightech einer bestimmten Klasse zum Einsatz zu bringen. Betroffen ist zum Beispiel das Ultra-Messwerk, jeder hat es gehört, aber auch nahezu alles andere. Die Hawk-II-Aggregate, die Paratron-Konverter, die Liste ist lang. Wer sich für die komplette Aufstellung interessiert, fragt nach der Konferenz bei NEMO an.

Aber das ist noch nicht einmal das Schlimmste – das Schlimmste kommt erst noch."

... kommt erst noch.

Es war, als hallten die letzten Worte in dem Konferenzraum nach.

Rhodan beugte sich vor, zog die geheimnisvolle Tüte heran und öffnete den Verschluss.

Darunter kam eine Flasche zum Vorschein, die mit klarer Flüssigkeit gefüllt war. „Das ist terranischer Schnaps aus der Cafeteria. Alkoholgehalt 44 Prozent. Gut bei Schockzuständen aller Art. Ich musste mich auf Überrangorder berufen, um die Flasche zu bekommen." Rhodan erhob sich halb, öffnete den Verschluss und schaute seine Leute der Reihe nach an. „Wer möchte?"

Niemand meldete sich.

Rhodan grinste dünn. „Also gut, dann machen wir es kurz und trocken.

DieJULES VERNE ist bekanntlich nicht in der Milchstraße in die Gegenwart zurückgekehrt – sondern in der Galaxis Tare-Scharm. Ziemlich genau 45 Millionen Lichtjahre von zu Hause.

Einige haben bereits daran gedacht, einige vielleicht nicht.

Die alte Hightech wie Syntrons, Grigoroff-Zapfer oder Metagrav-Triebwerke funktioniert nicht mehr. Unsere Realität heißt Biopositroniken und Nugas-Schwarzschild-Kraftwerke. Unsere Lineartriebwerke bringen theoretisch hunderttausend Lichtjahre Reichweite. Vorausgesetzt, wir haben genügend hochwertigen Hyperkristall – was nicht der Fall ist.

Die JULES VERNE ist also ein beschädigtes Expeditionsschiff, das mit Lineartriebwerken ohne Hyperkristalle in einem galaktischen Zentrum festsitzt. In einer Galaxis, 45 Millionen Lichtjahre von Terra entfernt."

Mit einem Mal herrschte Stille.

Ein guter Teil seiner Leute erkannte jetzt erst, was die Stunde geschlagen hatte. So wie von Rhodan erwartet.

Oberstleutnant Brock hob schließlich die Hand. „Du bezeichnest hunderttausend Lichtjahre Reichweite als ›theoretisch‹, Perry. Wie sieht’s denn in der Praxis aus?"

Rhodan nickte. „Ich habe mit Istorico und Harara gesprochen. Wir hören später ein Referat dazu. Die Prognosen lauten relativ gleich, unser Schiff macht aus eigener Kraft keine achtzig Lichtjahre mehr."

Brock wollte antworten – und schloss schockiert den Mund.

„Achtzig Lichtjahre", sagte Mondra Diamond. „Damit kommen wir nicht einmal aus dem Zentrum heraus."

„... wir werden niemals ..."

„Verdammt, wir haben das Schiff doch noch gar nicht richtig unter die Lupe ..."

Rhodan beobachtete seine Leute sehr genau. Er nahm erneut die Schnapsflasche, blickte in die Runde, doch wieder reagierte niemand auf das Angebot. Er hatte das auch nicht erwartet; die Flasche diente ihm lediglich als Psychotrick. Zur Ablenkung von einem an sich nicht erträglichen Sachverhalt.

Schließlich erhob er sich ruckartig.

Es wurde still. Die Blicke richteten sich auf ihn. „Ich denke in diesem Augenblick zwölf Stunden zurück", äußerte Perry Rhodan bedächtig. „Vor zehn Stunden war die JULES VERNE in der Finalen Schlacht. Vor zwölf Stunden dachte doch jeder, das überleben wir nie. Das Schiff war am Ende.

Und heute? Wir haben nicht nur überlebt. Wir haben die Finale Schlacht überstanden, und wir haben die Retroversion von Tare-Scharm aufgezeichnet. Die Daten, die NEMO gespeichert hat, retten vielleicht Billiarden Wesen das Leben.

Wir sind so weit geflogen. Wir blikken jetzt auf das letzte Stück, und das ist von allen Etappen die leichteste!

Wenn es uns nur gelingt, mit diesem Schiff zurück nach Hause zu kommen!"

Perry Rhodan blickte mit erhobenem Kopf in die Versammlung. Bis eine blecherne Stimme tönte: „Wenn."

Rhodan drehte langsam den Kopf zur Seite. Der Sprecher mit der Kunststimme war Malcolm S. Daellian, Chefwissenschaftler der Erde. Daellian – oder was nach seinem Unfall von ihm übrig war – schwamm in einem gläsernen Medobehälter, und die Stimme wurde von einem Vokoder erzeugt.

„Die Diskrepanz zwischen dem Ziel Milchstraße und dem, was realistisch machbar ist, scheint mir dermaßen irreal gewaltig, dass sich jeglicher Gedanke an Rückkehr verbietet. Terranische Schiffe kommen heutzutage nicht einmal von Terra nach Gatas. Geschweige denn nach Andromeda. Und wir wollen 45 Millionen Lichtjahre fliegen? Legt man den aktuellen Stand zugrunde, sind wir zwar gerettet, sehr schön, so muss niemand sterben. Aber wir kommen niemals wieder nach Hause. So viel zum Thema Realismus."

Damit endete der Mann – der formlose Rest Mensch – in seinem Medotank.

Rhodan starrte auf den Klumpen Gewebe in der Nährflüssigkeit des Behälters. Das psychologische Ungeschick des Wissenschaftlers erzürnte ihn maßlos.

„Zehn Minuten Pause", verkündete Rhodan. „Daellian: auf ein Wort!"

 

*

 

„Was hast du ihm gesagt?", fragte Mondra Diamond, als Rhodan von dem Gespräch wiederkehrte.

„Dass er aufhören soll, sich selbst leidzutun, und dass es seine Pflicht ist, an die Terraner an Bord zu denken.

Daellian muss Führungspersönlichkeit sein! Ich hoffe, dass er es begriffen hat."

„Daellian hält sich selbst für tot. Wie sollte er?"

„Aufgrund seiner Intelligenz! Wir wissen doch, dass er es kann."

Er und Mondra kehrten in den Konferenzraum zurück, und sie warteten geduldig, bis jeder seinen Platz wieder eingenommen hatte.

Rhodan legte ein Blatt Folie vor sich hin, das handschriftlich beschrieben war.

„Die wichtigsten Punkte wurden mittlerweile angesprochen, unsere Lage ist jedem klar geworden, denke ich.

Dennoch bleiben ein paar Aspekte offen.

Erstens, die Retroversion von Tare-Scharm wurde von uns bestens dokumentiert. Lasst mich das noch einmal betonen! Das erste Teilziel der Operation Tempus ist damit erreicht. Wir wissen jetzt zumindest theoretisch, wie man eine Negasphäre beseitigt, und wir können es dem Nukleus auf Terra berichten – auch wenn wir noch nicht wissen, wie diese Kenntnisse umgesetzt werden sollen. Vorausgesetzt, wir kommen rechtzeitig hin.

Darüber hinaus bringen wir die Atrentus-Methode mit. Ihr wisst, das ist eine Möglichkeit, die Kralle des Laboraten zu beseitigen. Damit versklavt die Terminale Kolonne TRAITOR ihre Führungskräfte. Wir haben ab sofort die Möglichkeit, Duale und andere zu befreien. So wie Ekatus Atimoss, der jetzt unser Verbündeter ist."

Rhodan öffnete die Schnapsflasche und roch abwesend an der scharfen Flüssigkeit.

„Nicht zu vergessen", fuhr er fort, „nicht zu vergessen Generalin Kamuko, die mit dem letzten Manöver vor dem Zeitsprung versucht hat, in die VERNE einzuschleusen. Kamuko fehlt spurlos.

Der Kontextsprung hat sie offensichtlich das Leben gekostet. Weil sie zum Zeitpunkt X nicht vollständig in die JULES VERNE hineingelangt war. Damit ist auch die Nachtlicht-Rüstung verloren, obwohl man die in Hangay sicher gut hätte gebrauchen können."

„Was ist mit den Cypron-Sphärikern?", fragte Daellian.

Rhodan wandte sich zu Mondra und übergab.

„Alle tot", erklärte die dunkelhaarige Terranerin. „Der Kontextsprung war zu viel für sie. In dem Unterwasserbassin waren nur noch Leichen, ich habe mir das angesehen. Die Medo-Abteilung versucht ihr Bestes, ob man sie reanimieren kann. Bisher ohne Resultat."

Rhodan ergänzte: „Ach ja, eins noch: Die Wächtersäulen, die während des Aufenthaltes im INTAZO in die VERNE eingebaut wurden, sind ebenfalls vernichtet. Die Hangar-Techniker haben nur noch kristallinen Staub gefunden. Möglicherweise derselbe Einfluss, der uns das Salkrit und das HS-Howalgonium gekostet hat."

Rhodan erhob sich ruckartig. „Noch Fragen?", wandte er sich an die Runde.

Niemand hatte eine.

„Dann übergebe ich an Oberstleutnant Istorico für den technischen Kurzbericht."

Rhodan und alle anderen lauschten dem Ara, hörten anschließend Oberst Lasik zu spezifischen Problemen des JV-Mittelstücks – und abschließend Oberst Geleske zu kosmonautischen Fragen.

Damit endete die Konferenz.

Allein Mondra Diamond hob zum Schluss die Hand. „Ich habe eine Nachricht von Icho Tolot aus der Zentrale, Perry: Tolot bittet, dass wir ihm die Flasche Schnaps in die Zentrale mitbringen. Er meint, er könnte einen Schluck vertragen."

 

*

 

Der größte Teil der Strangeness-Phänomene klang in den kommenden Stunden ab.

Was die Leistungskraft der VERNE betraf, herrschte mittlerweile Klarheit: Wurden alle noch verfügbaren Hyperkristalle optimal eingesetzt, ergab sich eine Gesamtreichweite von 66 Lichtjahren.

„Was jetzt?", überlegte Mondra Diamond. „Hast du mal an Kolonisten-Romantik gedacht, Perry? Im schlimmsten Fall suchen wir uns einen bewohnbaren Planeten. Die alten Sternkataloge aus der Vergangenheit liegen uns vor. Wir gründen eine kleine, beschauliche Kolonie von Schiffbrüchigen ..."

„Und vergessen die Erde?", fuhr Rhodan ihr ins Wort. „Du wirst zynisch, Mondra! Die JULES VERNE hat Nachrichten für Terra, und die müssen ankommen."

„Was bleibt uns denn?"

„Noch haben wir Hyperkristall. Wir verwenden das Material nicht für den Antrieb, das macht keinen Sinn. Ob wir zehn Lichtjahre mehr oder weniger fliegen, wen interessiert es."

„Sondern für was dann?"

„Für den Hyperfunk! Wir machen die Sender betriebsklar. Und dann rufen wir um Hilfe."

Mondra zuckte die Achseln. „Wen willst du rufen, Perry?", fragte sie. „Das hier ist galaktisches Zentrum, überall herrscht Hypersturm. Margin-Chrilox ist dreizehn Lichtjahre entfernt! Hier gibt es keine Raumschiffe."

Doch Rhodans intensiver Blick ließ sie unsicher werden. „Mondra, diese Gegend war einmal von gewaltiger kosmischer Bedeutung. Ich weiß, dass das Ewigkeiten her ist. Aber die Hohen Mächte des Kosmos sind langfristige Denker. Ich weigere mich zu glauben, dass heute gar nichts mehr sein soll."

 

*

 

Die VERNE begann mit höchster Sendeleistung zu funken. Auf die Hoffnung hin, dass sich im Zentrum von Tare-Scharm potenzielle Retter finden ließen.

„Überlegt euch, was nach dem Fall der Negasphäre geschehen ist!", riet er Ahakin und den Offizieren. „Die Kosmokraten schicken Flotten nach Tare-Scharm. Sie stellen sicher, dass kein Chaostrupp zurückgeblieben ist. Stützpunkte werden errichtet. Man zeigt Präsenz. Aus Stützpunkten werden Stützpunktplaneten. Aus Stützpunktplaneten wird eine Infrastruktur, und wenn die einmal errichtet ist ... Ich denke, dass unsere Chance nicht einmal so schlecht steht."

Einen schnellen Erfolg erwartete Rhodan nicht. Er nahm sich vor, Geduld zu haben, und wenn die Rückkehr in die Milchstraße noch so drängte.

Die Umrüstung der Triebwerke auf minderwertigen Hyperkristall lief parallel. Wenn es nötig wurde, konnten sie sich vom Zentrum entfernen und den Notruf wiederholen.

„Mondra, ich habe zu tun. Übernimm du bitte die Aufsicht."

„Alles klar."

Er verließ die Zentrale durch den Hauptantigravschacht an der Cafeteria und trieb schwerelos im Schiff aufwärts.

Auf Deck 16 stieg er aus: An der Außenhülle der JV-1 befand sich ein Reservehangar, der als provisorische Unterkunft eingerichtet war. Dort lag sein Ziel. Hier logierten die Laosoor, eine kleine Kolonie aus 202 Personen. Die Laosoor waren Gäste aus tiefer Vergangenheit; die JULES VERNE hatte sie in der Vergangenheit als Elite-Kampfgruppe an Bord genommen – und vor dem Kontextsprung nicht wieder zu Hause absetzen können.

Rhodan meldete sich am Zugang zu der Unterkunft.

Vor seinen Augen materialisierte ein Lebewesen, das auf den ersten Blick wirkte wie ein terranischer schwarzer Panther: Doch das Wesen – ein Laosoor – stammte keineswegs von Terra. Der vermeintliche Panther war ein Abkömmling der LAOMARK.

Die Laosoor in der JULES VERNE waren allesamt parabegabt.

Vizquegatomi, so hieß das Wesen, war ein Hüne seines Volkes, wie viele Laosoor ein Nahdistanz-Teleporter und ausgebildeter Dieb. Anstelle natürlicher Reißzähne trug „Viz" handlange Implantate aus nachtblauem Metall.

Wichtigstes Merkmal waren jedoch die Ohrenhände: kombinierte Greif- und Hörwerkzeuge, die als extrem bewegliche, tentakelartige Greiflappen ausgestülpt werden konnten. Auf Rhodan wirkten sie wie Arme, die anstelle von Ohren dem Kopf entsprangen. Eine dritte Hand befand sich am Schwanz – sodass ein Laosoor unter dem Strich über sieben Gliedmaßen verfügte.

„Viz!", grüßte Rhodan. „Ich möchte deinen Bruder Pothawk sprechen."

„Den König?", gab Vizquegatomi knurrig von sich. „Ich denke, falls ihm seine Amtsgeschäfte Zeit lassen ...

Komm einfach mit, der König hat momentan nicht sonderlich viel vor. Er rechnet sowieso mit dir."

Vizquegatomi fasste mit einer Ohrenhand Rhodans Schulter und zog den Terraner mit sich.

Die Verhältnisse in dem Trakt wirkten beengt. In der Luft lag eine permanente strenge Note, die für Laosoor typisch war.

„Hier entlang! Er ist da drinnen."

Pothawk ruhte auf einer Art Diwan, als Rhodan in die provisorische Kabine trat. Das Gesicht des Königs wirkte schmal im Vergleich zu dem anderer Laosoor, und seine Augen leuchteten gelblich grün.

„Ah, der Herr des Schiffes persönlich!", sagte er ironisch, als er Rhodan kommen sah. Statt sich aufzurichten wie im Normalfall, blieb er scheinbar schläfrig liegen. „Ich habe mich schon gefragt, wann du auftauchen würdest.

Wir haben zu reden, nicht wahr?"

Pothawk wurden hellseherische Fähigkeiten nachgesagt, zumindest im eigenen Volk. Rhodan hatte ihn als charismatischen Querkopf kennengelernt und als treuen, extrem brauchbaren Verbündeten.

„Ich habe gute und schlechte Nachrichten", sagte Rhodan schwer. „Die gute ist, das Schiff ist in Sicherheit. Es besteht keine Gefahr mehr, dass wir abgeschossen werden."

Mit seinen Ohrenhänden fingerte Pothawk nach dem Regal hinter sich.

Zwei Melonenhälften aus Kühlhausbeständen der JULES VERNE lagen in Schalen nebeneinander. Beide waren mit Zucker und Zimt bestäubt.

„Und?"

Pothawk führte eine Melonenhälfte zum Mund und schlug die Reißzähne ins Fruchtfleisch.

„Ihr habt möglicherweise schon mitbekommen, auf welche Weise wir uns in Sicherheit gebracht haben ..."

„Möglicherweise."

„... nämlich mit einer Art Zeitmaschine. Weil es eine andere Möglichkeit nicht mehr gab. Hätten wir es nicht getan, keiner von uns hätte überlebt."

Wenn die Nachricht Pothawk schockte, so ließ er nichts davon erkennen. Die Erwähnung einer „Zeitmaschine" schien ihn nicht zu kümmern.

Vizquegatomi starrte Löcher in die Luft. Es war exakt dasselbe Desinteresse.

Durch eine seitliche Tür schlich plötzlich Limbox ins Zimmer, der Jüngste und mit Abstand Kleinste der Brüder: Limbox galt als technisches Genie.

Er war kein Nahdistanz-Teleporter wie die anderen, sondern Telekinet.

Rhodan nickte Limbox zu. „Um es kurz zu machen, der Zeitsprung hat uns zwanzig Millionen Jahre in die Zukunft geführt. Für die Terraner der JULES VERNE ist das hier die Gegenwart, wir sind nur nach Hause zurückgekehrt.

Aber für euch ... Es tut mir leid, Pothawk, das zu sagen, aber unsere Zeitmaschine wurde durch den Sprung zerstört. Wir besitzen keine zweite, und wir können vermutlich nie wieder eine zweite bauen. Ihr seid bei uns in Sicherheit. Aber aus eurer Warte – seid ihr es zwanzig Millionen Jahre in der Zukunft. Ihr könnt nie wieder in die LAOMARK zurück. Ihr könnt nie wieder in eure Zeit zurück."

Damit war es heraus.

Rhodan blickte forschend auf die Laosoor. Die Auskunft ließ sie in verdächtiger Weise kalt.

Pothawk verspeiste die Melonenhälfte. Scheinbar war er mehr auf den triefenden Saft konzentriert als auf Rhodans Worte. Vizquegatomi lehnte an der Wand, die Ohrenhände lethargisch eingezogen, und gab sich völlig ungerührt. Limbox horchte zwar, schielte jedoch mit einem Auge auf die Melone seines Bruders.

„Weißt du, Rhodan", sagte Pothawk gleichmütig, die Schwanzhand Richtung Limbox ausgestreckt, „der Kleine hier hat selbstverständlich eure bordeigenen Trivid-Systeme angezapft. Wir wissen das alles längst. Für uns ist wichtig, dass bei Margin-Chrilox alles gut gegangen ist. Hauptsache, die LAOMARK hat sich in Sicherheit gebracht.

Hauptsache, mein Volk hat überlebt, egal ob in dieser Zeit oder in der Vergangenheit, und das scheint ja so zu sein ... Limbox, Hände weg!"

Pothawk fletschte die Reißzähne zu seinem Bruder, der versuchte, die zweite Melonenhälfte zu greifen.

Überrascht blickte Rhodan auf die Szene, und er begriff mit einem Mal, weshalb Pothawk nicht von seinem Diwan hochkam: Pothawk bewachte die gezuckerte Melone, und zwar vor dem Zugriff der eigenen Brüder.

„Jedenfalls, jetzt sind wir hier, und uns geht es nicht schlecht. – Mir persönlich macht das weniger aus, als du vielleicht denkst, Rhodan. Es gibt also keinen ›König‹ Pothawk mehr – gut so!

Du glaubst nicht, wie mir das auf den Stock ging. Commander Pothawk, das klang doch schon immer besser, oder?"

„Ich bin froh, dass ihr es so leichtnehmt."

„Wir nehmen es nicht leicht. Wir akzeptieren lediglich, was nicht zu ändern ist. Darin sind wir anders als Terraner.

Heute ist die Realität." Pothawks gelbe Augen nahmen einen berechnenden Ausdruck an. „Aber gibt es irgendetwas, das du uns für die Zukunft bieten kannst, Perry Rhodan? Eine Perspektive für Hightech-Diebe wie uns?"

Rhodan nickte. „Deshalb bin ich hier.

Wenn es für uns alle schlecht läuft, ist die VERNE in diesem Sektor gestrandet. In dem Fall bleibt uns vielleicht nichts anderes, als einen Planeten zu suchen und eine Siedlung zu bauen. – Die Laosoor sind dazu als Nachbarn und Freunde willkommen. Ihr seid immerhin mehr als zweihundert. Für ein nettes Laosoor-Dorf reicht das.

Möglichkeit zwei wäre, dass wir auf irgendeinem Weg in unsere Heimat gelangen, in die Milchstraße. In dem Fall erlaube ich mir, euch um Hilfe zu bitten. Auch in der Gegenwart entsteht eine Negasphäre, und auch in der Gegenwart kämpfen wir gegen die Terminale Kolonne. Terra wäre euch zu großem Dank verpflichtet, wäret ihr noch einmal an unserer Seite. Und wenn das alles vorbei ist ... dann biete ich euch Laosoor eine neue Heimat auf der Erde.

Bei uns Terranern."

Pothawk neigte freundlich den Kopf – mit einem warnenden Seitenblick zu Limbox, der unmerklich wieder näher rückte.

„Unser kleiner Melonendieb hier hat ein bisschen in euren Datenbänken gestöbert. Wir haben da eine Stadt namens Terrania entdeckt. Da könnte es uns gefallen! Und diese Negasphäre in der Galaxis Hangay ... Das klingt wie eine echte Herausforderung. Für Hightech-Diebe eigentlich genau das Richtige."

„Jetzt müsste man nur noch hinkommen", kommentierte Vizquegatomi.

„Ich würde an eurer Stelle die JULES VERNE noch nicht aufgeben."

„Tun wir nicht", behauptete Pothawk. „Es gibt eine Terraner-Weisheit, die mir ganz passend erscheint: Wir sitzen alle in einem Boot. Zumindest momentan. Fürs Erste, Rhodan, sind die Sorgen der Terraner die Sorgen der Laosoor."

In dem Moment, als Pothawk sich erhob, um Rhodan hinauszugeleiten, griff mit blitzartiger Geschwindigkeit Vizquegatomi zu.

Melonenhälfte zwei verschwand in den Ohrenhänden des Hünen – und mit demselben Wimpernschlag knallte Luft in das Vakuum, das seine Fluchtteleportation hinterlassen hatte.

Rhodan schüttelte entgeistert den Kopf. „Warum geht er nicht zur Bordküche und holt sich seine eigene Mahlzeit?"

„Weil er gewinnen will, Rhodan.

Darum geht es doch. – Und solange er die Melone hat, denkt er zumindest nicht mehr an die LAOMARK."

 

3.

 

Der neue Bordtag begann für Perry Rhodan ohne Sensation. Es gab keine Antwort auf den Notruf, von wem auch immer, und er hatte so schnell keine erwartet. Falls es überhaupt je dazu kam.

Eine Begehung des JV-Mittelteils, unter Führung von Daellian und Oberst Lasik, lieferte Einblick in das Ausmaß der Zerstörung: Von acht Antigravschächten, die als zentrale Verkehrsadern des Schiffsverbundes dienten, waren vier frei und unbeschädigt. Die übrigen vier wiesen Schäden auf, jedoch im reparablen Bereich. Alles andere lag in Trümmern. Man konnte froh sein, dass die tragende Struktur der riesenhaften Zylinderform gehalten hatte.

Rhodan, Mondra, Daellian und Lasik drangen in die Trümmerlandschaft ein, so weit es ging. Vom Kontextwandler ließ sich kaum ein Aggregat mehr identifizieren. Die 150 Meter messende Zentralkugel, im Schwerpunkt des JV-Mittelteils, war praktisch nicht zu erreichen; Robotdrohnen hatten sich zum Leitstand vorgearbeitet, aber auch von dort nur Bilder der Zerstörung übertragen.

„Was ist mit den Kupplungselementen?", fragte Rhodan. „Lässt sich das Schiff im Notfall trennen?"

„Trennen und wieder verbinden", antwortete Oberst Lasik, „wie es die Lage erfordert. Wir hatten Probleme mit der Interkonnekt-Feld-Flutung zwischen JV-2 und Mittelstück, aber unsere Techniker regeln das gerade.

Das Schiff ist als Verbund absolut aktionsfähig. Nur wenn das Mittelteil aus eigener Kraft fliegen soll, geht nichts mehr."

„Das klingt besser, als ich dachte!

Wir werden ..." Rhodan brachte den Satz nicht zu Ende.

Aus einem defekten Akustikprojektor drang ein ohrenbetäubendes, heulendes Geräusch, das er nicht am Ton, sondern allein am Rhythmus erkannte: „Das ist Vollalarm!"

 

*

 

Rhodan und Mondra erreichten atemlos die Zentrale der JV-1.

Der Haupt-Hologlobus zeigte keine Gefahr, sondern das Gleißen der Zentrumssterne. Dennoch trugen sämtliche Mitglieder der Zentralecrew SERUNS.

Jeder Platz war besetzt, bis auf die Besuchersessel und die Sitze der Expeditionsleitung. Oberst Ahakin führte das Kommando. Icho Tolot wachte als schwarzer, scheinbar lebloser Klotz von drei Metern Höhe in seinem roten Kampfanzug.

„Aktive Tasterimpulse!", meldete Ahakin. „Die JULES VERNE wird von irgendwem regelrecht gescannt!"

„Von wem?"

„Wissen wir nicht. Die Verursacher lassen sich nicht blicken. Und ohne Ultra-Messwerk sind wir chancenlos!"

„Läuft der Hilferuf?"

„In allen Sprachen und Symbolkodes, Perry. Interkosmo wird in einer Translatorversion gesendet, sodass sich jeder unsere Sprache übersetzen kann."

Rhodan und Mondra Diamond zogen die Schutzanzüge über wie alle anderen und nahmen ihre Plätze auf dem COMMAND-Podest der Zentrale ein.

Von hinten tönte ein schrilles Pfeifen: „Funktioniert das hier eigentlich auch mal drei Tage ohne mich?"

Der Mausbiber Gucky, der eigentlich im Heilschlaf hätte liegen sollen, wankte in Begleitung eines Medoroboters in die Zentrale.

Icho Tolot gab ein lautstarkes Räuspern von sich: „Ich habe mir erlaubt, Gucky wecken zu lassen. Sollten wir Besuch bekommen, wird er vielleicht gebraucht!"

„Ausgezeichnet, Tolot", lobte Rhodan.

Der Mausbiber ließ sich in einen Sessel fallen, ein schlecht gelauntes Häuflein Elend mit einer halb abgenagten Mohrrübe in den Händen. Jason Colton, der Zweite Emotionaut der JV-1, rutschte in den Sessel neben ihm, hielt die Zigarre zur anderen Seite und begann, Gucky wispernd über die Lage in Kenntnis zu setzen.

Rhodan wollte eben die Hyperfunk-Verbindung umschalten lassen, formulierte im Geist eine Nachricht an unbekannt – als der Haupt-Hologobus sich mit Leben füllte.

Rings um die JULES VERNE tauchten Raumschiffe aus dem Hyperraum.

Ein wahrer Schwarm silbriger Fische, so erschienen sie im Hologlobus; der Verband bestand aus 21 Einheiten, und Rhodan war sicher, dass er Raumschiffe der Bauart nie vorher gesehen hatte. Die elegantbionisch geformten Raumer wiesen Längen zwischen 220 Metern und 1200 Metern auf. Ihre Bugregionen waren leicht verdickt, gegenüber einem schlank auslaufenden, mit einer Finne versehenen Heck. Jede der Einheiten verfügte zwischen Bug und Heck über eine Aussparung, die für Module genutzt werden konnte. Bei den meisten Einheiten des Verbandes war die Modul-Bucht frei, ein Drittel der Schiffe flog jedoch voll bestückt.

Der Verband der „Silberfische" fächerte blitzschnell aus. Eine halbe Kugelschale entstand und umgab die JULES VERNE.

„Verdammt, wollen die etwa ..."

„Eindeutig ein feindseliger Akt, wenn ich mir das ..."

„Ruhe!", ordnete Ahakin an. „Wir sind hier die Fremden! Ist doch klar, dass die erst mal misstrauisch sind!"

Das Gemurmel erstarb.

Zur Sonne hin blieb die halbe Kugelschale offen. Die Einheiten hatten bestes Schussfeld – und dem Hantelschiff stand als Fluchtweg nur die Richtung zur Sonne offen.

„Paratrons?", fragte Ahakin laut.

„Keine!", bestimmte Rhodan. „Wenn sie uns abschießen wollen, können sie das jederzeit tun, Paratrons oder nicht."

Ahakin nickte. Die Entscheidung war korrekt.

Rhodan warf einen schnellen Seitenblick zu Mondra Diamond: Tare-Scharm war nicht leer und verlassen.

„Oberstleutnant Brock", kommandierte er nach Backbord, zur Ortungsund Funkstation, „Notruf stoppen, stattdessen Hyperfunkverbindung! Ich will mit den Leuten reden."

 

*

 

Rhodan wusste, dass er weder zu Terranern noch zu einem sonst wie bekannten Volk sprach. Dennoch straffte er sich und hob in selbstbewusster Körpersprache den Kopf.

„Mein Name ist Perry Rhodan", formulierte er auf Interkosmo. „Raumschiff JULES VERNE, Liga Freier Terraner, Herkunft Galaxis Milchstraße.

Dieses Raumschiff ist in friedlicher Absicht unterwegs. Wir befinden uns in dieser Region auf dem Durchflug, haben jedoch schwere Schäden erlitten und befinden uns in Raumnot. Aus dem Grund erbitten wir Hilfe."

Wer die JULES VERNE in dem zentralgalaktischen Hypersturm geortet hatte, hatte mit Gewissheit auch das Notsignal empfangen. Die Übersetzung seiner Ansprache sollte per Translator kein Problem sein.

Doch nichts geschah.

Rhodan blickte nach links zu Brock, und der Oberstleutnant schüttelte den Kopf.

Unverwandt starrte Rhodan in den Sensor – bis mit einem Mal ein Signallicht anzeigte, dass eine Sendung einlief.

„Wird transformiert", formulierte Brock lautlos, nur mit den Lippen.

NEMO entschlüsselte das Übertragungsformat. Vor Rhodans Augen blendete ein Holo auf, und aus wirbelnden Farben formte sich ein kaum bewegtes Bild.

Eine Gruppe feingliedriger Humanoider starrte in die Kamera. Es waren drei. Sie hielten sich eng beieinander.

Die Haut der Wesen schimmerte übereinstimmend smaragdgrün, die Augen wirkten katzenhaft, misstrauisch und wach. Alle drei trugen Kombinationen in weinroter Farbe, die zur Haut stark kontrastierte. Die Symbole, die sich an zahlreichen Stellen der Kleidung fanden, stufte Rhodan als Schriftzeichen ein; mit einer gewissen Ähnlichkeit zum terranischen Altarabisch.

Der Fremde, der im Vordergrund der Gruppe stand, war vermutlich ein Anführer. Er trug als Einziger eine Art schneeweißes, wallendes Gesichtshaar.

Der seltsame Bart oder was immer es war, reichte vom Kinn bis hinab zur Brustregion des Wesens.

„Fremde! Mein Name ist Castun Ogoras vom Kommandoschiff LIRIO!

Wir gehören zum Volk der Yakonto – und unsere Rapid-Kreuzer vertreten die Wächterflotte von Evolux!"

Rhodan hatte weder von Yakonto noch von Rapid-Kreuzern oder einer Evolux-Wächterflotte je gehört.

Die Worte aus dem Mund des Humanoiden klangen bassig und streng. Ogoras, wie der Bärtige sich nannte, benutzte die Sprache der Mächtigen. Ein Idiom, das auch Perry Rhodan fließend sprach; die Verständigungsform wurde von zahlreichen Helfern der Kosmokraten eingesetzt.

„Euer Raumschiff befindet sich in einer absoluten Sperrzone", sprach Ogoras weiter. „Ihr werdet euer Zugegensein an diesem Ort zu erklären haben!

Und seid gewiss, dass wir jegliche Erklärung überprüfen."

„Castun Ogoras", formulierte Rhodan, ebenfalls in der Sprache der Mächtigen, „die JULES VERNE kann jegliche Erklärung liefern. Ich weise allerdings darauf hin, wir benötigen dringend Hilfe. Dieses Schiff ist schwer beschädigt. Sämtliche Hyperkristalle hoher Qualität sind vernichtet. Wir sind nicht mit Absicht in diesem Sektor aufgetaucht, sondern infolge eines manövriertechnischen Unfalls."

Ogoras folgte Rhodans Lippen: Der Terraner beherrschte ebenfalls die Sprache der Mächtigen.

Reaktionen fremder Völker waren schwer einzuschätzen, doch Rhodan interpretierte die Mimik unter dem weißen Bart instinktiv als verblüfft.

Der erste Punkt ging an ihn.

Der zweite dafür an Ogoras: „Die Orter der LIRIO haben euer Schiff längst abgetastet. Wir sind der Ansicht, dass die JULES VERNE aus einem schweren Gefecht kommt. Von einem Unfall im harmlosen Sinn kann keine Rede sein."

„Du glaubst mir nicht?"

„Ich halte deine Auskunft für eine glatte Lüge."

Rhodan und Castun Ogoras starrten einander an. Die Kräfteverhältnisse waren klar. Nur nicht, wie man damit umzugehen hatte.

„Die Galaxis Tare-Scharm", erläuterte Ogoras, „wird von den kosmischen Ordnungsmächten reguliert und beansprucht. Da du dieselbe Sprache sprichst wie ich, Perry Rhodan, setze ich voraus, dass du die Ordnungsmächte und die Kosmokraten kennst ..."

„Ja."

„Bevor wir über eine Hilfeleistung für eure JULES VERNE nachdenken, ist definitiv auszuschließen, dass durch euch ein Angriff der Chaosmächte eingeleitet wird. Wir werden uns überzeugen, dass das nicht der Fall ist. Wir nehmen euer Schiff entweder unter die Lupe, mit all eurer Unterstützung – oder ich lasse euch abschießen. Aus Gründen der präventiven Sicherheit."

Ogoras meinte, was er sagte. Und Rhodan wusste, dass die VERNE in einem Gefecht nicht bestehen konnte.

„Wie sieht die Überprüfung aus?"

„Wir schicken ein robotisches Inspektionskommando. Es liegt in eurem Interesse, die Kontrolleure mit absoluter Offenheit zu empfangen."

„Gut. Wir werden auf euer Kommando warten."

Schon schien der Funkkontakt beendet – als Ogoras von der Seite ein Stück Folie gereicht bekam, das mit Schriftzeichen beschrieben war. Rhodan konnte sehen, dass der Yakonto die Nachricht nicht einmal, sondern ein zweites und ein drittes Mal las, bei jedem Durchgang aufgeregter als das Mal davor. So als wolle er nicht glauben, was auf der Folie geschrieben stand.

Castun Ogoras blickte mit seinen Katzenaugen plötzlich wieder auf Rhodan. In seinem nichtmenschlichen Gesicht stand ein undefinierbarer Ausdruck.

„Terraner, ich will, dass du den Ausschnitt deiner Bilderfassung änderst.

Ich will dich ganz sehen."

„Bitte?" Rhodan bezweifelte, dass er recht verstanden hatte. „Du willst meinen kompletten Körper ansehen?"

Ogoras bestätigte mit Nachdruck: „Ja."

„Mit Bekleidung oder ohne?"

„Deine Bekleidung ist mir egal."

Die Forderung klang in hohem Maß seltsam, doch Rhodan sah kein Problem darin, Ogoras’ Wunsch zu erfüllen.

Er gab Zeichen zu Oberstleutnant Brock. Der Bildausschnitt zog auf.

Vor den Augen seiner Zentralecrew erhob er sich aus dem Sessel, blickte in das Hologramm und stellte sich auf dem COMMAND-Podest gerade hin.

Rhodan war nun vollständig zu erkennen.

Die Katzenaugen des grünen Humanoiden weiteten sich. „Ehrwürdiges Aulicio Mac’lai!", staunte Castun Ogoras – mit einer Fassungslosigkeit, deren Anlass nicht erkennbar wurde. „Und ich habe es nicht glauben wollen ...

Haltet euch bereit, Perry Rhodan, ich komme in wenigen Minuten an Bord eurer JULES VERNE."

Die Verbindung brach plötzlich ab.

Rhodan vermerkte, dass von einem Robotkommando keine Rede mehr war.

Sondern Castun Ogoras wollte persönlich kommen, nachdem er Rhodans Körper gesehen hatte.

„Was ist mit dem denn los?", fragte Mondra Diamond.

 

*

 

NEMOS Datenbestände gaben weder zum Stichwort „Yakonto" noch zu „Evolux" das Geringste her. Beide waren Eigennamen und ließen sich mit dem vorhandenen Datenstamm nicht deuten.

Rhodan machte sich klar, dass sie unverschämtes Glück hatten. Die Yakonto waren Kosmokratenhelfer. Ihr Auftreten fand ein Ende, sobald die VERNE als verbündet erkannt wurde.

Im Hantelschiff wurden nicht einmal sonderliche Vorkehrungen getroffen.

Eine Inspektion einer freundlich gesinnten Macht überstanden sie problemlos.

Allein was Ekatus Atimoss anging, fragte Rhodan gründlich nach: Ja, der Dual lag nach wie vor im Heilschlaf, gut verwahrt in der Medostation der JV-1. Nach dem Schock des Kontextsprungs war Ekatus Atimoss ohne Bewusstsein, und der Dual würde dies noch einige Tage bleiben.

„Die Yakonto fürchten eine Operation der Chaosmächte, nicht wahr?", begründete Rhodan. „Wir wollen nicht, dass man Atimoss als Angehörigen TRAITORS erkennt. Ich bin nicht sicher, ob Ogoras einen Überläufer akzeptieren würde."

Rhodan und sein Empfangskommando bezogen Position auf Deck 18, in einem leeren Hangar, der für die Aufnahme von Lasten oder Raumfahrzeugen bis dreißig Meter geeignet war.

In vorderster Reihe standen Mondra Diamond und eine Handvoll geschulte Missionsspezialisten, dahinter und daneben einige Ertruser und Epsaler. Alle trugen SERUNS, aber keiner führte eine Waffe mit. Auf Kampfroboter hatte Rhodan verzichtet.

Im Hintergrund des Hangars hockte auf einer Gerätekiste Gucky, ebenfalls mit Schutzanzug, doch mit der Körperhaltung eines Schwerkranken.

Alles klar, Kleiner?, formulierte Rhodan in Gedanken. Weil er wusste, dass Gucky ohnehin seine Gedanken zu erfassen suchte, der Mentalstabilisierung zum Trotz. Stell dich nicht so an. Ich bin sicher, Mondra krault dich heute Abend eine Runde.

Gucky hob den Daumen und ließ gequält ein Stück Nagezahn erkennen.

Die Hangarschotten fuhren beiseite.

Dahinter lag freies Weltall, das Gleißen der Sterne im zentralgalaktischen Raum von Tare-Scharm. Die LIRIO, Kommandoschiff des Yakonto-Verbandes, manövrierte in geringer Geschwindigkeit zur Wandung der JULES VERNE. Die übrigen zwanzig RapidKreuzer blieben auf Abstand, in ihren zuvor eingenommenen Feuerpositionen.

Rhodan sah die Hülle des Kreuzers größer werden, bis nur noch ein kleiner Ausschnitt erkennbar war.

Auf der Gegenseite öffnete sich ein Schott, und in dem gleißend hellen Raum, der dahinter erkennbar wurde, standen sieben Humanoide.

„Prallfeldtunnel projizieren!", kommandierte Rhodan laut.

„Ist aufgebaut!"

Durch den Weltraum reichte eine Röhre aus schimmernder Energie.

Die Humanoiden setzten sich in Bewegung, passierten den Tunnel und näherten sich dem Hangar der JV-1.

Alle sieben waren Yakonto. Sie trugen weinrote Schutzanzüge, aber keine Waffen, so wie die Terraner. Ihre Körpergröße lag bei 1,60 bis 1,70 Metern.

An der Spitze ging Castun Ogoras, der Humanoide mit dem weißen Bart.

Als der Letzte der sieben im Hangar stand, schloss das Schott, und der Prallfeldtunnel erlosch. Die Besucher analysierten die Atmosphäre. Schließlich öffneten sie transparente Helme und sogen prüfend die Atmosphäre der JULES VERNE in ihre Lungen.

Ogoras hielt ohne Umschweife auf Rhodan zu.

Perry Rhodan fühlte sich intensiv in Augenschein genommen – und er selbst starrte ungeniert zurück. Der weiße Bart schien kein Zeichen von Alter zu sein, sondern war eine physiologische Besonderheit. Fragte sich nur, welche.

Gucky?, formulierte er lautlos.

Kannst du ihre Gedanken lesen? Was ist mit den Yakonto los?

Er warf einen raschen Blick zur Seite, zu der Gerätekiste, wo der Mausbiber mit konzentrierter Miene hockte.

Doch Gucky schüttelte nur unmerklich den Kopf; in Rhodans Augen keine Überraschung: Wer im Dienst der kosmischen Ordnungsmächte stand, ließ sich nicht durch Telepathen fassen.

„Kommandant Ogoras", sagte Rhodan laut, „ich begrüße dich und deine Begleiter an Bord. Dieses Schiff stellt definitiv keine Bedrohung dar. Seid uns willkommen!"

Ogoras kopierte exakt die kurze Verneigung, die Rhodan angedeutet hatte.

„Perry Rhodan: Ich und meine Mannschaft fühlen uns geehrt. Aber bevor wir uns mit dem Schiff befassen, erst einmal zu deiner Person: Wir haben herausgefunden, dass deine äußere Erscheinung in den Speichern der LIRIO verzeichnet ist. Sie entspricht der eines bekannten Ritters der Tiefe. Deshalb musste ich deinen ganzen Körper sehen, zum besseren Vergleich. Aus diesem Grund meine abschließende Frage: Bist du diese Person, an die wir denken?"

„Ich bin es", sagte Rhodan überrascht. Dass seine Ritteraura wahrgenommen wurde, kam vor, und es hatte ihm gelegentlich Vorteile gebracht. Als Ritter jedoch persönlich erkannt zu werden, zumal in einer fremden Galaxis, war alles andere als Standard.

„Aber ich bin nicht als Gesandter der Ritter hier, und ich möchte nicht den Anschein erwecken, es wäre so. Der Orden ist nicht mehr aktiv."

„Wir wissen das, und wir bedauern es. Das Volk der Yakonto hat lange Zeit im Auftrag des Ritterordens gearbeitet.

Insbesondere der Ritter Igsorian von Veylt – du kennst den Namen? – hat zuletzt unsere Dienste in Anspruch genommen. Auch wenn das lange her ist.

Ich habe Igsorian leider nicht mehr persönlich erlebt, weil ich zu jung bin."

Rhodan widmete jedem der sieben Yakonto einen verbindlichen Blick, und er hoffte, dass die Mimik von den smaragdgrünen Humanoiden verstanden wurde. Die Dinge liefen gut.

„Kommandant Ogoras: Tritt näher.

Ich bitte dich und deine Leute in die Zentrale der JULES VERNE."

 

*

 

Ein Laufband trug sie Richtung Mittelachse der JV-1, zu den zentralen Antigravschächten.

Tief im Schiff wurde gearbeitet, weil der Reparaturbetrieb selbst jetzt nicht stillstand, und man hörte es jede Sekunde aus einer anderen Richtung.

Schotten, die sich aufgrund von Schäden nicht schließen ließen, standen in den Korridoren hin und wieder offen, in den Sälen dahinter herrschte Dunkelheit. Transportroboter mit Ersatzmaterial zogen in einer Kolonne vorbei.

Nur Terraner ließen sich nicht sehen; die Route der Inspektoren war für Besatzungsangehörige momentan gesperrt.

Links klaffte in einer Wand aus Metallplastik ein tiefer Riss, rechts war eine Front stillgelegte Aggregate notdürftig abgesperrt. Ogoras gab seinen Begleitern Zeichen, und einer der Yakonto scannte in der Vorbeifahrt die Schadensstellen.

„Die Yakonto haben für die Ritter gearbeitet?", fragte Rhodan den Kommandanten.

„So ist es! Die Geschichte ist sehr lang. Sie macht die Urhistorie meines Volkes aus. Unser Eintritt in den Dienst der Ordnungsmächte liegt zwei Millionen Jahre zurück, wir verdanken das dem legendären Ritter Terak Terakdschan. Du kennst auch diesen Namen noch?"

„Terakdschan ist mir bekannt."

Ogoras blickte von der Seite zu Rhodan auf.

„Nicht etwa ..."

„... persönlich, doch, natürlich. Ich habe im Dom Kesdschan meine Ritterweihe erhalten."

Terak Terakdschan galt als Gründer des Ordens, vor 2,2 Millionen Jahren.

Nach seinem körperlichen Tod war Terakdschans Geist in den Dom Kesdschan aufgegangen, das materielle Zentrum des Ordens, und hatte die Stätte beseelt. Seither gab Terakdschan an jeden neuen Ritter sein Vermächtnis weiter, so auch an Perry Rhodan.

Ogoras drehte sich auf dem Band direkt zu dem Terraner um.

„Von allen Yakonto, die leben, hat keiner je persönlich Terakdschan kennengelernt. Wir verlassen den Planeten Evolux nicht. Keiner von uns war je auf Khrat. – Aber selbst wenn die Ritter der Tiefe heute nicht mehr aktiv sind, der Ritterorden war stets moralischer Maßstab in unserem Volk."

Castun Ogoras drehte sich nach vorn zurück, und der Blick aus den Katzenaugen reichte scheinbar ins Leere.

„Die Zeiten haben sich natürlich geändert, Perry Rhodan. Wir wissen vom Bann der Kosmokraten und vom Ende der Ritter. Heutzutage sind neue Kräfte am Werk, und sie bekämpfen mit ihren Mitteln das Chaos und die Chaotarchen. Aber wir Yakonto ... wir wünschen uns immer noch die Rückkehr zu den alten Werten."

Das Laufband war zu Ende. Rhodan führte sie in einen Antigravschacht. Sie sanken schwerelos die Röhre hinab, bis Deck 11 im Mittelpunkt der Kugelzelle, und gingen Richtung Zentrale.

Ogoras starrte auf die versammelten Terraner, auf den Hologlobus und die Abbilder der Rapid-Kreuzer.

„Aber sei es, wie es sei, Rhodan: Wir haben eine Aufgabe! Eure JULES VERNE ist in einer Sperrzone aufgetaucht. Dies hier ist Einzugsgebiet von Evolux. Wir werden euer Schiff also inspizieren, und wir müssen die Hintergründe eures Erscheinens klären."

„Wir haben von diesem Evolux nie gehört."

„Und so wäre es besser auch geblieben."

„Unsinn, Ogoras! Wenn selbst Igsorian Bescheid wusste ...?"

„Igsorian von Veylt kam nicht unter derart mysteriösen Umständen."

Was mit hoher Wahrscheinlichkeit der Wahrheit entsprach. Rhodan bohrte nicht länger nach, sondern akzeptierte Ogoras’ Schweigen.

„Also gut." Er bot mit einer Geste die Zentrale an: „Von hier wird die JULES VERNE gesteuert, seht euch um!"

Ogoras verzog das Gesicht in einer Art, die Rhodan als Lächeln interpretierte. „Ich bin sicher, dass wir dort nichts finden werden. Nein, deine Zentrale interessiert uns nicht. Wir bestimmen unseren Weg selbst."

Einer der Yakonto hob ein Gerät mit Display, auf dem eine Schemazeichnung der VERNE zu erkennen war – und deutete quer durch die Zentrale nach Backbord. Rhodan nickte ergeben.

Über Stunden führte der Streifzug durch die Sektionen der JV-1. Ogoras hielt immer wieder inne, besprach sich mit seinen Begleitern, und die Yakonto nahmen scheinbar wahllos Aggregate des Schiffes unter die Lupe. Egal ob alte oder neue Technologie, egal ob funktionsunfähig oder mitten im Betrieb.

„Die JULES VERNE fliegt im Auftrag einer Wesenheit, die sich der Nukleus nennt", klärte Rhodan auf, während sie sich der unteren Polkuppel näherten, dem Übergang zum JV-Mittelteil. „Der Nukleus residiert in einer Galaxis, die 45 Millionen Lichtjahre von hier entfernt ist. Wir nennen diese Galaxis Milchstraße. Dort befindet sich meine Heimat. Der Nukleus wiederum kämpft gegen eine Proto-Negasphäre, die in direkter galaktischer Nachbarschaft zur Milchstraße entsteht. In einer Galaxis namens Hangay. Wegen dieser Proto-Negasphäre wurde die JULES VERNE ausgeschickt. Um gewisse Informationen zu besorgen."

Rhodan vermerkte ein auffälliges Atemholen auf der Gegenseite, als der Begriff Negasphäre fiel. Der Ausdruck schien bekannt zu sein.

„Die JULES VERNE befindet sich also im Kampf gegen die Chaosmächte.

Unser Gegner ist die Terminale Kolonne TRAITOR. Deshalb ist unser Schiff in dem Zustand, den ihr seht: weil wir eben erst aus einem Gefecht mit Einheiten der Terminalen Kolonne entkommen sind."

„Einheiten TRAITORS operieren in Tare-Scharm?", fragte Ogoras schnell.

„Nein. Es war nur unsere Flucht, die uns hierher geführt hat. Und wenn es möglich ist, wollen wir so schnell wie möglich wieder fort! Die geforderten Informationen wurden von der JULES VERNE jedenfalls besorgt. Unser Problem ist, wie kommen wir nach Hause zurück? Wenn ihr uns helfen könnt, sind wir in kürzester Zeit verschwunden. Dann ist euer Evolux für uns völlig egal."

Der katzenäugige Humanoide richtete sich kerzengerade auf. „Stopp, Perry Rhodan!"

Rhodan hielt inne.

„Ganz gleich, wie sehr wir die Ritter und den Orden bewundern – zum Narren halten lassen wir Yakonto uns nicht! Die Technologie an Bord ist zum größten Teil völlig unbrauchbar. So hat man vor dem Hyperimpedanz-Schock gebaut. Andererseits sagen unsere Materialprüfer, dass die JULES VERNE danach konstruiert wurde. Also warum baut man eine solche Menge unbrauchbare Aggregate in ein neues Schiff?"

Rhodan gab keine Antwort. Er konnte nicht, weil die Wahrheit die Zeitexpedition der JULES VERNE verraten hätte.

„Der kleinere Teil eurer Technologie", legte Ogoras nach, „funktioniert zwar ganz ausgezeichnet. Sieht man von dem Mangel an Hyperkristall ab.

Aber diese Technik ist nicht einmal genug, um das Schiff von einer Galaxis in die andere zu bringen."

Rhodan schwieg.

„Mit den Lineartriebwerken, wie ihr sie nennt, käme man gerade bis zum Rand von Tare-Scharm. Also, wie seid ihr dann hergekommen? Gleichzeitig leugnest du, dass euer Gefecht in Tare-Scharm stattgefunden hat. Wo war dieses Gefecht mit der Terminalen Kolonne denn nun wirklich? – Du bist ein Ritter der Tiefe, aber das sind mir zu viele Lügen."

Rhodan überlegte lange, was er Ogoras antworten sollte.

„Kommandant", sagte er schließlich, „ich habe dir keineswegs alles gesagt, das ist wahr, aber es war keine einzige Lüge dabei. Den wahren Sachverhalt kann ich nicht preisgeben. Die Geheimhaltungsstufe meiner Operation ist maximal."

„Auch wenn du ein Ritter bist – ich bin der Sicherheit von Evolux verpflichtet. Eure Geheimhaltungsstufe interessiert mich nicht."

„Oh doch, Ogoras!" Rhodan blitzte den Yakonto an. „Ein einziger Chaos-Spion in den Reihen von euch Yakonto – und meine Information landet bei der Gegenseite, auf welchem intergalaktischen Umweg auch immer! Damit wird der Kampf gegen eine Proto-Negasphäre gefährdet. Bedenke die Dimension!

Weißt du, was eine Proto-Negasphäre bedeutet? Bedenke, über was du hier entscheidest!"

Castun Ogoras wollte im gleichen Ton Paroli bieten – und schloss stattdessen ansatzlos den Mund.

Die Hand des Humanoiden wanderte wie unbewusst in den schneeweißen Bart. Der Yakonto zerrte und knetete.

„Wie du meinst", formulierte der Yakonto. „Ich kann einerseits nicht prüfen, ob du die Wahrheit sprichst.

Und ich kann auf der anderen Seite nicht glauben, dass ein Ritter der Tiefe in einer solchen Sache betrügt. Wenn du die Wahrheit sprichst, ist dein Argument berechtigt ... erhaben über jeden Zweifel. Wenn aber nicht ... Sag mir eines, Rhodan: Gibt es diese Proto-Negasphäre in der Galaxis Hangay wirklich?"

„Es gibt sie."

„Auf Evolux weiß man über solche Sachverhalte Bescheid. Ich werde das prüfen lassen."

Rhodan nickte. „Darüber wäre ich erfreut."

Erneut übernahm er die Spitze, und er führte die Yakonto durch den Übergang zwischen JV-1 und JV-Mittelteil.

Mit einem schleichend unguten Gefühl, denn Ogoras und seine Leute waren ihm zu gut. Selbst wenn der Kontextwandler nicht mehr existierte – wer garantierte ihm, dass die Yakonto nicht irgendeinen Hinweis fanden?

Durch das Mittelstück der JULES VERNE liefen acht Antigravschächte.

Alle waren frei geräumt und zum Transport geeignet. Ogoras wählte einen der Schächte aus, und Rhodan stellte eine extrem langsame Sinkgeschwindigkeit ein, mit der sie abwärtsglitten.

Sie passierten Meiler-1, einen zerstörten Energielieferanten des Kontextwandlers, und die Yakonto setzten Geräte ein, die an Hohlraumresonatoren erinnerten.

„Moment bitte!", rief ein fragil gebauter Yakonto aus Ogoras’ Gruppe, der von den anderen Ais Auratush genannt wurde. „Anhalten, Kommandant!"

Ogoras gab Rhodan Zeichen, und Rhodan stoppte per Armbandschaltung den Zug nach unten. Der Trupp hielt schwerelos im Schacht.

Auratush erstellte eine Holominiatur, die Meiler-1 in rekonstruierter Form zeigte. Die Grafik kam der unzerstörten Form erheblich nahe.

„Diese Struktur hat vor der Zerstörung hohe Mengen Energie geliefert.

Wir können nicht feststellen, wozu solche Mengen benötigt wurden. Angesichts der Technologie in dem Schiff."

Ogoras blickte fragend den Terraner an.

Doch Rhodan schüttelte den Kopf: „Kein Kommentar, Kommandant."

„Dann weiter."

Die Yakonto hielten ein zweites Mal inne, als exakt die Hälfte der Strecke passiert war, am Übergang von Deck 10-8 zu Deck 11-1.

Auf dieser Höhe hatte sich der Leitstand des Wandlers befunden. Auratush und ein zweiter Yakonto, ein Rechnerexperte namens Laim Paktron, drangen in einen der Korridore vor, kamen jedoch nur ein paar Meter weit.

„Dort drinnen befindet sich nach unserer Tastung eine Schaltzentrale", sagte Ogoras zu Rhodan. „Ich will, dass du meine Leute dorthin vorlässt."

„Das ist nicht möglich. Ihr habt recht, dort war ein Leitstand, aber sämtliche Aggregate sind zerstört oder zu Schlakke verbrannt. Es gibt keine Zutrittsmöglichkeit. Nicht einmal für Terraner."

„Wie du meinst."

Ogoras’ Leute rückten zusammen und koppelten Messgeräte zu einem Netzwerk. Per Hyperfunk-Modul verbanden sie sich mit der LIRIO, und Rhodan nahm an, dass ein leistungsfähiger Bordcomputer auf die Daten zugriff. Minutenlang maßen und scannten die Yakonto, unter Anleitung des Rechnerexperten Paktron.

Rhodan schaute über Ogoras’ Schulter: Holografien formten sich, wurden verschoben und gruppiert, und einige erinnerten mehr als nur ein wenig an Bestandteile des Kontextwandlers. So als seien die Yakonto in der Lage, allein aus Messwerten Aggregate zu rekonstruieren und nachzubilden.

Castun Ogoras prüfte immer wieder, dachte nach, versank in Konzentration.

Als der Kommandant schließlich aufsah, den Blick seiner Katzenaugen direkt auf den Terraner gerichtet – wusste Rhodan, dass sie durchschaut waren.

Ogoras ließ zwar den Weg fortsetzen. Von dem Punkt an jedoch ohne echtes Interesse, so als wisse der Kommandant genau, dass es in dem Hantelschiff keine Geheimnisse mehr zu entdecken gab. Ihr Rundgang führte durch die JV-2, von dort wiederum ins Mittelstück und schließlich zurück in die Zentrale der JV-1. Dort endete die Inspektion.

„Also gut, Perry Rhodan", begann der Kommandant. „Es ist Zeit, ein Geheimnis zu lüften. Ihr denkt vermutlich, dass es euer Notsignal war, das uns angelockt hat. Aber das ist falsch. Die Hilferufe euer JULES VERNE hätten wir niemals aufgefangen, nicht in dem Hypersturm. Nein, der Grund unserer Suchaktion waren fremdartige Strahlungspeaks aus diesem Sektor. Strahlungen, die sich mit dem Hypersturm nicht erklären ließen. Die Fernortung zeigte, dass ein Körper ins Territorium der Yakonto eingedrungen war. Und zwar unter temporalphysikalischen Effekten!"

Castun Ogoras trat auf das COMMAND-Podest, blickte sich nachdenklich um und schaute auf Rhodan hinab, der unten stehen geblieben war.

„Euer Notsignal führte uns dann ans Ziel. Als fraglicher Körper wurde eure JULES VERNE identifiziert. Dreizehn Lichtjahre entfernt vom ersten Auftreten der Impulse, aber eindeutig der Verursacher. Von diesem Raumschiff wurde Ultra-Hightech einer höheren Ordnung angewendet. Wir glauben, dass die JULES VERNE eine Art Zeitantrieb besitzt. Oder besaß – das erklärt immerhin die Trümmer in dem Mittelstück eures Schiffes."

Rhodan presste die Lippen zusammen. Er hatte es befürchtet. Die Yakonto waren zu gut.

„Also, aus welcher Zeit kommt ihr?", wollte Ogoras wissen. „Aus der Zukunft? Aus der Vergangenheit? Oder seid ihr Rückkehrer von irgendwann?"

Rhodan verkniff sich jeden Kommentar.

„Wir haben an zahlreichen Stellen Reste von Strangeness-Strahlung gemessen. Woher stammen die?"

Rhodan sagte noch immer keinen Ton. Stattdessen fixierte er Mondra Diamond, Tolot, Malcolm S. Daellian und die anderen. Nicht, dass irgendwer zu reden anfing.

„Wir sind in Sachen Zeitreisen keine Experten. Die Yakonto verfügen über eine solche Technologie nicht. Aber wir wissen, dass Strangeness-Effekte nicht nur bei Transfers von einem Universum ins andere auftreten – sondern auch im Zusammenhang mit sehr weiten Zeitreisen. – Ist das so? Habt ihre eine sehr weite Zeitreise hinter euch?"

Ogoras griff erneut in seinen Bart, in einer intensiv nachdenkenden Geste.

„Angenommen, das Gefecht mit Truppen der Terminalen Kolonne entspricht der Wahrheit, Perry Rhodan.

Welche Zeit kommt für ein solches Gefecht infrage? Oder welches Universum? Ihr sagt, dass ihr Daten in eure Milchstraße bringen wollt. Das ist ein Punkt, den ich glaube. Aber von wo stammen die Daten? Von wem? Vor allem von wann?"

Rhodan spürte, wie er blass wurde.

In seinem Magen ballte sich Zorn, mit jedem Satz ein bisschen mehr, den sich Ogoras näher an die Wahrheit tastete.

„Wusstest du, dass es auch in Tare-Scharm einst eine Proto-Negasphäre gegeben hat? Das ist einige Zigmillionen Jahre her, Perry Rhodan, natürlich – aber andererseits, legen die Messwerte nicht eine weite Zeitreise nahe?

Könnte es etwa sein, dass ..."

Der Kommandant hielt inne und blickte den Terraner erschrocken an.

Weil er in dem Moment begriffen hatte.

Rhodan ballte seine Hände, sprang zu Ogoras auf das COMMAND-Podest und kam Zentimeter vor dem Yakonto zum Stillstand.

Ogoras blieb starr vor Schrecken stehen, wo er war. Rhodan wusste, dass der andere ihn jetzt riechen konnte und dass sein heftiger Atem auf der Haut des Yakonto zu spüren war.

„Sei jetzt still, Kommandant! – So stolz bist du auf deine Intelligenz. So geschickt mit deinen Messgeräten. So stolz auf deine Raumschiffe und dass du sogar in der Lage bist, ein wehrloses Wrack mit wehrlosen Terranern zu bedrohen. Gratulation!

Aber ich, ich war ein Ritter der Tiefe, ich habe die Aura noch, und ich habe eine Negasphäre mit eigenen Augen gesehen. Ich appelliere an dich – kennst du nur deinen Stolz und deine Intelligenz, oder kennst du auch das Gefühl von Verantwortung? Der Erfolg meines Unternehmens hängt davon ab, dass es im Geheimen stattfindet. Von diesem Unternehmen hängt so viel ab, dass deine Intelligenz gar nicht reicht, es dir vorzustellen. Wenn die Yakonto tatsächlich der Sache von Ordnung und Moral verpflichtet sind, wie du behauptest ... wenn du dein Gerede über Moral ansatzweise ernst meinst, Ogoras, hörst du jetzt endlich auf, die Notlage eines Verbündeten in deiner Neugier auszunutzen! Halt deinen Mund! Sprich nie wieder über diese Dinge!"

 

*

 

Die smaragdgrüne Haut des Yakonto nahm für einen Moment einen Blaustich an. Ein Duft wie terranischer Pfeffer strahlte von dem Humanoiden aus, vermutlich ein Stresshormon, das ausgeschüttet wurde und den Körpergeruch veränderte.

Rhodan trat einen Schritt zurück, um Ogoras nicht länger zu provozieren als nötig.

Die Zurechtweisung trieb den Kommandanten in die Enge. Vor den eigenen Leuten, die atemlos und ohne einen Laut der Auseinandersetzung folgten.

Rhodan fürchtete, er habe in seinem Zorn die Schraube überdreht. Er blickte auf Mondra Diamond und Lanz Ahakin, auf Tolot und Gucky, alle Mienen fassungslos, und er begriff, dass er Freund wie Feind gleichermaßen überrascht hatte.

Doch schließlich senkte Ogoras in einer fast terranisch wirkenden Geste seinen Kopf.

„Ich habe verstanden, Ritter", brachte er hervor. „Ich sehe ein, dass ich mich von Eitelkeit habe leiten lassen. Das war ein Fehler."

„So ist es!"

„Die LIRIO wird nicht länger Nachforschungen anstellen. Wir werden selbstverständlich der Besatzung der JULES VERNE helfen. Wir sind selbst Ingenieure, die Yakonto sind die Betreiber eines Werftplaneten der Kosmokraten. Du brauchst dir über Hilfe also keine Sorgen mehr zu machen. Ich hätte das früher erwähnen sollen."

„Ein Werftplanet?", fragte Rhodan.

„Ja. Die Wachflotte der Yakonto schützt die Weiße Welt Evolux. Und das Zentrum von Tare-Scharm gehört zum Einzugsbereich, deshalb unsere permanente Überwachung."

Ein Werftplanet.

Die JULES VERNE war ein Wrack – und eine Werft war exakt das, was sie brauchten. Neben einem Transfer über 45 Millionen Lichtjahre. Ogoras hatte es absolut zutreffend bemerkt, selbst mit intakten Maschinen, selbst mit allem Hyperkristall reichte ihr Aktionsradius bis zum Rand der Galaxis, nicht weiter.

Nach allem, was sich in der Vergangenheit ereignet hatte, war eine Prise Glück durchaus verdient. Aber in einem solchen Maß?

Castun Ogoras hob den Kopf und blickte an Rhodan vorbei auf die Terraner der Zentrale. „Ich und meine Leute kehren in die LIRIO zurück. Sobald es geht, ordern wir einen Yakonto-Tender, und wir schleppen die JULES VERNE nach Evolux. Man wird sehen, was sich für euer Schiff tun lässt."

„Was bedeutet ›sobald es geht‹?"

„In den kommenden Stunden. Keine Sorge, Ritter, ich will dich kein zweites Mal wütend sehen."

Ogoras winkte Auratush, Paktron und den anderen, und sein Team sammelte sich am Backbord-Ausgang Richtung Antigravschächte. Rhodan, Mondra und Daellian führten das Inspektionskommando zurück zu dem Hangar auf Deck

 

18.

 

Die Yakonto traten in den Prallfeldtunnel und kehrten in ihr Kommandoschiff zurück.

Castun Ogoras winkte ein letztes Mal, dann schlossen sich die Schotten.

In dem Moment, als die Yakonto verschwunden waren, atmete Rhodan endgültig auf.

„Was für ein verdammter, hartnäckiger, neugieriger Kerl!", schimpfte Mondra Diamond.

„Ach was", meinte Rhodan, schon wieder ruhiger. „Ogoras erfüllt seine Pflicht. Frag dich einmal, wie wir umgekehrt ihm zugesetzt hätten, wäre er Terra zu nahe gekommen."

„Jetzt sag bloß noch, dass du ihn sympathisch findest, Perry."

 

4.

 

Ein Tender der Yakonto erschien noch am selben Tag, eine ringförmig konstruierte Einheit von viereinhalb Kilometern Durchmesser. Der Tender manövrierte die VERNE in sein Zentrum, wo Fesselfelder das Hantelschiff fixierten.

Mit geringen Werten nahm das Gespann Fahrt auf, geleitet von der LIRIO und ihrem Verband.

Rhodan fragte per Funk nach Koordinaten und Entfernung des Zielplaneten. Doch Ogoras mied jede noch so kleine Information. Die Loyalität des Kommandanten galt Evolux und seinem Wachauftrag – dann erst folgte die JULES VERNE beziehungsweise der „Ritter außer Dienst" namens Perry Rhodan.

Bei halber Lichtgeschwindigkeit ging das Gespann in den Hyperraum.

Der Schiffskörper des Tenders war aus der VERNE noch deutlich zu erkennen, doch darüber hinaus umfing sie ein gestaltloses Grau.

„Konkrete Messergebnisse?", fragte Rhodan. „Irgendetwas über Kurs oder Geschwindigkeit?"

Daellians Medotank stand an den Wissenschaftlichen Stationen, links außen vom COMMAND-Podest.

„Nichts. Ich kann dir nicht einmal mit Gewissheit sagen, dass das da draußen wirklich der Hyperraum ist."

Rhodan nickte. Er hatte es nicht anders erwartet.

Die Etappe – wohin auch immer, wie weit auch immer – dauerte nicht länger als eine Stunde.

An unbekannter Position fiel der Yakonto-Tender in den Normalraum.

Ringsum gleißten Sterne in enormer Dichte, und für das bloße Augen waren Details nicht zu erkennen.

„Immer noch das Zentrum", vermeldete Oberst Ahakin enttäuscht. „Weit können wir nicht gekommen ..." Ahakin stockte mitten im Satz.

Rhodan hörte ein erschrecktes Atemholen von links und rechts.

NEMO erzeugte ein akustisches Warnsignal. Im selben Moment fokussierte der Hologlobus auf die Sterne in Flugrichtung: Ein Markierungsfenster hob einen Pulk aus Sonnen hervor, der sich in Flugrichtung befand. Der Pulk war kein normaler Haufen, sondern stand in strenger Formation. NEMO zog imaginäre Linien von Sonne zu Sonne. Acht weiße Sonnen – als Eckpunkte eines exakten Würfels im Weltraum.

Rhodan warf einen Blick auf sein Terminal. Die Kantenlänge des Sonnenwürfels betrug fast sieben Milliarden Kilometer.

„Beim Zentrumsleuchten, das ist ein Ding!"

„Also das sind mal Baumeister, Perry Rho ..."

„Ob das Sonneningenieure waren ...?"

Was sich im Inneren des Sonnenwürfels befand, ließ sich nicht ermitteln.

Die Entfernung war noch zu groß, der Hypersturm zu stark.

„Ausnahmslos helle Riesen der Klasse II", sprach Ahakin laut vor sich hin.

So als müsse er es hören, um es zu glauben. „Spektraltyp F2, mit sechzehnfachem Durchmesser der Sonne Sol. Eine künstliche Formation. Nicht dass irgendwer Zweifel hätte, oder?"

Die Frage war rhetorisch gemeint, und niemand gab Ahakin Antwort.

„Was sagt das Kartenmaterial aus der Vergangenheit?", fragte Rhodan.

„In den alten Cypron-Karten ist die Formation nicht verzeichnet. Dieser ...

Sonnenwürfel wurde nach der Retroversion geschaffen."

Der Yakonto-Tender korrigierte um wenige Bogensekunden den Kurs.

Mit einer zweiten, dieses Mal nur Sekunden dauernden Überlichtetappe manövrierte das Gespann direkt an den Rand der Formation.

Dieses Mal waren sie nahe genug.

Die Orter der VERNE bildeten das Innere des Würfels ab: Eine Flotte von 300.000 Yakonto-Schiffen sicherte das System und den Umkreis, als Wachflotte tief im Raum gestaffelt. Hinzu kamen zweitausend verwaschene Reflexe, die vermutlich Wachforts darstellten. Und im exakten Schwerpunkt des Sonnenwürfels – knapp sechs Milliarden Kilometer von den Ecksonnen entfernt – schwebte ohne Umlaufbahn, ohne Bewegung, wenngleich mit Eigenrotation ein physikalisch unmöglicher Planet.

„Soll das Evolux sein?", fragte Mondra Diamond.

„Es sieht so aus."

In den Fernoptiken wirkte der Planet merkwürdig farblos: jene Weiße Welt, von der Castun Ogoras gesprochen hatte.

Der optische Eindruck war jedoch nicht das Problem, sondern die Werte der Messgeräte. Evolux war ein Brauner Zwerg, mit der 77,11-fachen Masse des solaren Jupiter. Braune Zwerge erreichten nicht die Masse, die erforderlich war, um das Wasserstoffbrennen einer Sternengeburt in Gang zu setzen; zu den Kernfusionsprozessen einer Sonne konnte es damit nicht kommen.

Der einzige Zustand, den ein Himmelskörper unter den Umständen annehmen konnte, war eine extreme Schwerkrafthölle, umgeben von Zigtausenden Kilometern Gasatmosphäre.

Nicht so Evolux. Evolux war eine Unmöglichkeit gewordene Realität.

Der Planet verfügte nicht nur über eine feste Kruste, sondern besaß eine Sauerstoffatmosphäre mit durchschnittlich sechs Grad Celsius Temperatur. Statt der zwei- bis dreitausend Grad, die eigentlich hätten herrschen müssen.

So gewaltig die Masse war, der Durchmesser lag nicht höher als der des Jupiter, bei 142.519 Kilometern.

Die Schwerkraft des Planeten hätte bei über zweihundert Gravos liegen sollen – wurde jedoch auf einen Wert von 1,05 Gravos geregelt.

Keine Achsneigung, keine Jahreszeiten, keine Monde, vermerkte Rhodan.

Die Oberfläche summierte sich auf schwer fassliche 63,811 Milliarden Quadratkilometer – das rund 125-fache der Erdoberfläche. Und jeder einzelne Flecken gab beträchtliche Mengen Streustrahlung ab, so als sei die gesamte Oberfläche der Weißen Welt von Werft- und Fabrikanlagen bedeckt.

Wie hatte sich Ogoras ausgedrückt?

Ein Werftplanet der Kosmokraten. Wer sich unter Evolux einen simplen Planeten vorgestellt hatte, nur eben mit Werftbetrieb, war radikal im Irrtum.

Vor Rhodans Platz stabilisierte sich wiederum das Holo der Funkverbindung. Am anderen Ende meldete sich Kommandant Ogoras aus der LIRIO.

„Ritter, ich habe soeben den Sequenz-Rat in der Steilen Stadt erreicht."

„Und?"

„Die JULES VERNE darf vorerst nicht passieren, sondern wartet im Orbit von Evolux. Und zwar auf unbestimmte Zeit, solange ..."

„Unbestimmt?", fiel Rhodan ihm ins Wort.

„Leider. Ich kann es dir nicht konkret sagen, weil das Eintreffen der JULES VERNE als bedeutsames Ereignis gewertet wird. Es muss dem Obersten Sequenz-Inspektor gemeldet werden. Er entscheidet, welche Sorte Hilfe euch geleistet wird."

„Alles hängt also an diesem Sequenz-Inspektor? Wer ist er?"

„Sein Name ist Dyramesch. Du wirst ihn kennenlernen, Perry Rhodan."

„Und warum dauert das unbestimmte Zeit?", fragte Rhodan noch einmal.

Ogoras breitete in einer umfassenden Geste die Arme aus. „Sieh dir Evolux an. Sieh dir die Größe an! Der Oberste Sequenz-Inspektor hat sehr, sehr viel zu tun."

Das Hologramm erlosch.

Rhodan blickte nicht mehr auf Evolux, sondern mit plötzlichem Missbehagen auf das Abbild der VERNE, im unteren Bereich des Hologlobus. Der Ringtender, der sie befördert hatte, wäre eigentlich nun überflüssig gewesen.

Doch die VERNE wurde immer noch durch Fesselfelder fixiert. Nach wie vor umgaben 21 Rapid-Kreuzer der Yakonto in Form einer Kugelschale das Hantelschiff, unter ihnen Ogoras’ LIRIO, und Rhodan wurde das Gefühl nicht los, dass die Formation als Bewachung gedacht war.

„Er hat sich merkwürdig angehört, Perry", meinte Mondra aus dem Nebensessel.

„Merkwürdig? Was meinst du?"

„Nur so ein Gefühl. Irgendetwas stimmt vielleicht nicht mit dem Sequenz-Rat, den er erwähnt hat. Oder mit diesem Dyramesch."

 

*

 

In der JULES VERNE kehrte keine Ruhe ein. Solange niemand wusste, in welchem Umfang eine Hilfe von Evolux zu erwarten war, ließ Rhodan unter Hochdruck weiter reparieren.

Das Mittelteil blieb unabänderlich ein Trümmerfeld, egal welchen Aufwand die Mannschaft investierte. Doch in den Kugelzellen JV-1 und JV-2 sah es besser aus. Zahlreiche Maschinen, die im Grunde zur Verschrottung reif waren, wurden aus Bordmitteln instand gesetzt. Nur funktionsfähig wurden sie in vielen Fällen nicht – dazu hätte es hochwertigen Hyperkristall gebraucht, und der wiederum galt im Hantelschiff als Mangelware.

Rhodan dachte längst schon wieder perspektivisch. In der VERNE waren Hyperkristalle nicht mehr greifbar, richtig. Auf einem Werftplaneten allerdings sehr wohl.

Die technische Rettung für die JULES VERNE lag nur ein paar Lichtsekunden entfernt. Wenngleich sie das noch lange nicht nach Hause brachte ...

Millionen Funksprüche erfüllten jede Stunde den Sonnenwürfel und den Äther rings um Evolux. Ein großer Teil wurde aufgefangen und NEMO zugeleitet, zur Auswertung durch den Biopositronik-Verbund. Von der Oberfläche des Planeten wurden mehr und mehr Details gemeldet, je länger der Aufenthalt dauerte; teils durch eigene Ortung ermittelt, teils durch die Analyse des Funkverkehrs.

Rhodan berief wiederum eine Konferenz der Führungskräfte ein, diesmal in der Messe der Zentralecrew auf Deck 11-2. Er hatte die Speisetische in der Mitte zusammenschieben lassen, sodass eine Art Podium entstand.

Oberst Ahakin schlief zu dem Zeitpunkt, auch der Aktivatorträger Alaska Saedelaere, doch der Rest der Führungsriege war versammelt. Zu den Gästen zählten Commander Pothawk und seine Brüder; die Laosoor hielten sich im Hintergrund und gaben sich professionell, aufmerksam, konzentriert.

„Wir wollen beginnen!", übertönte Rhodan das Gemurmel in der Messe.

„Das gilt auch für Gucky dahinten, die Expeditionsleitung bittet das Benagen von Mohrrüben vorübergehend einzustellen!"

Gelächter. Der Mausbiber beförderte die halb verspeiste Möhre telekinetisch in eine Tasche seiner Kombination.

„NEMO", ordnete Rhodan an, „Vorführung starten!"

Über dem Podium entstand ein Hologramm der Weißen Welt. Die zwei Meter durchmessende, halb transparente Kugel begann zu kreisen. Ihre Oberfläche gliederte sich in Tausende unterschiedlich farbige Flecken. „Das ist Evolux. In weiten Teilen ist der Planet von Werften, Industrieanlagen und Städten bedeckt. Beachtet die Markierungen, und beachtet, wie unglaublich viele es sind." Verteilt über die Planetenkugel flammten Lichtpunkte auf, schneller, als das menschliche Auge zu folgen vermochte, und erloschen wieder.

Stattdessen glitt ein virtueller Zeigestift über die Oberfläche und hinterließ Umrandungen aus Licht. Eine Art Landkarte bedeckte schließlich den Globus. „Wir wissen, dass Evolux in eine große Zahl von Parzellen gegliedert ist. Die Bewohner nennen sie Segmente. Es sind nach NEMOS Zählung 101.112. In jedem Segment lebt, grob gesagt, ein eigenes Volk. Was wiederum bedeutet, dass auf Evolux mehr als hunderttausend Völker Waren und Ultra-Hightech produzieren. Und der ganze Betrieb dient nur einem einzigen Ziel ..."

Rhodan blickte kurz in die Runde, und NEMO markierte mit grellen roten Punkten mehrere Standorte auf der Oberfläche des Holos.

„Das hier: die neun Zentrumswerften von Evolux. Was das in der Praxis bedeutet, wissen wir nicht. Aber man kann sich denken, dass in den Zentrumswerften etwas Besonderes konstruiert wird. Jedenfalls sind für den Zweck mehr als hunderttausend Völker eingespannt."

„Gibt es wirklich nur die neun?", fragte Pothawk. Mit einem verdächtigen Ausdruck, so als plane der Laosoor insgeheim den ersten Raubzug. „Zu einer Infrastruktur gehört mehr als ein einziger Output."

Rhodan nickte. „Selbstverständlich, Commander. Ich vereinfache bewusst.

Neben den Zentrumswerften existieren zahlreiche andere, kleinere Werften.

Evolux produziert Raumschiffe für diverse Zwecke. Zum Beispiel für die Flotten der Yakonto, hin und wieder Tender oder Wachforts. NEMO hat Hinweise, dass Spezialeinheiten und Prototypen gebaut werden, alles für den Einsatz an der Front zwischen Ordnung und Chaos. – Aber das sind Nebengeräusche, wie wir Terraner sagen. Wichtig sind die Zentrumswerften, nicht der Rest."

Die Markierungen erloschen.

„Man kann sich denken, dass hunderttausend Völker nicht mit einer Atmosphäre, einem Druck und einer Schwerkraft leben. Deshalb stellt jedes Segment von Evolux eigene Bedingungen her. Temperatur, Atmosphäre und Mikroklimata können einzeln eingestellt werden. Für jede Sorte Bewohner individuell. Da unten leben beileibe nicht nur Sauerstoffatmer. Sondern es gibt ganze Segmente für Amphibien und Wasseratmer. Außerdem Wüstensegmente, Gebirge, Segmente mit Wasserstoff-Ammoniak-Atmosphäre. Was das Herz begehrt.

Das System funktioniert, solange die Segmente abgegrenzt sind. Deshalb werden Energiezäune und Hyperphysikalische Trennfelder eingesetzt, und zwar flächendeckend. Die Höhe der Trennfelder liegt bei rund 45 Kilometern. Egal welche Atmosphäre, egal welcher Druck, 45 Kilometer über der Oberfläche ist Ende. Organisiert wird das Ganze von der Segment-Kontrolle.

Nach NEMOS Ortung ein Netz von zwölftausend Schwebestationen. Die Stationen schweben stationär über Evolux und regeln die externen Belange der Segmente.

Die Wissenschaftliche Abteilung vermutet übrigens, dass mit den Trennfeldern der Planet als Ganzes stabilisiert wird ..."

Ein blecherne Stimme fiel Rhodan ins Wort: „Das vermuten wir nicht, Rhodan, das wissen wir." Es war Daellian, Chefwissenschaftler der VERNE. „Man kann sich wohl denken, dass ein planetares Ungetüm wie dieses nicht ohne Eingriff existiert. Würde da unten nicht permanent korrigiert, Evolux nähme unverzüglich die Physik eines Braunen Zwerges an. 207 Gravos und 2460 Grad Kelvin Temperatur, um präzise zu sein. Bei sofortiger Vernichtung von Oberfläche und Bebauung."

Rhodan nickte dem Wissenschaftler im Medotank zu. „Vielen Dank für die Korrektur. Daellian hat selbstverständlich recht."

Mit einer Hand wischte Rhodan durch das Hologramm der Weißen Welt, und die Darstellung erlosch.

„NEMO, der nächste Teil!"

Eine Landkarte erschien an der rückwärtigen Messewand. Die Leute drehten sich mit ihren Stühlen.

Im Zentrum der Grafik lag eine Art blinder Fleck – eine kreisrunde Formation. Rings um den Kreis gruppierten sich Segmente unterschiedlicher Form und Farbe.

Rhodan setzte sich auf die Kante eines Tisches. „Wir sehen einen Ausschnitt der Oberfläche. So oder so ähnlich ist es überall auf Evolux. Wir unterscheiden Klein-Segmente, ab hundert Quadratkilometern Fläche, Standard-Segmente mit rund 400.000 Quadratkilometern, und die größeren Brocken nennen sich Groß-Segmente.

Die wiederum erreichen Kontinentgröße."

NEMO zoomte in die Karte, auf eine der Landmassen. Berge wechselten mit Ebenen, dazwischen lag ein Binnenmeer; Flüsse verschwanden auf geheimnisvolle Weise in den Untergrund, am Rand der Trennfelder zum Nachbarsegment. Durch die Täler zogen sich künstliche Formationen, die Städten und Industrieflächen entsprachen.

Rhodan hob die Hand, und die Karte sprang zurück auf den alten Ausschnitt.

Aus der hintersten Reihe reckte sich eine Hand mit Zigarre: Jason Colton, der Zweite Emotionaut der JULES VERNE.

„Schön und gut, Perry. Aber was bedeutet eigentlich der Kreis in der Karte?"

Rhodan blickte auf Coltons Havanna. Sie war nicht angezündet.

„Dazu kommen wir gerade, Major", sagte er. „Auf Evolux finden wir exakt neun solche Segmente. Wir haben herausgefunden, dass es sich um die Zentrumswerften handelt. Das hier ist Zentrumswerft
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Sie ist umgeben von der sogenannten Verwaltungsstadt Beliosa. Zu der gehört auch die Steile Stadt, die Kommandant Ogoras erwähnt hat.

Keins der Kreissegmente gibt die geringste Streustrahlung ab. Keine Luftbilder, nichts. Was auf eine zusätzliche Isolierung schließen lässt, die hochwirksam sein muss."

Zwei tentakelartige Glieder reckten sich neben Colton in die Höhe. Rhodan erkannte Commander Pothawks Ohrenhände.

„Wieso die vielen Details, Rhodan?"

Pothawks Ton klang lauernd. „Ich dachte, wir lassen das Schiff reparieren, und dann suchen wir eine Möglichkeit, wie ihr in eure Milchstraße kommt!"

„Das ist richtig."

„Aber du glaubst nicht, dass es so laufen wird?"

Rhodan erhob sich von der Tischkante, damit er den Laosoor und seine Brüder besser sehen konnte.

„Ich weiß nur, dass man uns noch immer warten lässt", sagte er indirekt.

„Was tun wir, wenn dieser Dyramesch noch ein Jahr beschäftigt ist? Seht euch den Planetenriesen an. Ein Werftplanet der Kosmokraten, was bedeutet hier ein Jahr? – Ich weiß, dass da unten die Hyperkristalle lagern, die wir brauchen. Und wer weiß, was noch alles.

Keiner kann sagen, was Evolux bereithält."

„Was willst du andeuten?"

Rhodan schüttelte den Kopf. „Noch gar nichts."

„Ich kenne dich doch mittlerweile, Terraner: Du fragst dich die ganze Zeit, wie wir 45 Millionen Lichtjahre in die Milchstraße zurücklegen sollen."

„Die Frage stellt sich von allein."

„Und da unten auf Evolux liegt die Antwort."

„Das würde nur ein Narr leugnen."

Pothawk lachte laut. „Am liebsten würdest du landen, Perry Rhodan, stimmt es nicht? Du möchtest dir Hyperkristalle und einen Ultra-Hightech-Antrieb einpacken, vielleicht noch ein paar Waffensysteme, und damit Richtung Milchstraße starten!"

„Natürlich!"

Rhodan lächelte, und die Offiziere redeten wild durcheinander: Pothawk sprach aus, was jeder in der Messe dachte. Auch wenn allein der Gedanke blasphemisch klang, angesichts einer Kosmokratenwerft.

NEMO schaltete die Karte ab.

„Also war das jetzt alles?", meckerte Gucky von hinten, in einer Hand die Möhre, die Rhodan ihm zu Beginn verboten hatte. „Konnte ja keiner ahnen, dass das hier eine Vorlesung werden soll."

Rhodan nickte. „Mehr liegt im Moment nicht an."

„Ein Glück. Bevor mir das Essen vertrocknet."
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Der Bordtag ging ohne Sensation zu Ende. – Mondra Diamond, die keinen Zellaktivator trug, war in ihrem Sessel in der Zentrale um ein Haar eingeschlafen. Rhodan und sie entschieden sich, zu Bett zu gehen. Sie trafen sich in Mondras Kabine. Ihre Beziehung hing nach wie vor in der Schwebe, ohne dass es eine Möglichkeit zu geben schien, etwas daran zu ändern. Rhodan wusste, dass sie in gewisser Weise zueinander gehörten, doch die Zündung, die sie wieder zusammenbrachte, hatte sich bis heute nicht ereignet.

Mondra ging duschen.

Ihre Kleidung warf sie vor der Nasszelle auf den Boden. Rhodan räumte alles in den Reinigungsschacht, in einem Akt wohltuender alltäglicher Routine, der von kosmischen Problemen weit entfernt war.

Aus der Ecke ihrer Kabine tönte ein Rascheln: Norman, der miniaturisierte Klonelefant, Mondras Haustier und Freund. Norman ließ ihn seine Ohren und seinen Nacken kneten, und aus dem Rüssel drang ein verschlafenes Tröten.

„Hallo, Kleiner. Hast du etwa gedöst?"

Rhodan nahm eine Handvoll Heu aus dem Kühlfach und schnitt zwei Äpfel und eine Rübe dazu, während Mondra in der Dusche stand. Er füllte alles in den Napf, der in einer Ecke des Wohnraums stand, und stellte daneben eine Schale Wasser.

Norman trollte sich auf seinen Schlafplatz, ohne das Futter anzurühren.

„Keinen Hunger? Du bist wohl schon vollgefressen."

Mondra kam nach einer Weile aus dem Bad, und sie trug nichts als ein altes Hemd mit einem Pax-Terra-Aufdruck.

„Wie müde bist du?", fragte er sie.

„Mehr, als du dir vorstellen kannst, Perry."

Sie lächelte, doch ihre Lider waren schon halb über die Augen gefallen.

Mondra Diamond kroch in ihr Bett.

Rhodan zog seine Kleidung aus, schlüpfte zu ihr unter die Decke und wärmte sie. Das Letzte, was er sah, bevor das Licht erlosch, war Norman in der Ecke, dessen Rüssel schläfrig zur Seite sank.
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Am nächsten Morgen waren die Elmsfeuer und Aureolen, Begleiterscheinungen des Kontextsprungs, ausnahmslos verschwunden. Rhodan bemerkte keinerlei Reste von Strangeness-Strahlung. Ein angenehmes Gefühl, weil damit die latente Verwirrung endete, gegen die man sich zu wehren hatte.

Ruhe auf der einen Seite, Probleme auf der anderen: Der Reparaturbetrieb geriet ins Stocken, besonders an den Großaggregaten der VERNE. Rhodan hörte lauter als am Vortag das Fluchen der Techniker, während er durch die Korridore streifte. Die Packungsdichte war im Hantelschiff gewaltig. Alte Technik, neue Technik, das alles lag eng beieinander. Die leichte Arbeit war getan, das Offensichtliche bewältigt, und jeder kleine Eingriff erforderte ab sofort aufwendige Aus- und Umbauarbeiten.

„Gerade zur rechten Zeit!", grüßte Oberst Ahakin, als Rhodan mit Mondra in die Zentrale trat. „Wir erwarten Besuch!"

Rhodan sah im Hologlobus den Rapid-Kreuzer LIRIO, von dem sich eben ein Beiboot löste. Das Boot hielt Kurs auf die VERNE.

Er ging dieses Mal nicht persönlich, um die Yakonto zu empfangen, sondern schickte eine Ordonnanz. Rhodan selbst wartete in der Zentrale der JV-1.

Castun Ogoras kam mit zwei Begleitern, Ais Auratush und Laim Paktron.

„Gute Nachrichten, Ritter!", sagte Ogoras. „Der Oberste Sequenz-Inspektor hat euren Fall zur Kenntnis genommen. Ich hatte einige Minuten Gelegenheit, den Sachverhalt ... Wie dem auch sei, Dyramesch kündigt sich für die kommenden Stunden bei euch Terranern an!"

„Er kommt in die VERNE?"

„So ist es!", gab Ogoras zurück.

„Nicht in seiner körperlichen Person, sondern als Projektionsgestalt. Für dich und deine Leute macht das allerdings keinen Unterschied. Dyramesch wird mich anpeilen, damit er zu uns findet. Deshalb bitte ich dich, Rhodan, halte dich in den kommenden Stunden zur Verfügung. Damit es schnell beginnen kann, wenn Dyramesch vor Ort ist. Die Zeit des Inspektors ist begrenzt."

„Projektion? Er peilt dich an? Heißt das, Dyramesch hat Parafähigkeiten?"

„Der Sequenz-Inspektor? Selbstverständlich."

Castun Ogoras redete mit gewaltigem Respekt. Doch etwas stimmte nicht, so als bestehe ein geheimer Widerwille, der nicht ausgesprochen wurde.

Rhodans Neugier wuchs und wuchs, aber auch seine Besorgnis; ein Wesen, das eine Kosmokratenwerft führte, war kein Irgendwer, sondern besaß besondere Qualitäten. Fragte sich nur, welche das waren und weshalb auf der anderen Seite Ogoras’ Skepsis zustande kam.

Die Yakonto nahmen auf Besuchersesseln Platz, und Rhodan unterhielt sie mit Geschichten aus der großen Zeit des Ritterordens. Aus einer Zeit, als die Ritter als Einzelkämpfer gegen das Böse gestanden hatten. Noch bevor das Zeitalter der Technokraten im Dienst der Ordnung angebrochen war.

Die große Zeit des Ordens endete mit dem Bann der Kosmokraten, mit dem Exil der letzten Ritter Rhodan, Atlan und Jen Salik. Salik war mittlerweile Bestandteil des Doms Kesdschan. Nur Rhodan und Atlan lebten zwar im körperlichen Sinn, doch im Dienst der Ordnungsmächte standen sie schon lange nicht mehr.

Mondra Diamond alarmierte derweil Gucky, Commander Pothawk und die Laosoor, und das Schiff wurde völlig geräuschlos in Alarmzustand versetzt.

Scheinbar zufällig füllte sich jeder Platz in der Zentrale der JV-1.

Die Wartezeit ging schnell zu Ende: Rhodan glaubte mit einem Mal Ozon zu riechen, etwas knisterte kaum merklich, und er richtete sich alarmiert in seinem Sessel auf.

Zwischen Haupt-Hologlobus und COMMAND-Podest flammten Leuchteffekte in Weiß und Blau.

Dieses Mal handelte es sich weder um Elmsfeuer noch Strangeness-Aureolen – sondern die Leuchteffekte verdichteten sich zu einer schemenhaft erkennbaren Gestalt.

„Dyramesch!", zischte Ogoras zu Rhodan.
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Der Kommandant spie den Namen aus, als spreche er über eine Krankheit, nicht über den Herrn von Evolux. „Obacht, Terraner, überlege deine Worte gut! Ich hatte nur ein paar Minuten mit ihm, also bedenke, ich konnte dem Inspektor nicht alles sagen."

Was immer „nicht alles" bedeuten mochte.

Rhodan blickte auf die Leuchterscheinung: Die Gestalt wurde mit paranormalen Mitteln in die Zentrale der JV-1 projiziert. Ein durchscheinender, kaum merklich knisternder Astralleib nahm Kontur und Oberfläche an.

Dyramesch war ein breitschultriger, muskulöser Humanoider von idealer Schönheit. Das Gesicht war großflächig und wirkte edel. Das schwarze Haar des Hünen wallte ihm bis auf die Schultern, und seine Hautfarbe entsprach einem Hellbraun wie terranischer Milchkaffee. Rhodan glaubte im ersten Moment, Kemoauc vor sich zu haben, einen jener ehemals Mächtigen. Doch der Oberste Sequenz-Inspektor war größer, um die zwei Meter zehn, auch wenn er mit Gewissheit aus demselben gentechnischen Quell stammte.

Rhodan fielen die großen, tiefschwarzen Augen des Humanoiden auf. Eine unterschwellige Eiseskälte strahlte von ihnen aus; nicht wie geheimnisvolle Zeitbrunnen, wie damals die Augen des Mächtigen Kemoauc, sondern Dyrameschs Blick wirkte bedrohlich leblos, spiegelnd wie organische Monitoren.

Rhodan erblickte in den Augen ein verzerrtes Abbild seiner selbst.

Mit kühler Zurückhaltung musterte der Oberste Sequenz-Inspektor die Terraner. Nicht ansatzweise wie ein Freund – sondern mit der absoluten Neutralität, die man einer Sache entgegenbrachte.

„Mein Name ist Dyramesch. Ich bin der Oberste Sequenz-Inspektor und Kosmofekt von Evolux."

Rhodan erhob sich und trat der Gestalt entgegen.

„Perry Rhodan", sagte er, den Kopf in den Nacken gelegt. „Resident der Liga Freier Terraner und Expeditionsleiter der JULES VERNE. Ich grüße dich an Bord, Dyramesch."

„Wir wollen keine Zeit verschwenden", bestimmte der Sequenz-Inspektor. „Kommandant Ogoras hat von eurer JULES VERNE berichtet. Und von dem Ritter der Tiefe, der sich an Bord befindet. Manches Mal kann es nötig sein, sich ein persönliches Bild zu machen, allerdings wäre meine Anwesenheit an anderen Orten vielleicht noch dringender nötig. Deshalb sprich, Perry Rhodan: Was ist deine Mission?

Was führt dich nach Evolux?"

Rhodan erzählte seine Geschichte.

Die harten Fakten kannte Dyramesch durch den Rapport des Kommandanten Ogoras. Ogoras’ Folgerungen aber bezüglich der Herkunft der VERNE und ihrer Zeitreise erwähnte Dyramesch mit keinem Wort. Rhodan begriff, dass der Yakonto tatsächlich geschwiegen hatte; jedenfalls was den kritischen Teil betraf. „Nicht alles" hieß, Ogoras hatte in gewissem Maß die VERNE geschützt.

Rhodan sprach von KOLTOROC, der Terminalen Kolonne und dem Kampf gegen die Negasphäre. Dyramesch zeigte nicht den Schimmer einer Reaktion, als die Schlüsselworte fielen.

„Einen Yakonto kannst du leicht beeindrucken, Rhodan. Sprich ihm von kosmischen Ereignissen, und er verliert die Perspektive. Yakonto sind naive Moralisten, so wie mein Kommandant Ogoras hier. Aber meine Ergriffenheit hält sich in Grenzen. – Oh, die Existenz der Proto-Negasphäre Hangay zweifle ich nicht an, ich habe das prüfen lassen.

Und von KOLTOROC hört man selbst hier auf Evolux. Wir wissen also, dass du so weit die Wahrheit sprichst, Rhodan. Wir wissen aber auch, dass es für dich und die JULES VERNE keine Order zum Einsatz gibt. Die Bekämpfung der Negasphäre Hangay ist auf andere Weise vorgesehen. Zu einem späteren Zeitpunkt."

„Richtig, Dyramesch, ich weiß das.

Wir sind jedoch der Ansicht, dass wir die Genese schon im Vorfeld verhindern können. Bevor der große Schaden angerichtet ist."

„Die Ansicht eines ehemaligen Ritters."

„Es gibt historische Vorbilder, dass es funktionieren kann."

„Dann weißt du anscheinend mehr als ich."

Rhodan holte Luft. „Ich verlange keinen Glauben von dir, Inspektor.

Sondern nur eine Hilfe, die für dich nicht bedeutend ist. Du musst nur dafür sorgen, dass ich und mein Raumschiff zurück in unsere Heimatgalaxis gelangen."

„Muss ich, Rhodan? Was weiß ich denn über euch? Unkonkrete Fakten, mangelnde Beweise. Geschichten, aber keine Zahlen. Keine Grundlage für ein rationales Urteil. Aufgrund von was sollte ich bestimmen, wie es weitergeht?"

Dyramesch schwieg eine Weile. Mit seinen leblosen Augen musterte der Hüne den Terraner.

„Bevor ich weiter Zeit verliere, muss die Faktenlage konkretisiert sein. Eure JULES VERNE wird deshalb untersucht. Wir führen zuerst einen Inventar-Scan durch. Am besten in einem unserer Reserve-Segmente. Dann entscheide ich, welche Maßnahmen getroffen werden."

Bevor Rhodan protestieren konnte, war es Castun Ogoras, der mit Temperament nach vorn trat: „Mit Verlaub, Sequenz-Inspektor!", rief der Yakonto. „Es gibt Hinweise, dass die JULES VERNE im Interesse der Ordnungsmächte unterwegs ist! Wenn auch nicht in ihrem Dienst. – Wir Yakonto wollen Rhodan helfen! Wir wollen die Mission unterstützen! Sie entspricht der Moral des alten Ritterordens!"

„Ach ja, Kommandant, der alte Orden." Dyramesch blickte beiläufig über Ogoras hinweg. „Zuerst der Inventar-Scan – dann die Entscheidung. Ich lasse es dich wissen, wenn ich deine Beratung benötige."

„Bitte, Inspektor, wir würden ..."

Ogoras’ letzte Worte gingen bereits ins Leere.

Der Astralleib des Hünen löste sich wiederum in blaue und weiße Leuchteffekte auf, erneut glaubte Rhodan Ozon zu riechen – und der Platz, an dem Dyrameschs Projektion eben noch gestanden hatte, war wieder leer.

Rhodan schüttelte ungläubig den Kopf, als der Sequenz-Inspektor und Kosmofekt, wie er sich nannte, verschwunden war.

„Was war das denn für ein Kotzbrocken?", fragte Gucky von hinten.
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Ogoras, Auratush und Paktron verließen mit gesenkten Häuptern die VERNE. Der Sequenz-Inspektor hatte sie gedemütigt und bloßgestellt.

Der Tender, dessen Traktorstrahlen nach wie vor das Hantelschiff hielten, setzte sich mit moderaten Werten in Bewegung und steuerte Evolux an.

Jede Sekunde wurde die Weiße Welt im Haupt-Hologlobus der Zentrale größer. Rhodan und seine Besatzung hatten keine Möglichkeit, die vorgesehene Landung zu verweigern oder zu verzögern. Das hätte Rhodan auch nicht gewollt, denn Dyramesch war nach wie vor die Person, die am Ende über ihr Schicksal entschied.

Ausgewähltes Ziel der VERNE war ein Klein-Segment namens Gelephant, ein scheinbar beliebiger Ort auf der gewaltigen Karte des Planeten. Die Luftliniendistanz zur Zentrumswerft 1 und dem Segment Beliosa lag bei 47.115 Kilometern.

Oberst Ahakin stellte Funkverbindung zum Tender her. „Lasst uns zumindest die Landung selbst ausführen!", drängte er. „Wir sind absolut manövrierfähig!"

„Befehl der Segment-Kontrolle", wehrte der Kommandant des Tenders ab. „Es wurde verfügt, dass wir den Vorgang übernehmen. Um Unfälle zu vermeiden, solange kein Inventar-Scan ausgeführt ist."

„Wer sollte es denn merken?"

„Kommandant Ahakin: Ich erkenne euren Stolz an, aus eigener Kraft landen zu wollen. Jeder Raumfahrer will das. Aber ich weigere mich, eine sinnvolle Vorschrift außer Acht zu lassen.

Die tenderunterstützte Landung ist das Standardverfahren in Schadensfällen.

Kein schadhaftes Raumschiff nähert sich aus eigener Kraft Evolux."

Ahakin unterbrach ärgerlich die Verbindung. In gewissem Sinn hatte der Yakonto recht, man hätte es auf Terra nicht anders gehalten.

Nach kurzer Beschleunigungsphase erreichten die JULES VERNE und der Tender den Orbit. Sie bremsten im Anflug wieder ab und drifteten in einem nicht enden wollenden Manöver Richtung Oberfläche. Im Fall der Erde hätten sie längst die Landung eingeleitet, doch der Tender sank und sank, und die Krümmung des Planeten verwandelte sich ganz allmählich erst in eine grenzenlose Weite.

Raumschiffsverkehr bewegte sich in dichter Folge. Starts und Landungen erfolgten von Tausenden Positionen aus, weil Evolux nicht einen, sondern Hunderte zentrale Raumhäfen besaß.

NEMO zoomte im Zehn-Sekunden-Rhythmus Detailausschnitte in die Holos. Industrielandschaften folgten auf Werftbetriebe; Produktionsstätten dehnten sich über Dutzende Kilometer; fremdartige Städte wechselten mit Kunstlandschaften, deren Bedeutung nicht zu verstehen war, deren Organisation sich nicht überschauen ließ. Das alles getrennt von 45 Kilometer hohen, fünfdimensionalen Zäunen, die Nachbarn von Nachbarn trennten.

Räumliche Nähe wurde so bedeutungslos wie räumliche Entfernung.

Die Weiße Welt, Standort einer Kosmokratenwerft, war ein Monstrum von Planet.

Erst als der Höhenmesser zwanzig Kilometer zeigte, akzeptierte Rhodans Instinkt, dass sie angekommen waren.

Der Tender richtete sich waagerecht zur Oberfläche aus. Die JULES VERNE drehte sich im Sinken in aufrechte Lage. Aus dem Rumpf der JV-2, die in Landeposition als Basisteil der Hantel diente, schoben sich 16 gewaltige Teleskop-Landestützen.

Der Yakonto-Tender setzte inmitten einer weißlichen Felseneinöde das Hantelschiff zu Boden.

Die Fesselfelder erloschen – endlich.

Schon begann der Tender wieder zu steigen, und nach wenigen Sekunden war von dem viereinhalb Kilometer durchmessenden Körper nur noch ein dunkler Punkt zu sehen.

Sie waren allein. Gelandet auf der Weißen Welt Evolux, im Segment Gelephant.

„Ortung!", meldete sich in dem Moment Oberstleutnant Brock. „Die Segment-Kontrolle hat soeben Gelephant gedeckelt, Perry! Die energetischen Trennfelder sind oben und an den Seiten vollständig geschlossen."

Was nichts anderes bedeutete, als dass die JULES VERNE gefangen war.
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Wie hatte Dyramesch gesagt? – Gelephant war eine Reservefläche.

Keine Spur von Werftanlagen, Fabrikation oder Ähnlichem. Hundert Quadratkilometer Felsen und Sand umgaben stattdessen den Landeplatz des Hantelschiffes. Gelephant war in etwa rund, und das Hantelschiff stand in der Mitte. Ein Netz von wie glasiert wirkenden, völlig ebenen Straßen durchschnitt die Landschaft. Anzunehmen, dass Gelephant nicht immer leer gestanden hatte, sondern in der Vergangenheit genutzt worden war; nur wofür, wie alt die Straßen waren, darauf existierte nicht der mindeste Hinweis.

Die weiße Felsenlandschaft lag wie eine Insel zwischen zwei Segmenten eingebettet.

Beide waren durch die Trennfelder deutlich zu erkennen. Nicht per Ortung, denn die Felder wirkten wie starke Isolatoren, doch die Teleskope fingen ungehindert Bilder ein.

NEMO zeigte Ausschnitte zweier Industrielandschaften. Schemenhaft wimmelnde Wesen bevölkerten die Städte, Fluggeräte füllten den Luftraum, und im Westen befanden sich gewaltige mobile Gebäudezeilen in langsamer Bewegung.

„Irgendwelche Reaktionen?", fragte Rhodan.

„Keine, die wir sehen könnten", antwortete Brock. „Bemerkt haben sie uns ganz sicher, die Trennfelder sind in beide Richtungen durchsichtig."

„Nun gut. Schieben wir das noch eine Weile auf."

Am nordöstlichen Rand des Segmentes waren drei künstliche Gebilde im Boden verankert: frei in der Landschaft stehende, rechteckige, filigran wirkende Rahmen.

Das erste der drei Tore maß 1330 mal 1060 Meter. Das zweite maß 66 mal 52 Meter – das dritte vergleichsweise winzige 11 mal 6,6 Meter. Rhodan taufte sie auf die Namen Tor 1 bis Tor 3.

„Streustrahlung wird angemessen!", meldete Brock. „Vermutlich Transmitter im Leerlauf, Perry!"

„Das dürfte Standard sein", meldete sich Daellian. „Stellen wir uns vor, wie Evolux funktioniert. Stellen wir uns Versorgung und Güterströme vor! Die Segmentschirme verhindern gewöhnlichen Verkehr. Wie wollte man also Infrastrukturen verknüpfen, wenn nicht zumindest Transmitter vorhanden sind?"

„Durch einfache Schleusen zum Beispiel!", sagte Mondra Diamond ironisch.

„Denkfehler!" Daellian schwebte mit seinem Medotank Richtung COMMAND-Podest. „Wenn man die Technologie perfekt beherrscht, sind Transmitter günstiger als Schleusen.

Schleusen verbinden nur Nachbarn.

Transmitter verbinden alles und jeden."

Rhodan wandte sich wiederum an Brock von der Abteilung Funk/Ortung: „Irgendwelche Tasterimpulse?"

„Nichts."

„Andere Anzeichen des Inventar-Scans?"

„Nicht das geringste.

In den Sektionen des Hantelschiffes kehrte Ruhe ein. Nichts geschah, auch nach zwei Stunden Wartezeit nicht.

Der angekündigte Inventar-Scan, was immer darunter zu verstehen war, ließ auf sich warten.

Rhodan beendete schließlich den Alarmzustand in der VERNE. Oberst Ahakin schickte ein Drittel der Crew in Regeneration und ein weiteres Drittel schlafen. Das Problem bestand nicht in einer Gefahr, die dem Schiff eventuell drohte, sondern das Problem war, dass der VERNE die Zeit davonlief und die Terminale Kolonne jeden verlorenen Tag zur Stärkung ihrer Position in Hangay nutzte.

„Na dann", sagte Rhodan irgendwann. „Wir nehmen einen Shift und sehen uns draußen um. Mondra, Gucky, zieht die SERUNS an! – Tolotos, du übernimmst in der VERNE das Kommando."

 

*

 

Ihr Shift war ein Flugpanzer von zwölf Metern Länge. Rhodan übernahm die Steuerung.

Sie trieben schwerelos ins Freie, mit einem atemberaubenden Blick über Gelephant und die benachbarten Segmente. Der Himmel zeigte einen intensiven violetten Schimmer, und von den insgesamt acht Sternen des Sonnenwürfels waren drei die ganze Zeit sichtbar.

Rhodan drehte eine weite Schleife um den gewaltigen, aufrecht stehenden Körper des Hantelschiffes und ließ dabei den Shift auf Bodenhöhe sinken.

Das Gelände wies Höhenunterschiede von zwei Metern plus/minus auf, an kaum einer Stelle mehr, und aus der Nähe wirkte das Gestein scharfkantig und mikrostrukturiert wie Koralle.

Rhodans Interesse galt den Transmittern.

Dennoch setzte er nicht Kurs Nordost, sondern dirigierte den Shift nach Westen. Was nützte ihm der beste Plan, solange der Rücken nicht gesichert war?

Nahe bei den Trennfeldern setzte er den Shift zu Boden. Rhodan, Mondra und Gucky stiegen aus.

Per Teleoptik starrte Rhodan auf die wimmelnde, skurril wirkende Stadt, die sich jenseits der Wand über den gesamten Gesichtskreis erstreckte. Aus der Bodenperspektive machte sie einen verwirrenderen Eindruck als aus dem fliegenden Shift: Gleiter und Transportfahrzeuge in nicht mehr überschaubarer Menge, Energieerzeuger und Fertigungsstraßen, das alles war deutlich erkennbar in Bewegung.

Durch die fremdartige Industrielandschaft krochen schlangenhafte Wesen mit Tentakelgliedmaßen.

Nur in Blickweite des Erkundungskommandos ließ sich niemand sehen.

Rhodan legte die Fingerspitzen seiner Handschuhe auf die transparente Fläche: Die Trennwand entwickelte keinerlei Reibungswiderstand.

„Gedankenimpulse, Gucky?"

„Nichts. – Soll ich versuchen zu teleportieren?"

„Nicht durch eine Fünf-D-Barriere.

Wir brauchen dich nicht in der Medostation, sondern hier im Einsatz."

Sie kehrten zum Shift zurück, und Rhodan ließ den Flugpanzer einige Kilometer entlang der unsichtbaren Grenze driften. Wenn irgendwer den Kontaktversuch zur Kenntnis nahm, ließ er nichts davon erkennen.

Rhodan drehte schließlich ab und steuerte den Shift zurück zur VERNE.

Sie passierten das Schiff und flogen weiter Richtung Ost-Segment: Wie mit dem Lineal gezogen ging der weiße Gelephant-Felsen in hügelige, waldige Landschaft über. Per Teleoptik blickten sie kilometerweit in das Gelände. Wald und Wiesen wirkten seltsam vertraut, wie eine irdische Naherholungslandschaft, in der nur die Menschen fehlten. Eine grobklotzige, von Gleiterverkehr erschlossene Stadt verdrängte landeinwärts die Waldgebiete. Bewohner waren nicht zu entdecken, auch mit Einsatz der Fernoptiken nicht.

„Perry!", sagte Mondra. „Die Büsche dahinten."

„Schon gesehen."

Rhodan landete an der Grenze.

Die Buschzeile stand zweihundert Meter entfernt jenseits des Trennfeldes.

Der Suchalgorithmus ihrer Positronik zeigte vier Konturen an, die verborgenen Beobachtern entsprachen.

In dem Moment, als Rhodan aus dem Shift stieg, erstarrten die Umrisse zur Unbeweglichkeit von Stein.

Rhodan, Mondra und Gucky verharrten tatenlos. Die Wesen reagierten nicht.

Er winkte in die Richtung der Büsche. Auch das ohne Reaktion.

Wiederum untersuchte er die transparente Grenzwand: Ortung zur anderen Seite war nicht möglich, Hyperfunk schon gar nicht. Dennoch passierte das sichtbare Licht ohne jegliches Problem, und Rhodan fragte sich, ob dieselbe Eigenschaft noch für andere Formen der Strahlung galt.

Er aktivierte sein Armbandfunkgerät und stellte das Band auf Kurzwelle.

„Mein Name ist Perry Rhodan, Raumschiff JULES VERNE", formulierte er in der Sprache der Mächtigen.

„Wir sind eben erst mit unserem Schiff gelandet und suchen Kontakt."

Nichts geschah.

„Ich wäre euch dankbar für ein Zeichen, wenn ihr mich verstehen könnt.

Egal welches das ist."

Rhodan überlegte bereits, ob er mit Lichtsignalen arbeiten sollte; da entstand in den Büschen doch noch Bewegung, und die Blätterwände wurden zur Seite geschoben.

Vorsichtig lugten eine Reihe Schnauzen und dunkle Augen ins Freie.

Rhodan hörte ein Rascheln in seinem Funkempfänger. „Was wollt ihr hier?", brummte eine träge, aber freundliche Stimme. „Seid ihr das neue Volk von Gelephant?"

Die Gesichter im Buschwerk erinnerten Rhodan an irdische Bären.

Ebenso die Körper, die nun Stück für Stück ins Freie drängten: kräftige Staturen mit dichtem Fell, allerdings von Kleidung verhüllt; feingliedrige Tatzen und aufrechter Gang auf zwei stark gekrümmten Beinen. Werkzeuggürtel schnürten in die massigen Hüften der Geschöpfe.

„Nein", klärte er auf, „wir sind nicht das neue Volk. Für uns ist das hier eine Zwischenstation. Wir wurden von eurem Sequenz-Inspektor Dyramesch hierher geschickt. An unserem Raumschiff soll ein Inventar-Scan ausgeführt werden. „„Ah. Dyramesch. Der Inspektor."

Die vier Bärenhaften kamen näher, doch sie überschritten zu keiner Zeit eine imaginäre 30-Meter-Linie.

„Zu welchem Volk gehört ihr?", fragte Rhodan über Funk, um das Eis zu brechen.

„Wir sind Fralamber aus dem Segment Fralbur", brummte der Anführer.

„Mein Name ist Erlaruud. Und ihr, wie nennt ihr euch? „„Wir sind Terraner ..."

„Und ein Mausbiber!"

„... eigentlich vom Planeten Terra, aus einer fernen Galaxis."

„Das sind auf Evolux die meisten."

„Warum dann die Scheu, Erlaruud?", fragte Rhodan. „Mit dem Segmentschirm ringsum, was sollte euch geschehen?"

„Man merkt, dass du aus dem Weltraum stammst, Perry Rhodan. Im Weltraum muss es schnell gehen. – Auf Evolux hat man Zeit, Evolux ist groß. Man beriecht sich vorher, man gewöhnt sich aneinander, weil Nachbarn für sehr lange Zeit auch Nachbarn bleiben."

„Und was ist mit den Bewohnern im Westen von euch?"

„Die Schlangen von Prissath? Die Schlangen sind schwierig, finden wir ...

Sprechen könnt ihr sie vielleicht in hundert Jahren, wenn sie dann beschließen, euch zu kennen. Aber was wolltest du mit Schlangen reden? Sie haben eigene Probleme. Eigene Lösungen."

„Wir bleiben keine hundert Jahre."

„Woher weiß du das? – Die Richtung bestimmt der Sequenz-Rat in der Steilen Stadt. Und die Verwaltung von Evolux ... Nun, manches Mal haben Fralamber Jahrzehnte gewartet, bis Entscheidungen getroffen waren."

Rhodan wiegte unschlüssig den Kopf.

Erlaruud konnte nicht wissen, was Dyramesch im Sinn hatte. Doch die Warnung klang berechtigt: Eine Verwaltung, die hunderttausend Völker koordinierte, konnte nichts anderes sein als ein gigantischer Krake.

„Was ist mit den Transmittertoren?", fragte er den Fralamber. „Wie geht man damit um?"

„Heißt das, ihr habt keine Einweisung erhalten, Perry Rhodan?"

„Bisher nicht."

„Dann kann es natürlich dauern!

Nun, wir helfen gern, wenn wir können.

Die Tripods – so sagen wir auf Evolux – sind bei uns Transportmittel Nummer eins. Du findest einen Tripod in jedem Segment. In Groß-Segmenten entsprechend mehrere Dutzend. – Besitzt dein Funkgerät eine Funktion für Aufzeichnungen?"

„Selbstverständlich."

„Dann schalte ein, ich gebe dir einen Überblick."

Rhodan war firm mit der Sprache der Mächtigen. Zahlen und Maße, die der Fralamber nannte, rechnete er im Kopf in terranische Werte um. Die exakten Werte konnte später NEMO liefern.

Tor 1 des Tripods war zum Transport von Fracht- und Raumschiffen gedacht.

Seine Kapazitätsgrenze lag bei 100 Millionen Tonnen Masse. Damit war zum Beispiel die JULES VERNE ausgeschlossen, denn ihre Masse lag bei 187 Millionen Tonnen. Tor 2 diente kleinen Transporten und Raumbooten; seine Kapazitätsgrenze lag bei 6,5 Millionen Tonnen. Tor 3 wurde zum Transport von Personen und Gleitfahrzeugen eingesetzt. Die Kapazitätsgrenze dieses kleinsten der drei Tore lag bei etwa 18 Tonnen.

Ein Segment-Verzeichnis war jederzeit vom Tripod-Rechner abzurufen: Der Rechner war es auch, der entsprechend dem angegebenen Ziel die Tripod-Transmitterrahmen schaltete.

„Fürs Erste benutzt ihr einfach unsere Zugangskodes, wenn ihr euch auf der Weißen Welt umseht – bis die Verwaltung es fertigbringt, die Kodes für Neulinge freizuschalten."

Rhodan empfing mit seinem Funkgerät eine Reihe von Zifferkombinationen.

„Versucht es selbst!", empfahlen die Fralamber. „Alles simpel und narrensicher, selbst die Schlangen kommen damit klar. – Wir erwarten euch Terraner zum Antrittsbesuch in unserer Zulieferwerft!"

Rhodan lachte. „Wir werden kommen, Erlaruud. Wenn wir lange genug auf Evolux sind – was ich wiederum nicht hoffe. Ach, eines noch: Kennt ihr eigentlich Dyramesch näher? Was für ein Wesen ist er?"

„In welchem Segment kennt man Dyramesch schon persönlich? Nicht in unserem. Er muss wohl eine besondere Klasse Wesen sein, wenn die Kosmokraten ihm Evolux anvertrauen."

„Und die Zentrumswerften? Was wird da produziert?"

Erlaruud schien mit einem Mal misstrauisch zu werden. „Hat man es euch nicht gesagt?"

„Nein."

„Dann wird das noch nachgeholt.

Und jetzt genug für heute. Man hat schließlich zu arbeiten, nicht wahr, Terraner? Wir werden dem Rat der Fralamber berichten, dass wir euch getroffen haben."

Die Fralamber machten kehrt, zwei erhoben sich mit Antigravgürteln in die Luft, die zwei anderen verschwanden mit plötzlicher Ästhetik durch die Buschlandschaft – auf allen vieren.

Rhodan, Mondra und Gucky kehrten in den Shift zurück.

„Was nun, Perry?"

„Was interessiert euch denn am meisten?"

 

*

 

Der Transmitter-Tripod stand im Nordosten des Segmentes Gelephant.

Aus dem weißen, nivellierten Felsen ragten drei Tore hervor wie exotische Kunstobjekte – nur dass der größte der Rechteckrahmen, Tor 1, mehr als 1,3 Kilometer hoch war.

Die Rahmen bestanden aus dunkelblauem Material. Sie wiesen keinerlei sichtbare Schaltelemente auf, keine Kabinen oder Betriebsgebäude. Unter den Rahmen flimmerten gelbliche, energetische Transmitterflächen.

„Transmitter anscheinend aktiv!"

„Wir empfangen fast keine Streustrahlung", meldete Mondra von dem kleinen Ortungsstand des Shifts.

„Aber aktiv sind sie?"

„Das würde ich sagen. Nach wie vor."

Rhodan strahlte den Zugangskode ab, den er von Erlaruud erhalten hatte.

Im selben Augenblick tönte eine maschinenhaft modulierte Stimme: „Tripod-Rechner Gelephant. Nenn dein Reiseziel."

„Reiseziel noch unbestimmt", gab Rhodan in der Sprache der Mächtigen zurück. „Zur Auswahl benötige ich das Segment-Verzeichnis in seiner aktuellsten Ausgabe."

„Wird übermittelt. Aktiviere bitte dein Aufzeichnungsgerät."

Die Positronik des Shifts empfing einen Datensatz, der nicht größer war als einige Terabyte – und dennoch Daten über mehrere Millionen Transmitter-Tripods enthielt.

„Wow!", meinte Gucky. „Dann kann der Spaß ja anfangen! Sehen wir uns um, nur wo zuerst?"

„Irrtum, Kleiner", sagte Rhodan trocken. „Wir kehren in die JULES VERNE zurück. Dort wertet NEMO das Verzeichnis aus, dann suchen wir in aller Ruhe ein Ziel, und erst dann geht es los. – Falls sich bis dahin nicht Dyramesch meldet."

 

6.

 

Im Hantelschiff herrschte unverdrossen Reparaturbetrieb, als sie zurückkehrten. Jede Stunde fielen die Fortschritte kleiner aus, doch die Moral der Techniker war ungebrochen. Rhodan vernahm immer wieder Lachen und Winken, trotz der kernigen Flüche, während er mit Mondra Richtung Zentrale unterwegs war. Gucky war selbstverständlich schon vorausteleportiert, doch Rhodan legte Wert darauf, sich im Schiff sehen zu lassen.

Auf Deck 11-1 traten sie aus dem Antigravschacht.

„Erfolg gehabt, mein Kleines?", fragte Icho Tolot in dröhnendem Ton.

„Das kann man sagen, Tolotos."

Als Rhodan und Mondra ihre Plätze einnahmen, war NEMOS Analyse bereits abgeschlossen. Der Hologlobus zeigte wiederum den Gigantplaneten Evolux. Signalpunkte leuchteten in nicht überschaubarer Menge; die meisten erreichten nicht einmal die Größe eines Stecknadelkopfes, und jeder Punkt stand für einen Tripod irgendwo in einem der Segmente. Die Standorte der neun Zentrumswerften waren grün hervorgehoben. Gelephant leuchtete in einem grellen Weiß, das auf der Kugel des Hologlobus dennoch kaum zu erkennen war.

„Was fängt man damit an?", fragte Mondra Diamond enttäuscht. „Viel zu viel und viel zu groß, Perry."

„Urteile nicht vorschnell."

NEMO ergänzte das Landkartenmodell um zusätzliche Einträge. Ein holografischer Lageplan entstand, der Größe und industrielle Kapazität der Segmente von Evolux zeigte. Das ergab eine völlig andere Qualität als die Informationen, die vorher zur Verfügung gestanden hatten.

„Ah! Langsam wird es interessant!

Das liefert uns ..."

Mondra unterbrach sich, als an Rhodans Terminal ein Rufsignal leuchtete, und deutete auf das Zeichen.

Rhodan drehte sich zu seinem Pult.

Der Anrufer war Istorico, der Chefingenieur der JV-1.

„Rhodan hier."

„Ah ... Perry." Der Ara blickte mit einer Verstörtheit in die Optik, als habe er eben ein Gespenst erblickt. Hinter ihm spiegelte die Oberfläche eines Maschinenblocks. „Gut, dass ich dich erreiche, wart ihr erfolgreich mit dem Transmitter? – Gut. Wir hier unten, also ich befinde mich im unteren Polbereich, wir haben Probleme."

„Jetzt beruhige dich erst mal", bat Rhodan.

„Das ist nicht so einfach. Wie gesagt, ich bin hier unten. Wir haben im unteren Polbereich ein Aggregat aufgefunden ...", Istorico zeigte mit dem Daumen hinter sich, „... ein Aggregat, das sich selbst repariert hat."

„Aggregate reparieren sich gewöhnlich nicht selbst, Istorico."

„Das weiß ich. Dieses Schiff ist krank, aber es besitzt keine Selbstheilungskräfte. Deshalb sind ja wir Techniker an Bord."

„Um welches Aggregat geht es?"

Istorico übermittelte mit einem Schnappschuss-Werkzeug, wie es Techniker verwendeten, das Bild einer offensichtlich fabrikneuen, wie poliert wirkenden Maschine.

„Falls du es nicht selbst erkennst, Perry: Das ist ein Not-Antigrav. Das Aggregat war während der gesamten Mission nicht ein einziges Mal in Betrieb. Von absolut untergeordneter Bedeutung. – Die Maschine wurde in der ersten Bestandsaufnahme während der Schlacht bei Margin-Chrilox als ›stark beschädigt‹ verzeichnet.

Exakt dasselbe Aggregat wurde noch ein zweites Mal überprüft. Und zwar in der Bestandsaufnahme nach dem Not-Kontextsprung. Wir haben das Ding als ›irreparabel zerstört‹ markiert."

Istorico pochte wütend auf die polierte Oberfläche. „Genau hier war ein Kreuz aus roter Farbe, und wenn ich mich recht erinnere, habe ich es selbst gespritzt."

„Und?"

Istorico deutete auf das Schnappschuss-Holo.

„Exakt derselbe Not-Antigrav, den wir zweimal untersucht haben, steht jetzt hier, so gesund, wie eine Maschine sein kann. Was wiederum bedeutet, dass ein Komplettaustausch stattgefunden haben muss. Denn Schrott kann man nicht mehr reparieren."

„Das Gerät wurde also ausgetauscht."

„Nein, wurde es nicht."

Rhodan hob die Brauen. Er begann zu ahnen, worauf Istorico hinauswollte.

„Wir haben das gesamte Personal befragt, Perry. Und zwar mithilfe der Bordsicherheit! Sämtliche Techniker, die in den Sektionen der JV-1 Dienst tun, haben lückenlose Tätigkeitsnachweise. Keins der Ersatzaggregate fehlt, die wir mitführen, auch nicht in der JV2, bevor du mich danach fragst. Aus den Ersatzteilmagazinen sind keinerlei Materialien, wie man sie zur Reparatur benötigen würde, entnommen worden."

„Habt ihr die Seriennummer geprüft?"

„Ja. Ich persönlich, vor einer Viertelstunde. Geprüft und mit den Bauplänen der VERNE verglichen. Das Aggregat wurde nicht getauscht, sondern tatsächlich repariert. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, wir werden soeben Zeuge der ersten Geisterheilung eines Raumschiffs der LFT."

Istorico genierte sich sichtlich in der Optik des Terminals. „Sag mir, Perry, glaubst du, dass es so etwas geben kann? Maschinelle Geisterheilungen in einer Kosmokratenwerft?"

„Nein, Oberstleutnant, das glaube ich nicht."

 

*

 

Rhodan ließ den Tripod unter permanente Überwachung stellen. Fernoptiken zeichneten jede Bewegung an jedem der drei Transmitter-Tore auf. Nur dass es keine Bewegungen gab.

Derweil bereitete Mondra Diamond die erste Expedition vor.

Ziel war nichts anderes als eine Erkundung. Doch Aufklärung oder Kampfeinsatz – die Vorbereitung war dieselbe. Ein halbes Dutzend Einsatzgleiter wurden bereit gemacht, Maschinen mittlerer Größe, die Mondra in den Hangars von sämtlichen Kennzeichen der JULES VERNE befreien ließ. Für den Fall, dass es zu Problemen kam, welcher Art auch immer.

Die Missionsspezialisten der JULES VERNE legten Schutzanzüge bereit und wählten ihre Ausrüstung, das Segment-Verzeichnis wurde in die Mikropositroniken der Anzüge kopiert. Die Translatoren erhielten ein Modul mit der Sprache der Mächtigen gespeichert.

Selbst Commander Pothawk und seine Brüder boten sich als Begleitung an; ein Angebot von hohem Wert, denn die Laosoor waren Nahdistanz-Teleporter oder Nahdistanz-Telekineten.

Der Trupp war schlagkräftig und mobil. Nur das Ziel des ersten Ausflugs stand nicht fest.

„Die Entscheidung liegt bei dir, Perry", sagte Mondra. „Wir haben eine Vorauswahl getroffen, alles Industriesegmente einer gewissen Größe. Sodass wir mit unseren sechs Maschinen nicht auffallen."

„Gut. Ich schlage vor, wir ..."

Doch Rhodan kam nicht mehr dazu, es auszusprechen. NEMO spielte einen Warnton ab, und der Hologlobus, der den Transmitter-Tripod im Nordosten zeigte, fokussierte auf Tor 3.

Über die Transmitterfläche wischte ein Blitzeffekt.

Aus dem Tor kam ein tropfenförmiger Gleiter zum Vorschein. Die Bauart war unbekannt, aber kein Wunder, denn im Zusammenhang mit Evolux war alles unbekannt.

Der Gleiter hielt direkt auf die JULES VERNE zu.

„Funkruf geht ein!", hörte Rhodan von Backbord, von Oberstleutnant Brock.

Über seinem Terminal entstand ein Hologramm, und Rhodan blickte auf ein smaragdgrünes Gesicht in Originalgröße. Der Yakonto hatte Katzenaugen und trug einen weißen Bart: Es war Castun Ogoras.

„Kommandant!", grüßte Rhodan.

„Ich dachte nicht, dass wir uns wiedersehen."

„Das Büro des Sequenz-Inspektors schickt mich. Dir wurde soeben eine Audienz zugesprochen, eine Einladung ins Büro des Obersten Sequenz-Inspektors. Dyramesch will mit dir reden."

„Nicht durch eine Projektion?"

„Nein, Perry Rhodan, dieses Mal persönlich. Wir kommen, um dich abzuholen. Mach dich bereit, du kannst gleich bei uns zusteigen."

„Ich bringe einige Begleiter mit. Wie viele Plätze hat euer Gleiter?"

„Dyrameschs Einladung gilt nur für dich allein, Ritter."

Rhodan nickte – er hatte es befürchtet. „Und wohin geht die Reise?"

„Nach Beliosa, in die Steile Stadt.

Dyramesch erledigt augenblicklich Büroarbeiten."

 

*

 

Kommandant Ogoras, Ais Auratush und Laim Paktron holten Rhodan an Bord. Hinter ihrer Maschine blieb die VERNE rasch zurück.

Der Flug führte zum Transmitter-Tripod, und Ogoras steuerte auf das kleine Tor 3 zu. Mit moderater Geschwindigkeit passierten sie die flimmernde Transmitterfläche – und die Umgebung wechselte im Bruchteil einer Sekunde.

In radikal veränderter Landschaft, aber immer noch unter violettem Himmel kam der Gleiter zum Vorschein.

Eine märchenhafte Stadt erstreckte sich vor Rhodans Augen: Die Gebäude, die den Tripod umgaben, erinnerten an altchinesische Tempel auf der Erde, eingebettet in surreale Gärten, umfasst von Bachläufen und einem seltsamen Kristallwald. Eine Art bronzefarbener Aquädukt überspannte kilometerweit die weißen und cremefarbenen Dächer, und der Brückenbogen endete in einem Feld goldener Türme.

„Beliosa, Rhodan! Die Verwaltungsstadt von Evolux, das Juwel der Yakonto! Von hier wird Evolux regiert!"

Das Meer von Gebäuden wuchs kleinteilig rings um die Tore des Tripods und darüber hinaus, bis an die Grenze des Sichtbaren. Nicht in der Art einer klotzigen, auf Eindruck bedachten Metropole, sondern Beliosa war Kunst, war Ästhetik, stand auf den ersten Blick für Lebensqualität.

Zahlreiche Gleiter erfüllten den Luftraum, doch sie überschwemmten nicht die Wohn- und Verwaltungsviertel, sondern bewegten sich entlang der Straßentrassen.

Vertreter unterschiedlichster Völker drängten oder bummelten durch die Straßen. Yakonto stellten die zahlenmäßig größte Gruppe.

„Mich wundert die Vielfalt, Ogoras.

Sind das Touristen? Oder alles Mitglieder der Verwaltung?"

„Beides stimmt. Auf Evolux wird niemand ins eigene Segment gesperrt, darauf legt der Sequenz-Rat Wert.

Nicht einmal Dyramesch hat etwas daran geändert. Fremde sind in vielen Segmenten ausdrücklich erwünscht.

Manche Segmente betreiben geradezu Werbung. Nicht Beliosa, aber gewisse Fach-Techniker sind auf ganz Evolux begehrt, und mancher Einwohner hat Stationen unter einem Dutzend fremden Völkern hinter sich."

Ihre Maschine schwamm in geringer Geschwindigkeit mit dem Strom.

Sie überquerten den Aquädukt, den Rhodan anfangs bemerkt hatte, und das Brückengebilde führte tatsächlich Wasser. In dem Strom schwammen Gebilde, die an winzige Boote erinnerten.

Das Feld der goldenen Türme zog neben ihnen vorbei, und aus der Nähe wirkten die Gebilde nicht mehr golden, sondern wie Installationen aus Formenergie.

Ein Viertel mit orientalischer Anmutung erstreckte sich zur linken Hand; die Häuser und Gebäudezeilen waren in Beige und Braun herausgeputzt, Minarette aus Stuck und Aluminium formten eine bizarre, aber nicht allzu hohe Skyline.

Rechts drängten sich die Bauten in puebloartiger, gedrungener Gestaltung, und Millionen fingerschmale Fenster öffneten sich wie Schießscharten zu geschotterten Straßen.

„Und wenn man in die Galaxis will?", fragte Rhodan plötzlich. „Hinaus nach Tare-Scharm?"

Ogoras wiegte in einer seltsamen Geste den Kopf. „Das ist in der Tat schwieriger, Ritter. Wer einfach nur in den Weltraum will, tut bei den Yakonto Dienst in der Wachflotte von Evolux.

Aber wenn jemanden wirklich das Fernweh packt – warum auch immer, bei hunderttausend Völkern in Reichweite –, wenn es darum geht, wirklich in die Galaxis zu reisen ... Nun, im Ernstfall wird immer eine Passage auf einem Frachter gefunden. Aber ich verstehe dich nicht, besuche Beliosa, nimm dir ein paar Jahre, und du wirst nie wieder fortwollen."

„Lebst du selbst hier?"

„Ich bin Raumfahrer. Meine Kabine ist in der LIRIO."

Der Kurs führte sie Richtung Mittelpunkt des Segmentes, durch das nicht enden wollende Häusermeer.

Rhodan blickte auf eine weiße Wand in Flugrichtung, die in den Himmel ragte; weit über die Höhe eines Gebirges oder eines gewöhnlichen Gebäudes hinaus. So als sei der Horizont gekippt und als führe die Planetenoberfäche im rechten Winkel aufwärts.

„Was ist das?"

„Die Steile Stadt", erklärte Ogoras.

„Die Steile Stadt ist das Zentrum von allem. Von dort wird der Werftbetrieb gesteuert."

„Dort ist Dyramesch?"

„Natürlich. Warte, bis du es aus der Nähe siehst."

Der Gleiterverkehr kam mit einem Mal zum Stillstand, und Ogoras schaute sich zu den Seiten um.

Vom Trassenrand scannte eine Gruppe quadratischer Wesen den Verkehr – wie archaische Verkehrspolizisten.

Sie waren fast zwei Meter groß, grob geschätzt zweihundert Kilo Muskelmasse, bei annähernd humanoidem Körperbau. Die Haut der Wesen wirkte lederartig und war fast schwarz.

Beigefarbene Papageienschnäbel beherrschten optisch die Gesichter. Die gelben Knopfaugen wirkten klein auf Rhodan, zu klein, als dass er irgendeine Art von Zutrauen hätte fassen können.

Auf den Rücken trugen sie Tornister, in Brustholstern steckten klobig wirkende Strahlwaffen. Die Oberkörper der Kolosse waren in dunkelbraune Panzer gehüllt.

„Das sind Sathox", erläuterte Ogoras unbehaglich. „Eine Art Militärpolizisten und Objektschützer. Sathox findest du hier überall. Auch Evolux existiert nicht ohne Streit, wir kennen Aufruhr, wir kennen auch übel meinende Kräfte. Dann sind stets die Sathox da."

Der Strom der Gleiter bewegte sich voran. Je näher an der Steilen Stadt, desto häufiger bemerkte Rhodan Sathox-Polizisten.

An einer belebten Kreuzung „materialisierte" eine Gruppe mitten aus der Luft.

Ogoras folgte Rhodans Blick. „Ah, der Planetare Teleport! Das ist ein Transportsystem, das überall auf Evolux Ferntransporte ermöglicht. In der Art von Teleportationen."

„Ohne Sender und Empfänger?"

„So ist es", bestätigte Ogoras beinahe stolz. „Evolux ist eine Kosmokratenwelt. Allerdings sind ausschließlich die Sathox zur Nutzung befugt. Und natürlich Dyramesch selbst."

„Nicht die Yakonto?"

„Keine Chance." Was Castun Ogoras nicht wenig zu erbittern schien, vermerkte Rhodan mit einem Seitenblick.

„Das war früher, bevor Dyramesch kam. Aber heute nicht mehr."

Ogoras landete auf einem Gleiterparkplatz, der mit Tausenden Maschinen unterschiedlicher Bauart überfüllt war. Parallel zum Parkplatz hielt eine Art Zug, der aus einer endlosen Reihe gläserner Waggons bestand.

„Hier steigen wir um, Ritter. Heute ist Touristentag an der Steilen Stadt.

Die Verwaltung fördert an solchen Tagen öffentlichen Verkehr, damit die Gleiterdichte sinkt. Ich habe Sitze reservieren lassen."

„Dyramesch lässt uns per Bahn kommen?", fragte Rhodan amüsiert.

„Er weiß es nicht einmal. Wir nehmen den Zug deshalb, weil das ein Erlebnis ist, dachte ich! In der Bahn bekommst du ein Gefühl für die Steile Stadt."

Auratush und Paktron blieben beim Gleiter zurück.

Rhodan und Ogoras stiegen in den Zug. Sie besetzten eine reservierte Bank im vordersten Waggon. Eine Anzahl exotischer Wesen blickte auf den Terraner und den Yakonto, zum Glück in reduzierter Neugier, weil Rhodans Identität im Zug nicht bekannt war.

„Zahlt man für die Fahrt?"

„Eine symbolische Summe. Aber nicht wir, weil wir mit offiziellem Auftrag reisen."

Der Zug hob ohne Lokomotive vom Boden ab, jeder Waggon mit dem eigenen Antriebsblock.

In Fahrtrichtung türmte sich die Wand. Ein Relief aus märchenhaften Bauten gliederte die vertikale Fläche, und da am Himmel drei Sonnen standen, entstand ein seltsamer, für das menschliche Auge schwer fassbarer Schattenwurf.

„Was ist eigentlich hinter der Wand?", fragte Rhodan plötzlich.

„Wo?"

„Dahinter, du verstehst mich sehr gut."

Ogoras fasste in seinen weißen Bart und schien mit sich zu ringen, ob er Auskunft geben sollte. „Das kann ich dir nicht sagen."

„Liegt dahinter die Zentrumswerft eins?"

Ogoras blickte überrascht auf. „Bitte, Ritter, kein Wort mehr."

Der Zug stoppte, als sie die Wand erreichten, die Waggons drehten sich in Kippgelenken, und der gesamte Zug fuhr nun entlang der Wand aufwärts.

Die Straßen der Steilen Stadt waren nach Rhodans Schätzung dreihundert Meter tief – und die Stadt selbst reichte scheinbar endlos in die Höhe. Vermutlich bis zur Segmentgrenze bei 45 Kilometern. Zwischen den Gebäuden bewegte sich horizontaler, vor allem aber vertikaler Verkehr, in einer Dichte, die das Aufkommen in Rhodans Heimat Terrania weit überstieg.

„Die nächste Haltestelle ist unsere."

Ogoras presste einen ID-Chip gegen einen Sensor an der Sitzbank. „Nur gebetene Gäste in dieser Etage. Die Touristen fahren weiter hoch zu den Aussichtsbrücken."

Der Zug hielt an einer Plattform direkt am Abgrund.

Sie stiegen ins Freie, in einer Höhe von etwa vier Kilometern über Beliosa, und die Luft erwies sich trotz der Höhe als überraschend warm. Der Blick hinaus war atemberaubend. Bis zum Horizont betrug die Sichtweite sieben- oder achthundert Kilometer. Rhodan überschaute nicht allein die Stadt in ihrer urbanen Schönheit, sondern noch das halbe Industriesegment, das dahinter lag.

Dann erst drehte sich Rhodan um und blickte hinter sich. Mitten in der Märchenkulisse lag ein grober, vierekkiger, kalter Baukomplex.

„Die Büros des Inspektors", sagte Kommandant Ogoras. „Früher waren hier andere Gebäude. Aber sie wurden abgerissen und recycelt. Und das da trat an ihre Stelle."

„Warum?"

„Weil Dyramesch es wollte. Er ist ja nicht nur Sequenz-Inspektor. Nicht nur der oberste Leiter sämtlicher Produktionsprozesse auf Evolux. Dyramesch ist der Kosmofekt von Evolux, die oberste zivile und militärische Gewalt! Dyramesch kann bauen oder abreißen lassen, was er will, und es gibt keine Tradition oder Ästhetik, die ihn behindern könnte."

 

*

 

Ein geschwungener Steg führte über einen bodenlosen Abgrund, und jenseits des Steges begann das Neubaugebiet.

Der letzte Eindruck freundlicher Verspieltheit endete wie abgeschnitten.

Ogoras führte Rhodan zu einem Portal, das am Ende einer abwärtsführenden Treppe lag. Eine Identifikationsschleuse, befestigt wie der Zugang zu einem Hochsicherheitslabor, prüfte ihre Identität. Dahinter begann der eigentliche Verwaltungstrakt, Korridore führten in alle Richtungen, und jede Tür war in akkuraten Lettern beschriftet. Nicht in der altarabisch wirkenden Schrift der Yakonto, sondern in einer Zeichensprache, die in ihrer Ekkigkeit dem Gebäude entsprach.

Die Arbeitsstellen sahen aus wie Leitstände von Raumschiffen.

An den Schirmen und Terminals saßen Yakonto, vernetzt mit Vertretern anderer Spezies – wer durch die Korridore ging, bewegte sich bleischwer und ohne die federleichte Eleganz des Lebens in Beliosa.

Die Knotenpunkte wurden von Sathox überwacht. Korridore und Antigravrampen lagen stets im Fokus.

„Polizisten sind hier überall", raunte Ogoras. „Nur dass sie nervöser sind als anderswo. Du tust gut daran, verdächtige Bewegungen zu meiden, Ritter."

Insbesondere dem Weg des Fremden, Perry Rhodan, folgten permanent die Blicke, und er beherzigte sorgfältig Ogoras’ Rat. Sie wurden hin und wieder von Scannern überprüft, die kaum zu bemerken waren; an anderen Stellen standen Sathox Spalier, und Messgeräte richteten sich wie Pistolen auf die zwei Besucher.

Ogoras steuerte einen Schacht an, der nach Rhodans Schätzung vertikal einen Kilometer aufwärtsführte. Ein Laufband trug sie tief ins Innere der Steilen Stadt.

In diesem Abschnitt herrschte keinerlei Verkehr. Die letzte Sichtung eines Yakonto lag einige Minuten zurück.

„Ein weiter Weg, den Dyramesch jeden Tag geht", bemerkte Rhodan.

„Keineswegs. Er benutzt natürlich den Teleport. – Hier ist es gleich. Nach der nächsten Ecke."

Eine letzte Schleuse prüfte ihre Identität.

Sie betraten schließlich eine nüchtern möblierte, kühle Suite.

In einer Vitrine an der Wand hing ein dunkler, nicht beschrifteter Schutzanzug, der Dyramesch gehören musste.

Die Luft war mit einem bitter riechenden Aromastoff angereichert. Ein riesiger Kommunikationstisch beherrschte den Hintergrund der Räumlichkeit.

Aus seitlich gezogenen Nischen wachten Sathox-Polizisten, selbst an diesem Ort, wenngleich fast unbewegt im Abseits.

Und in der Mitte der Suite saß in einem gewaltigen Schalensessel Dyramesch.

Rhodan glaubte im ersten Moment, er habe eine Statue vor sich, die leblose Replik eines 2,10 Meter großen, makellosen Hünen.

Doch Dyramesch erwachte mit einem missbilligenden Blick auf die Besucher zum Leben. Zu einem Wesen aus Fleisch und Blut.

„Perry Rhodan! Ich habe dich erwartet. Tritt näher."

Kommandant Ogoras wurde ignoriert. Stattdessen richtete der Blick des Inspektors sich intensiv auf den Terraner.

Rhodan hatte den Eindruck, dass etwas von ihm erwartet wurde. Nur was?

Er trat unbehaglich in den Raum, schaute auf die Sathox, auf den Kommunikationstisch – wo sich zwei, drei Sekunden lang die JULES VERNE in den Strom der Hologramme mischte.

Dann war das Hantelschiff wieder verschwunden. Ein Objekt unter zahllosen anderen.

In dem Moment sah Rhodan das Fenster.

Die Öffnung befand sich in der Wand hinter dem Kommunikationstisch. Es handelte sich um einen viereckigen Rahmen, der von einer transparenten Scheibe verschlossen war.

Das Material sah aus wie ordinäres Glas, wurde tatsächlich aber durch eine Holoprojektion erzeugt, ebenso wie das Bild dahinter.

Doch darauf kam es nicht an. Entscheidend war der Blick nach draußen, egal ob durch ein Fenster oder durch eine Holografie.

Rhodan trat nahe an das vermeintliche Fenster heran, von Dyramesch ungehindert – und er blickte auf eine unglaubliche Szenerie. Die Steile Stadt umschloss wie ein Zylinder einen mächtigen, nach oben offenen Raum. Ihre Wände türmten sich himmelhoch, exakt genauso wie von Beliosa aus. Nur dass man durch das Fenster auf den Innenraum der Röhre schaute; dreißig Kilometer Durchmesser, schätzte Rhodan, und am Boden der Röhre wimmelten Techniker, Montageboote und Robotmonteure in nicht überschaubarer Zahl.

Rhodan begriff, dass er Zentrumswerft 1 vor sich hatte.

Der Boden der Röhre war ein hochkomplexer Montagebetrieb. Eine Szenerie, wie man sie auch in den Lunawerften des Solsystems fand.

Doch all der Aufwand galt einem einzigen Bauprojekt: Über dem Boden schwebte ein zylinderförmiger Körper von gewaltiger Größe. Sieben Kilometer Länge, schätzte Rhodan, bei drei Kilometern Durchmesser des Zylinderkörpers. Die Farbe des Schiffes war ein sehr dunkles, metallisches Blau, und die Oberfläche war so gut wie nicht strukturiert.

Rhodan hielt mit einem Mal inne, als erkannte, was er vor sich hatte.

Eine Kobaltblaue Walze.

Im Inneren von Zentrumswerft 1.

Perry Rhodan empfand ein Frösteln, als sei innerhalb von Sekunden die Temperatur gestürzt.

Auf Evolux wurden Kobaltblaue Walzen produziert. Jene legendären, geheimnisvollen Schlachtschiffe der Kosmischen Ordnungsmächte. Vielleicht die mächtigsten Raumer der Größenklasse, die das Universum zu bieten hatte! Und die Weiße Welt war der Planet, auf dem sie erschaffen wurden.

Evolux war ein Brennpunkt von kosmischer Bedeutung. Das war es, was der Inspektor ihm hatte zeigen wollen.

Dyramesch trat lautlos an Rhodans Seite. „Sieh das Raumschiff PENDULUM, Terraner! Eine Kobaltblaue Kosmokratenwalze. Kurz vor der Vollendung und Indienststellung!

Hunderttausend Völker haben gearbeitet, um dieses Schiff zu erschaffen, und sie haben zehntausend Jahre dazu benötigt. Du siehst nun, wie klein deine Sorgen sind. Dies ist Größe. Dies ist die Macht von Evolux. – Und deine JULES VERNE, die dir so sehr am Herzen liegt? Dein Schiff ist doch nur ein Wrack, Ritter."
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Dyramesch rückte von Rhodan wieder ab, kehrte zu seinem Sessel zurück und ließ sich nieder. Der Blick des Hünen ruhte unverwandt auf dem Terraner.

Rhodan schüttelte die Bestürzung ab, die ihn beim Anblick der Walze ergriffen hatte, und führte sich das eigene Problem vor Augen. Und dass Dyramesch der Schlüssel dazu war.

„Auch wenn du meine Sorgen klein nennst, Inspektor", sagte er gefasst, „ist es dennoch wichtig, dass du sie verstehst. In der Galaxis Hangay entsteht eine Negasphäre. Die Chaosmächte haben mehrere Galaxien im Umfeld jetzt schon eingenommen! Wir wissen, dass mit den Ressourcen dieser Galaxien ein neuer Chaotender gebaut wird!

Aber die Völker rings um Hangay haben den Kampf aufgenommen. Und die Expedition der JULES VERNE hat Datenmaterial besorgt, das im Kampf gegen die Negasphäre von größtem Wert ist. Es geht nicht um das Schiff, nicht um die Mannschaft, um die Daten geht es! Ich will deine Hilfe nicht für mich persönlich. Auch nicht für meine Crew oder mein Raumschiff. Wichtig ist, dass meine Informationen ihr Ziel erreichen, und das liegt 45 Millionen Lichtjahre entfernt. Ob wir den Weg mit der JULES VERNE zurücklegen oder mit welchem Vehikel auch immer, das ist nicht der Punkt. Wenn das möglich ist, nehmen wir gern deine PENDULUM.

Und lassen euch die JULES VERNE auf Evolux zurück."

Dyramesch kam eine Handbreit im Sessel hoch. „Du willst die PENDULUM?"

„Falls eine Reparatur und Neuausrüstung der JULES VERNE dir zu aufwendig erscheint ...?"

„Du bist nicht bei Trost, Rhodan."

„Darum geht es ohnehin nicht. Wichtig ist nur, dass wir die Chaosmächte bei Hangay stoppen. Wir müssen eine Retroversion einleiten und die Veränderungen der Galaxis rückgängig machen. Und das ist im Interesse der Kosmokraten."

Dyramesch blickte intensiv auf Rhodan – mit der unterschwelligen Eiseskälte seiner schwarzen Augen.

„Ritter, hör mir zu", sprach er so ruhig, als rede er vom Wetter über Beliosa. „Dem Chaos leistet man nicht mit Moral oder mit Überzeugungen Widerstand. Oder mit einer selbst gewählten Mission, die nicht in den kosmologischen Zusammenhang passt. Sondern das Chaos besiegt man mit Effizienz, und Effizienz wiederum beruht auf ökonomischem Handeln. – Deshalb denke ich nicht daran, deine Bitte zu erfüllen. Das Problem Negasphäre ist an eine höhere Stelle delegiert. Es wird längst bearbeitet. Die Kosmokraten werden beizeiten tätig werden – und die Bedrohung, die von Hangay ausgeht, wird beseitigt. Sei dessen sicher.

Wer heute gegen die Negasphäre Hangay kämpft, der vergeudet seine Zeit.

Der vergeudet wertvolles Material und Vitalkapital. Ist das deine Mission, Vergeudung?"

Der Oberste Sequenz-Inspektor gab sich weise und würdevoll. Was er vortrug, schien von tiefer Einsicht in das Wesen des Kosmos getragen.

Doch machte Rhodan sich klar, was Dyramesch von sich gab, kippte der Eindruck ins Gegenteil. Der Inspektor war ein Rechner und Verwalter. Ein stumpfer, selbstgefälliger Technokrat, nichts anderes.

„Deine Worte verfälschen den Sachverhalt", sagte Rhodan mit erzwungener Ruhe. „Ich verlange in keiner Weise einen Eingriff von Evolux aus. Auch wenn das mein großer Wunsch wäre, ich gebe es zu. Ich verlange lediglich ein Schiff, das mich und meine Mannschaft zurück nach Hause bringt. Oder eine Umrüstung der JULES VERNE, sodass mein Schiff die Strecke aus eigener Kraft bewältigt! – Evolux ist groß, das höre ich immer wieder. Eure Weiße Welt ist eine Kosmokratenwerft.

Es gibt kaum eine Forderung, die leichter zu erfüllen wäre."

„Richtig."

„Aber?"

„Aber ich werde es dennoch nicht tun. Nein – ich habe andere Pläne mit deiner VERNE."

„Was für Pläne?"

„... die euch beizeiten bekannt gegeben werden, wenn alles kalkuliert ist.

Noch sind die Resultate des Inventar-Scans nicht vollständig ausgewertet."

„Der hat also stattgefunden?"

„Und du, Perry Rhodan, kehrst bitte bis dahin in das Segment Gelephant zurück. Dort wartest du ab. Evolux ist groß, das ist wahr, aber du wirst beizeiten von mir hören."

Rhodan zwang sich zur Ruhe. Auch wenn er liebend gern den Obersten Sequenz-Inspektor niedergebrüllt hätte.

Wie hatte Gucky den Inspektor genannt? – Kotzbrocken. Exakt dieses Wort hätte in diesem Augenblick auch Rhodan gern verwendet.

„Dyramesch", presste er hervor, „ich will deine Pläne wissen!"

„Nein." Der Hüne blickte kühl auf Rhodan. „Warte einfach."

„Dann lass die JULES VERNE starten, und wir suchen woanders Hilfe."

„Nein."

„Heißt das, wir sind Gefangene von Evolux?"

„Die Betrachtungsweise bleibt dir überlassen." Dyramesch kam aus seinem Sessel hoch, und in seinen Augen flackerte mit einem Mal etwas wie Leidenschaft. „Du und dein bedeutungsloser, brachliegender Orden, von dem du dich selbst abgewandt hast, Ritter ...

Du und deine Aura und deine vermeintliche Mission ... Das alles erspart dir nicht, Befehle zu befolgen! Ob du es willst oder nicht, du beugst dich einem Inspekteur und Beauftragten der Kosmokraten."

„Ich bin kein Ritter mehr."

„Aber du trägst die Aura! Für mich, Perry Rhodan, für mich ist ein Ritter der Tiefe nur ein Anachronismus. Dein Orden ist ein Irrtum der Geschichte.

Eine kosmische Dummheit, die von den Hohen Mächten eine Zeit lang geduldet wurde. Dieser Ritterorden arbeitet heute nicht mehr, und das ist gut so. Was glaubst du denn, wie man den Mächten des Chaos begegnen soll – mit der Dominanz der Vernunft oder mit den Maßstäben einer selbst gezimmerten Ethik?

Was glaubst du denn, wie sich die Ordnung im Universum Gehör verschafft?

Durch Effizienz und zentrale Planung?

Oder doch eher durch euren kindischen Ritterglauben an Moral und Werte?"

Dyramesch blitzte auf den kleineren Terraner herab, und Rhodan erwiderte bestürzt den Blick des Hünen.

Der Oberste Sequenz-Inspektor klang wie ein Eiferer auf einem Kreuzzug. „Das ist alles. Geh nun, Rhodan.

Oder meine Sathox begleiten dich hinaus."
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Sie kehrten auf demselben Weg, den sie gekommen waren, ins Freie der Steilen Stadt zurück.

Rhodan schaute auf das märchenhafte Ambiente der Verwaltungsstadt, ohne für die Schönheit einen Blick zu haben. Sie stiegen in den gläsernen Zug, fuhren mit dem vertikalen Verkehr abwärts, und als das Bodenniveau erreicht war, nahmen sie Kurs Richtung Gleiterparkplatz.

Rhodan und Ogoras saßen schweigend nebeneinander. Dieses Mal nicht auf einer reservierten Bank, sondern mitten unter allen Reisenden. Wer von beiden betroffener war, ließ sich kaum sagen: Rhodan, der ehemalige Ritter der Tiefe, dessen Operation Tempus soeben zerstört worden war – oder der Yakonto, dem der Dom Kesdschan als moralisches Zentrum des Universums galt.

Mit jeder Sekunde wurde die völlige Unsinnigkeit des eben beendeten Gesprächs Rhodan massiver deutlich. Dyramesch hatte nicht die Absicht gehabt, seine Pläne zu offenbaren, von Anfang an nicht.

Doch weshalb hatte er den Terraner in sein Büro geladen?

Rhodan spielte in kleiner, grobpixeliger Auflösung das Holo ab, das sein Kom-Armband aufgezeichnet hatte.

Den Ton des Gesprächs hörte er per Knopf im Ohr. Er lauschte analytisch jedem Satz, folgte jeder Geste des Inspektors. Rhodan machte sich die Emotion bewusst, die Dyramesch so unverhofft an den Tag legte, den heiligen Eifer, mit dem er seine Effizienz von Rhodans kindischem Ritterglauben trennte.

Dyramesch hatte ihn erniedrigen wollen. Das war der Grund.

Die vernunftorientierte Technokratie erschuf ein Wunderwerk wie die PENDULUM – während die Moral eines Perry Rhodan zu einer technisch minderwertigen, wracken JULES VERNE führte.

Dyramesch redete von Vernunft.

Doch seine Weisheit entlarvte sich als Fanatismus, und Perry Rhodan, der ehemalige Ritter, schien ihm eine Art naturgegebener Feind zu sein.

Dass Operation Tempus auf diese Weise scheitern sollte, war unvorstellbar bitter.

„Vielleicht ändert er seine Meinung noch einmal", sagte Castun Ogoras schließlich.

„Glaubst du das?"

 

7.

 

Ogoras, Paktron und Auratush transportierten Rhodan nach Gelephant zurück.

Die JULES VERNE stand unverändert in der weißen Felsenlandschaft.

Ein Hantelkörper von 2400 Metern Höhe, mit einer Masse von 187 Millionen Tonnen und doch unvorstellbar winzig im Vergleich zur Weißen Welt. Von Umrüstung war nichts zu erkennen, selbstverständlich nicht, Dyramesch hatte es ja angekündigt.

In einem Hangar der JV-1 ging der Gleiter nieder. Rhodan verabschiedete die Yakonto freundschaftlich, ohne zu wissen, ob sie einander wiedersehen würden.

Mondra holte ihn aus dem Hangar ab. „Wie ist es gelaufen, Perry?"

„Katastrophal. Aber das berichte ich in der Zentrale, wenn Tolot und die anderen zuhören."

Er sah sie aus den Augenwinkeln an, und er bemerkte, dass ihr etwas auf der Zunge lag.

„Was war in der VERNE?"

„Nicht besonders viel."

Mondra log. Er kannte sie viel zu genau. Doch sie sprach kein weiteres Wort, bis sie die Zentrale erreichten.

Rhodan rief die wichtigsten Besatzungsmitglieder zusammen, neben Tolot den Mutanten Gucky, den Chefwissenschaftler Daellian, Alaska Saedelaere, Oberst Ahakin und ein paar andere, darunter die beiden „alten" Algorrian. Commander Pothawk und seine Brüder, Limbox und Vizquegatomi, kamen als Letzte hinzu. Sie belegten die Cafeteria rechts hinter der eigentlichen Zentrale.

Rhodan spielte stark vergrößert die Aufnahme ab, die er von dem Treffen mit Dyramesch angefertigt hatte. Für einen Moment herrschte schockiertes Schweigen – und Rhodan zeigte die gesamte Szene eine zweites Mal.

Kurz darauf brach sich ein schokkierter Redefluss Bahn.

„... das kann er nicht ..."

„Wie kommt dieser aufgeblasene, verfluchte Mistkerl eigentlich dazu, in einem solchen Ton ..."

„... dringend in die Schranken weisen!"

Rhodan ließ die Leute reden. Die Empörung war dieselbe, die er ebenfalls empfand, nur dass er Gelegenheit gehabt hatte, die Lage zu durchdenken.

Als der Ärger verstummte, fragte Mondra Diamond: „Du hast keine Ahnung, was Dyramesch plant, Perry?"

„Keine."

„Wir können uns das nicht bieten lassen."

„Nein."

„Vielleicht können wir uns besser wehren, als er denkt", sagte Mondra hintergründig, und Rhodan bemerkte in ihren Augen ein Funkeln.

Mausbiber Gucky ließ seinen Nagezahn sehen, und in den Augen des Commanders Pothawk blitzte plötzlich etwas, das aussah wie wortloser Triumph.

„Erinnerst du dich, Perry, dass wir gerade im Aufbruch waren, als Ogoras dich holen kam?"

„Sicher."

„Als du fort warst, sind wir ebenfalls losgeflogen. Die Einsatzgleiter waren ja vorbereitet. Wir sind vorgegangen wie geplant, nur eben ohne dich. Der Transmitter-Tripod hat problemlos funktioniert, und wir kamen in einem Industriesegment heraus, das ..."

„Segment Chucharan", warf Pothawk ein. „Tausend Kilometer nördlich!"

„... das eine eigene Raumschiffsfabrikation betreibt. In Chucharan werden Beiboote für Rapid-Kreuzer gebaut.

Außerdem steht da eine Reparatur- und Servicewerft, die Yakonto-Kreuzer aller Größenklassen bearbeitet."

„Ein Riesenbetrieb, Perry!", freute sich Gucky, ohne dass der Grund ersichtlich wurde.

„Jedenfalls", berichtete Mondra weiter, „haben wir uns in Chucharan auf die Suche nach Reparaturmaterial für die VERNE gemacht. Natürlich nicht nach Maschinen, sondern nach Hyperkristallen! Man kann sich denken, dass eine Kosmokratenwerft riesige Mengen verbraucht. Und genauso ist es, das wissen wir jetzt sicher: Auf Evolux verwenden sie eine Sorte, die mit unserem Salkrit fast identisch ist."

„Dann haben wir entdeckt, wo sie das Zeug lagern", sagte Gucky.

„Kurz gesagt", Mondra grinste über das ganze makellose Gesicht, „die Teleporter waren nicht mehr aufzuhalten.

Pothawk hat mit seinen Brüdern den Tresor geknackt, und Gucky hat die Wächter abgelenkt. Der Fund beläuft sich auf eineinhalb Kilo besten Hyperkristalls. Was der Räumung des kompletten Lagers entspricht."

„Kein Fund, sondern Beute", präzisierte Pothawk. „Eine einwandfreie, saubere Aktion. In Chucharan kommen sie nie darauf, wo ihr kostbarer Kristall plötzlich hin ist."

„So einfach?"

„So einfach."

Rhodan schüttelte überrascht den Kopf. Erst Dyramesch, jetzt das. Er ordnete im Bruchteil einer Sekunde seine Gedanken. Die Lage drehte sich permanent, und die nächste Drehung, nahm sich Rhodan vor, ging von ihm aus.

„Eineinhalb Kilo ...", überlegte er laut, „das ist eine Riesenmenge!"

„Aber erst der Anfang. Es gab da ein zweites Lager in Chucharan ..."

„... nicht dieselbe Qualität, Perry, das ist klar ..."

„... in etwa wie das Howalkrit, das kurz vor dem Aufbruch der JULES VERNE zum ersten Mal hergestellt wurde, du erinnerst dich? Man dotiert HS-Howalgonium mit Salkrit, nutzt den Effekt der Hyperfluoreszenz, und das Resultat ist ..."

Selbstverständlich erinnerte sich Perry Rhodan an das streng geheime Howalkrit; außerhalb eines einzigen Labors sowie einiger vertraulicher Berichte war es nie aufgetaucht. „Wie viel?", fragte er in das Stimmengewirr.

„Noch einmal zehn Kilo", bezifferte Mondra Diamond. „Daellian glaubt, damit kriegen wir das Schiff wieder flott."

Rhodan begann kaum merklich zu lächeln, und er vergaß zum ersten Mal seit seiner Rückkehr das Gespräch mit Dyramesch. „War das jetzt alles?"

Mondra antwortete: „Beinahe."

„Was noch?"

„Pothawk hat eine Anzahl Evo-Chips erbeutet. So nennen sie die Währung im Verkehr zwischen den Segmenten. Für die Verhältnisse von Evolux sind wir ab sofort reiche Leute."

In der Cafeteria kehrte Stille ein.

Mondra, Gucky, Commander Pothawk und die anderen blickten erwartungsvoll auf Rhodan.

„Gar nicht mal so schlecht."

Er neigte anerkennend den Kopf, in Gedanken längst bei den Konsequenzen der unverhofften Nachricht. Rhodan stellte sich eine flugfähige, in ihren wichtigsten Sektionen funktionsfähige JULES VERNE vor – und rechnete die technische Kompetenz der Kosmokratenwerft dagegen.

„Nur als Erklärung für unsere Gäste an Bord", schrillte Gucky zu Pothawk, Limbox und Vizquegatomi: „Terraner nennen das ›Understatement‹. Perry will uns eigentlich sagen, dass wir Genies sind."

 

*

 

Rhodan legte Wert darauf, die Umrüstung heimlich anzugehen; still, leise und ohne Orteremissionen, die vom plötzlichen Stand der Technik in der VERNE Zeugnis gaben.

„Je länger wir nach außen manövrierunfähig sind", schärfte er der Besatzung ein, „desto besser für uns und die Mission. Lassen wir sie glauben, die VERNE wäre immer noch ein Wrack!"

Damit fiel das Startsignal. Oberstleutnant Istorico und seine Techniker in der JV-1, Harland Parara plus Crew in der JV-2, sie alle fielen über die Kristalle her, als ginge es um einen lang ersehnten Schatz.

In Malcolm S. Daellians Begleitung trat Rhodan seinen Rundgang durch die VERNE an.

Auf den ersten Blick wirkte das technologische Chaos, das sektionsweise immer noch bestand, gegen vorher sogar vergrößert. Aber nur für eine kurze Zeit des Übergangs, denn überall im Schiff wurde der erbeutete Hyperkristall in höchstem Tempo verbaut. Die Missionsspezialisten und selbst ein Teil der Mediziner, die Wissenschaftler, alle halfen unter Leitung der Abteilung Technik. Die Mitglieder der Bordlogistik leisteten Schwerarbeit. Ströme von Hyperkristall, aber auch von Personal und Ersatzteilen wurden durch das Schiff geleitet.

Jason Colton, Zweiter Emotionaut der JULES VERNE, tauchte verschmiert unter einem Aggregat hervor, das zur Peripherie eines Hawk-II-Linearkonverters gehörte; im Mundwinkel die unvermeidliche Havanna, die ausnahmsweise brannte und eine dunkle Fahne Rauch aufsteigen ließ. Colton winkte, und Rhodan lächelte freundlich zurück.

„Der Emotionaut gehört in die Zentrale", rügte Daellian blechern.

„Schickst du ihn nicht zurück?"

„Nein! Colton ist ein Teil der Besatzung, und er soll helfen dürfen. Die Leute sollen sehen, dass die Zentralecrew dazugehört. Wir handeln als Einheit, Daellian."

„Es wäre mir lieber, wir würden mit Intelligenz handeln."

„Colton zeigt soziale Intelligenz."

„Er ist hier unten nur dabei, weil ihn hier niemand am Rauchen hindert."

Rhodan hörte nicht auf den Mann im Medotank, der lautlos neben ihm herschwebte. Er verspürte nicht wenig Lust, selbst die Ärmel aufzukrempeln, und die Worte des Wissenschaftlers stimmten ihn ärgerlich.

Mancherorts legte sich das vermeintliche Chaos rasch. An anderen Stellen waren noch Wochen oder Monate Arbeit fällig – falls es nicht zu einem Werftaufenthalt oder zu einer Verschrottung der JULES VERNE kam.

Nur in Teilen des JV-Mittelstücks, im Bereich der ausgebrannten Meiler, herrschte Stille. Der Kontextwandler, der in gewisser Weise Daellians Lieblingskind war, ließ sich mit keinem Hyperkristall des Universums wieder instand setzen.

Als Rhodan und Daellian die JV-2 erreichten, war das erste Ultra-Messwerk wieder einsatzfähig.

Erste Großaggregate kamen hinzu, während sich Rhodan kreuz und quer sehen ließ; darunter sämtliche Paratrons und fast alle Hawk-II-Konverter. Die eigentlichen Reparaturarbeiten waren zu einem gut Teil bereits geleistet. Im letzten Schritt wurden allein die hyperphysikalischen Kerne getauscht.

„JV-1 manövrierfähig!", meldete Istorico schließlich per Bordfunk an Rhodan und Daellian.

„Hier Parara! Triebwerke JV-2 ebenfalls einsatzklar!"

„Oberst Lasik spricht: Impulstriebwerke JV-Mittelteil wiederhergestellt!

Ausweichleitstand in Betrieb genommen – das Mittelteil ist damit teilautark.

Die VERNE ist wieder teilungsfähig!"

Ausgezeichnete Arbeit. Rhodan war auf seine Mannschaft stolz.

„Du willst Evolux verlassen?", fragte Daellian nach einer Weile, als sie in absoluter Stille eine bereits reparierte Sektion der JV-1 passierten, auf dem Weg zurück in die Zentrale.

„Ja."

Daellian schwieg eine Weile.

„Evolux ist die beste Werft in diesem Teil des Universums. Und wir verlassen Evolux, obwohl wir eine Werft nötiger brauchen als alles andere. Das klingt strategisch seltsam."

Daellian fragte nicht, kritisierte nicht, sondern er stellte fest.

„Ja."

„Dir ist natürlich klar, dass wir auch mit dem frischen Hyperkristall nicht aus der Galaxis herauskommen."

„Das will ich gar nicht, Malcolm. Angenommen, Tare-Scharm ist heutzutage wirklich ein Stützpunkt der Ordnungsmächte, was heißt das in der Praxis? – Es heißt, dass es noch mehr Instanzen geben muss als nur Dyramesch und Evolux. Vielleicht liegt irgendwo ein alter Stützpunkt der Ritter, wer weiß. Ich habe Hoffnung für die VERNE – wenn wir es schaffen, Evolux zu verlassen."

„Schon wieder wenn und aber", kritisierte der Wissenschaftler in seinem gläsernen Sarg.

„Dyramesch hilft uns nicht. Wir finden uns besser damit ab."

„Und wie willst du es anstellen?", fragte Daellian. „Der Segmentschirm ist über Gelephant gedeckelt. Dyramesch hat dir gesagt, dass er das Schiff nicht ziehen lässt."

Rhodan gab Daellian keine Antwort.

Der Wissenschaftler legte den imaginären Finger in die Wunde.

De facto war die JULES VERNE gefangen. Natürlich hatten sie ihr Waffenarsenal, sie hatten Paratrons und Transformbomben. Doch Rhodan war sicher, dass die Schirme von Evolux jeder Offensive standhielten. Im Gegensatz zur VERNE, die sich im Inneren des Segmentes höchstens selbst auslöschen konnte. Gelephant war ein hermetisch dichter Raum von hundert Quadratkilometern Fläche; jeder Angriff, der entfesselt wurde, traf nicht allein den Segmentschirm, sondern in erster Linie sie selbst.

Also wie gelangten sie in Freiheit?

Rhodan kniff plötzlich die Augen zusammen. „Evolux ist groß", murmelte er. „Ist es nicht das, was sie alle sagen?"

„Bitte was?", fragte Daellian.

„Evolux ist groß. Man kann nicht alles zugleich im Auge haben. Man kann doch nicht überall zugleich sein."

„Ja – und?"

Rhodan gab Daellian keine Antwort.

„Du hast eine Idee."

Aber auch darauf schwieg Rhodan.

Sie erreichten die Zentrale, und er orientierte sich ohne Daellian zum COMMAND-Podest.

„Ah, Perry!"

„Wie läuft es?"

Wortlos ließ er sich in den Sessel fallen.

Im Hologlobus rotierte ein Schemabild des Schiffes. Sektion für Sektion wechselte von Rot auf Gelb, von Gelb auf Grün. Die Paratrons absolvierten den ersten virtuellen Testlauf – mit überragendem Erfolg. Ebenso die Linearkonverter. Die maximale Beschleunigung, die das Schiff erreichen konnte, lag jetzt bei 100 Kilometern pro Sekundenquadrat. Kein Wert, der Rhodan jubeln ließ, und doch ein halbes Wunder nach dem Kontextsprung.

Es sah gut aus für die VERNE, verglichen mit den letzten Tagen.

„NEMO", kommandierte Rhodan, „Hologlobus umschalten! Gib mir Evolux als Vollprojektion!"

Der Aufrissplan des Hantelschiffes erlosch. Stattdessen blendete die Weiße Welt auf, eine vertraute mächtige Kugel, an deren Oberfläche keinerlei Veränderung stattfand.

„Lass es rotieren, NEMO!"

Was er suchte, war nicht eine Information, sondern ein Gefühl für den Standort. Rhodan starrte auf die mehr als hunderttausend Segmente. In der Verkleinerungsstufe waren sie nicht mehr als schwach umrissene Farbtupfer. Er blickte auf die Standorte der Zentrumswerften, auf Beliosa und auf Gelephant. Ströme von Raumschiffsverkehr verließen Evolux, und in ähnlicher Dichte kam Verkehr herein. Beileibe nicht nur Schiffe der Yakonto, sondern NEMO zeigte Einheiten unterschiedlichster Bauform.

Die Stationen der Segment-Kontrolle, 12.000 Einheiten in achtzig Kilometern Höhe, zogen ein lückenloses Netz über den Planeten.

Nach einer Weile schob Mondra einen Becher heißen Tee in seine Hand, und er trank dankbar, ohne hinzusehen.

Rhodan zoomte in die Karte, die der Globus zeigte, und blendete auf Beliosa. Die Verwaltungsstadt, die Steile Stadt ... und die Zentrumswerft 1, von der keine Luftaufnahmen vorlagen, sondern lediglich der Blick durch Dyrameschs „Fenster".

„NEMO: Zeig mir Chucharan."

„Es liegen keine Live-Bilder vor."

„Das weiß ich. Gib mir eine Extrapolation."

Das Bild, das im Hologlobus entstand, entsprach nicht exakt dem Augenblick, sondern war hochgerechnet.

Für Rhodans Zwecke reichte das aus.

Segment Chucharan lag tausend Kilometer nördlich. Werftanlagen dominierten das Zentrum, ein Meer aus Servicestationen gruppierte sich darum, das alles umlagert und durchflutet von allgegenwärtigem Betrieb.

„Raumschiffsverkehr vor Ort?"

NEMO zoomte aufwärts.

Aus dem violetten Himmel sanken Dutzende Einheiten, steuerten die Werften oder die Servicestationen an, und genauso viele starteten wieder in den Weltraum durch.

„Mondra?"

Sie war sofort an seiner Seite. „Kann ich helfen, Perry?"

„Das obere Trennfeld ist in Chucharan abgeschaltet, richtig?"

„Richtig", sagte sie.

„Jedes Schiff startet, jedes Schiff landet, und die Segment-Kontrolle greift nicht ein? Chucharan ist nicht gedeckelt?"

„Natürlich nicht. Weil ein permanenter Schleusenbetrieb zu viel Aufwand verursacht. – Warum?"

Er schlug mit einem Mal die flachen Hände auf sein Terminal. Rhodan kam aus dem Sessel hoch und trat an den Rand des COMMAND-Podestes.

Alle Blicke richteten sich auf ihn, doch daran störte sich Rhodan nicht.

Da war sie, die Idee, mit der er unbewusst gerungen hatte.

Fragte sich, wann Dyramesch mit seinem Plan, welcher es auch sein mochte, tätig wurde. Vielleicht in einem Jahr, vielleicht in einer Stunde.

Dyramesch konnte alles noch zunichtemachen.

„Perry? Alles in Ordnung?"

Für den Moment ignorierte er Mondra. Stattdessen wandte er sich an Ahakin, den Kommandanten: „Oberst, Schiff in Bereitschaft versetzen! Vollalarm wird in wenigen Minuten erteilt!"

Rhodan drehte sich um, und er entdeckte Gucky, den Mausbiber, in einem der Besuchersessel. „Kleiner! Ich brauche dich für eine Sondermission!"

Gucky erhob sich mit geschwellter Brust. „Wusste ich doch, dass es ohne mich nicht geht."

„Nun – es ist nicht, was du denkst."
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Schwerelos stieg das Hantelschiff vom Felsenboden auf. Die JV-2, in Landeposition der untere Teil der Hantel, zog die Landestützen ein. Jede Station, die im Gefechtsfall Einfluss hatte, war doppelt bis dreifach besetzt, selbst im JV-Mittelteil. Rhodan war sich darüber klar, dass diese Aktion bemerkt wurde, und wenn er sich in Dyramesch nicht täuschte, erreichte die Nachricht ohne Zeitverzug die Steile Stadt.

„Oberst! Kurs auf den Transmitter-Tripod!"

Das Schiff setzte sich Richtung Nordosten in Bewegung. 187 Millionen Tonnen Masse drifteten über den Felsenboden von Gelephant. Die VERNE trieb eine Welle komprimierter Luft vor sich her. Prallfelder umschlossen das Schiff und schützten es vor Reibungshitze.

NEMO bildete im Hologlobus automatisch den Tripod ab: drei frei in der Landschaft stehende, rechteckige, fast filigrane Rahmen aus dunkelblauem Material. Die energetischen Transmitterflächen flimmerten gelblich und waren aktiv.

Rhodans Ziel war Tor
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Es war als einziges zum Transport von Raumschiffen gedacht.

Die Massegrenze, die Tor 1 bewältigen konnte, lag bei hundert Millionen Tonnen, das wusste man. Die VERNE lag bei 187 Millionen. Ein Passieren des Schiffes war damit unmöglich gemacht.

Das hinderte Rhodan allerdings nicht.

„Mondra: Ist Chucharan am Tripod noch als Ziel eingestellt?"

„Wir haben nichts daran geändert.

Aber wir haben nicht Tor 1 benutzt, sondern das kleine Tor 3 für Gleiter."

„Nimm Kontakt zum Tripod-Rechner auf. Prüf das!"

Tor 1 maß 1330 mal 1060 Meter. Quer passte das Hantelschiff nicht hindurch.

Längs allerdings sehr wohl, denn der Querschnitt der Kugeln JV-1 und JV-2 lag bei nicht mehr als 800 Metern.

„Perry!", zischte Ahakin beschwörend. „Das kann nicht klappen. Wir haben fast die doppelte zulässige ..."

„Ich bin mir dessen bewusst." Rhodan lächelte angespannt.

„Ob dieser Inventar-Scan jetzt stattgefunden hat oder nicht – wir können es nicht sicher wissen. Aber wenn, dann war es vor unserem Reparaturmanöver, als hier an Bord nur wenig funktioniert hat. Die Gegenseite kennt in jedem Fall die Masse der VERNE, und die Yakonto denken, wir können die Tripods nicht benutzen. Aber wissen sie auch, dass die VERNE sich teilen kann?"

Die JV-1 und die JV-2 kamen auf Rumpfdurchmesser von 800 Metern.

Die Masse pro Kugelzelle lag bei 57 Millionen Tonnen – was innerhalb der Grenzen lag. Das JV-Mittelteil war 800 Meter lang, bei 73,6 Millionen Tonnen Masse.

„Perry!", rief Mondra Diamond dazwischen. „Tor 1 war tatsächlich auf ein anderes Ziel eingestellt. Aber der Tripod-Rechner hat soeben auf Chucharan geschaltet!"

„Ausgezeichnet!"

Perry Rhodan straffte sich in seinem Sessel, er reckte das Kinn vor und blickte mit Entschlossenheit auf seine Crew.

„Oberst Ahakin: Trennung der Schiffsteile vorbereiten! Wir zerlegen die VERNE!"

Einen Moment lang schaute Ahakin, als wolle er den Befehl verweigern. Die Zerlegung gehörte zu den anspruchsvollsten Manövern, die das Schiff zu bieten hatte – in heilem Zustand. Doch das Mittelteil war gerade erst provisorisch instand gesetzt worden.

„Wir hatten keinen Testlauf, Perry."

„Porter Lasik hat das Mittelteil klar gemeldet." Rhodan blickte den Kommandanten ernst an. „Hast du Vertrauen, Oberst?"

„In Lasik ja! Aber in diesen gestohlenen Hyperkristall?"

Ahakin senkte den Kopf, presste die Lippen zusammen, und schließlich nickte er. Die Befehle wurden erteilt.

Zahlreiche Instrumente, die vorher Leerlaufleistung angezeigt hatten, schnellten in den Lastbereich. Inaktive Reaktoren fuhren auf Bereitschaft hoch. Rhodan horchte instinktiv auf die Geräusche, die das Schiff verursachte: keine Veränderung, der Pegel blieb in etwa gleich. Das allgegenwärtige Summen der Energieerzeuger ließ kaum merklich den Boden zittern, und alle weiteren Geräusche stammten aus dem Zentralebetrieb. Die JULES VERNE hörte sich gesund an – wie Istorico es formuliert hätte.

„... Prozessrechner in Tätigkeit setzen ..."

„Sind aktiviert!"

Das JV-Mittelteil besaß an jedem Ende eine Art Einbuchtung, die zur Rundung der jeweiligen Kugelzelle passte.

Exakt diese Bereiche lösten sich nun. In den Kupplungselementen traten Motoren in Tätigkeit: Muttern und Schrauben setzten sich in gegenläufige Bewegung, und die Lösung jeder einzelnen Schraube war in weniger als zwei Sekunden abgeschlossen.

„Interkonnekt-Feld-Flutung abschalten!"

„Erledigt."

„Mechanische Kupplungselemente gelöst?"

„Gelöst!"

Die Berührungsflächen zwischen Mittelteil und Kugelzellen waren molekular vorbehandelt. Durch die Feld-Flutung entstand eine Art Verschmelzung, die auf Adhäsion beruhte; dem Aneinanderhaften zweier Körper durch zwischenmolekulare Anziehungskraft.

„Feld-Flutung abgeschaltet!"

Der Vorgang nahm nicht länger in Anspruch als ein paar Sekunden.

„Kupplung gelöst!", meldete Ahakin an Rhodan. „Die Schiffsteile sind frei!"

Rhodan nickte. „Gesamtschiff trennen!"

Es wurde spannend.

Ein fürchterlicher Schlag lief durch das Schiff, der die Besatzung in den Sesseln schüttelte.

Aber nicht mehr als das.

Prall- und Traktorfelder schoben die Kugelzellen und den Mittelzylinder der Hantel auseinander. Die JULES VERNE-1, die JULES VERNE-2 und das JULES VERNE-Mittelteil – alle drei Schiffselemente flogen aus eigener Kraft!

Rhodan sah den Transmitter-Tripod näher kommen. Keine Reaktion von der Segment-Kontrolle. Im Segment Gelephant ereignete sich keinerlei Bewegung, abgesehen vom Manöver der VERNE.

„Emotionauten übernehmen!"

Links und rechts von Rhodan, neben den eigentlichen Pilotenterminals, senkten sich SERT-Hauben auf die Köpfe ihrer Spezialisten.

Major Gorn Barta, Erster Emotionaut der JV-1, nahm das Schiff in Gedankenkontrolle. Die Haube wandelte mentale Befehlsimpulse in positronische Steuerbefehle um.

Major Colton, der Zweite Emotionaut, hielt sich als Ersatz bereit für den Fall, dass Barta ausfiel oder Unterstützung brauchte.

Zwischen Coltons Lippen hing die unvermeidliche Zigarre. Bis Oberst Ahakin persönlich aus dem Sessel stieg, zu Colton ging und ihm die Havanna aus dem Mund riss.

„Das hört jetzt auf, Major."

Colton reagierte nicht. Ahakin warf die Zigarre in den Abfallschlucker und nahm rasch seinen Platz wieder ein.

„Barta: Geschwindigkeit auf fünf Meter pro Sekunde drosseln!"

Die Schiffsteile flogen in perfekter Formation. Dennoch prüfte Rhodan die Statuswerte, die automatisch übertragen wurden: Ihr Schwachpunkt war das JV-Mittelstück, dort wogen die Zerstörungen am schwersten, und Oberst Lasik und seine Crew steuerten aus einem provisorisch installierten Leitstand. Rhodan vergewisserte sich, dass das Mittelstück Kurs und Geschwindigkeit hielt.

„Die JV-1 macht den Anfang!", ordnete er an. „JV-2 und Mittelstück folgen nach, wenn alles glattgeht!"

Die JV-1 rückte an die Spitze.

„Sprungrichtung Chucharan-Segment?"

„Nochmals überprüft und verifiziert, Perry!"

Aus einem Grund, den er selbst nicht kannte, blickte Rhodan zu Jason Colton, und er sah im Mund des Emotionauten die nächste Zigarre hängen.

Zutage gefördert aus einem unsichtbaren, geheimen Vorrat, den er irgendwo am Körper tragen musste, so als habe die Aktion des Kommandanten nicht stattgefunden.

Rhodan lächelte kaum merklich. – Colton war ein ausgebuffter, notorischer Feind von Disziplin, doch einer wie der Emotionaut war ihm tausendmal lieber als einer wie Dyramesch.

Rhodan sah die gelblich flimmernde Schnittfläche näher rücken, bis sie im Holo das gesamte Sichtfeld füllte.

Die Gurte schnappten zu. Überall im Schiff wurde Verschlusszustand hergestellt.

Mit der Geschwindigkeit eines Propellerflugzeugs glitt die JV-1 durch das Transmittertor.

 

*

 

Perry Rhodan wurde weder schwarz vor Augen, noch spürte er in irgendeiner Weise den Transport. Es funktionierte. Der Übergang war schmerzlos und komfortabel.

„Wir sind durch!"

Die Umgebung wechselte von einem Sekundenbruchteil zum nächsten. Nur der violette Himmel blieb.

Industrie erstreckte sich in alle Richtungen. Der Umkreis barst vor Verkehr und Lebendigkeit, egal auf welches Viertel Rhodan blickte. Hinter ihnen lag ein Transmitter-Tripod, der mit dem von Gelephant identisch war.

Durch Tor 3 traf zeitgleich mit der JV-1 ein Strom von Gleitern ein; dieselbe tropfenförmige Bauart, die Ogoras für den Flug nach Beliosa benutzt hatte.

Durch Tor 2 verschwand ein offener Lastenschweber mit vertäuter Ladung, gefolgt von einer zweiten Maschine, die exakt identisch bepackt war. Flugziel unbekannt.

„Tasterimpulse!", meldete Oberstleutnant Brock. „Man ortet uns!"

Rhodan blieb ruhig. Die Tatsache einer Ortung war kein Alarmsignal, sondern angesichts des Trubels unvermeidlich. Interner Verkehr unterschiedlichster Art war in den Segmenten von Evolux nicht die Ausnahme, sondern Standard; die Transmitter-Tripods dienten als rege genutzte Einrichtungen der Infrastruktur.

„Wir empfangen die Zielanfrage!"

Brock klang mit einem Mal verblüfft. „Eine Leitstelle will wissen, welche Werft unser Ziel ist. Damit man uns die Route zuweisen kann. Was antworten wir?"

„Frag NEMO", versetzte Rhodan.

„Wählt eine Werft aus, egal welche."

„Den Trick merken sie doch, bevor ..."

„Wir brauchen nur ein paar Minuten.

Dann sind wir verschwunden."

Vom Tripod reichte der Blick Hunderte Kilometer weit in das Segment.

Dutzende Bauwerke, die geformt waren wie überdimensionale Trichter oder Schüsseln, wölbten sich zum Himmel hin. Die Trichterbauten waren wie Amphitheater gestuft, und ihre Durchmesser reichten bis zu drei Kilometern.

In den Mittelzonen lagen, standen oder schwebten Raumschiffe in jedem Stadium der Zerlegung. Dutzende Yakonto-Schiffe aller Größenklassen landeten und starteten, allein in den wenigen Sekunden, die Rhodan den Betrieb verfolgte. Hunderte weitere lagen in den Landebuchten, von fremdartigen Service-Maschinen teils dicht umlagert.

Die JV-1 erregte keine Aufmerksamkeit, die über das normale Maß hinausging. So, wie Rhodan erhofft hatte: Evolux ist groß.

„Kursanweisung empfangen!", rief Brock von links. „Ich nehme an, die ignorieren wir?"

„Exakt!"

Im selben Augenblick erschien die JV-2 durch den Tripod, und wenige Sekunden später folgte das JV-Mittelteil.

Beide waren unversehrt. Beide nahmen Kurs auf die JV-1, um die Transmitterzone am Tripod zu räumen. Wie abgesprochen, damit der Verkehr nicht behindert wurde.

„Wiedervereinigung vorbereiten!"

Die JV-1, die JV-2 und das Mittelstück drifteten über dem Segmentgebiet von Chucharan aufeinander zu.

Hoch über den Werften ordneten sie sich zu einer Hantelfigur, die nur noch zusammengefügt werden musste.

„Erneute Anfrage läuft ein!", rief Brock. „Wieder die Leitstelle!"

„Ignorieren!"

Die eigentliche Vereinigung erfolgte computergesteuert. Fläche grenzte an Fläche, als die Schiffsteile sich positionierten. Schrauben und Muttern wurden verbunden, mit derselben Geschwindigkeit, die man zur Trennung benötigt hatte. Mit der Interkonnekt-Feld-Flutung endete der Prozess – nach weniger als zwei Minuten Aktion.

„Vereinigung vollzogen!"

Alles blickte auf Rhodan.

„Oberst Ahakin: Wir starten!"

 

*

 

Die JULES VERNE begann zu steigen.

Gorn Barta, der als Emotionaut das Gesamtschiff lenkte, hielt exakt dasselbe Tempo, das auch die Yakonto-Einheiten zum Start verwendeten.

Noch stufte man sie als verirrte Einheit ein, vom Weg abgekommen, technologisch ungewöhnlich, aber offensichtlich ungefährlich. Und Rhodan legte keinen Wert darauf, den Status einzubüßen.

„Dringlicher Anruf!", meldete Brock.

„Die Luftkontrolle von Chucharan!

Kein Computer, sondern jemand ruft persönlich! Sie wollen wissen, was bei uns los ist!"

Rhodan drehte sich zu Gucky um. „Kleiner! Dein Einsatz!"

Der Ilt hockte seltsam maskiert in einem der Besuchersessel. Pelzartige Applikationen verbreiterten seinen Schädel. Kontaktlinsen färbten die Augen schwarz, die Ohren waren buschiger als vorher, und der komplette Kieferbereich war maskentechnisch verbreitert. Keine Meisterleistung, sondern ein Fünfminutenwerk – aber auf den ersten Blick erinnerte kaum etwas an einen Mausbiber.

Gesicht und Oberkörper des Ilts erschienen in einem Hologramm: „Raumschiff JULUS, Segment Fralbur!", formulierte Gucky in der Sprache der Mächtigen, die auf Evolux gängig war. Ein Vokoder trimmte seine Stimme auf „bärenhaftbrummig". „Hochcommander Iltaruud der Fralamber spricht! Wir haben unsere technischen Probleme eben aus Bordmitteln gelöst. Raumtauglichkeit wird ab sofort getestet."

Das Wesen am anderen Ende der Verbindung war ein Yakonto. „Raumschiff JULUS, wer seid ihr, Fralamber aus dem Süden? Wir haben euch nicht auf der Liste, Hochcommander, ich wiederhole, wir haben euch nicht ..."

„Deswegen verschwinden wir ja! JULUS Ende! Haltet dennoch die Werft bereit. Kann sein, wenn wir Pech haben, dass wir wiederkommen."

Zu durchschauen war die Maskerade leicht. Doch jede Prüfung, die den Ilt entlarven konnte, dauerte fünf Minuten, und das war mehr Zeit, als sie für die Flucht noch brauchten.

NEMO unterbrach die Verbindung, und der Ilt riss sich mit entblößtem Nagezahn die Fellapplikationen vom Gesicht.

„Puh, Perry, wie war ich als Bär?"

„Sieh zu, dass du deinen SERUN anziehst, Kleiner!"

Gucky pfiff empört, weil Rhodan ihm das Lob versagte. Doch die Aufmerksamkeit des Aktivatorträgers lag längst wieder beim Start der JULES VERNE.

Evolux ist groß.

Die ersten zwanzig Kilometer waren bewältigt. Die ersten dreißig.

Bei 45 Kilometern lag die obere Grenze des Segments. Je höher das Schiff stieg, desto dünner die Atmosphäre, desto höher die Geschwindigkeit der Yakonto-Raumer.

Die JULES VERNE hielt Schritt, nicht mehr, nicht weniger.

„Kilometer fünfundvierzig", rief Ahakin. „Wir sind durch!"

Die Nugas-Schwarzschild-Reaktoren lieferten volle Energie. Die Protonenstrahl-Impulstriebwerke katapultierten das Schiff nach vorn. 100 Kilometer pro Sekundenquadrat lagen an, die maximale Beschleunigung, die aktuell erreichbar war. Kein Wert, der berauschen konnte, doch allein die Andruckabsorber verhinderten, dass das Interieur des Schiffes zertrümmert, die Besatzung zerquetscht wurde.

Yakonto-Kreuzer leisteten das Zehnfache. Aber niemand hielt sie auf.

„Paratrons, Perry?"

„Finger weg! Wir sind nicht im Gefecht!"

Das Hantelschiff war eine Einheit mehr, die in den Weltraum startete.

Nichts weiter. Der Bluff schien naiv – doch welche Chance gab es sonst? Für eine Einheit wie die VERNE existierte nicht der Schimmer einer Chance, auf technologischharte Art von einer Werft wie Evolux zu entkommen.

Yakonto-Kreuzer zogen links und rechts vorbei, mit 1000 Kilometern pro Sekundenquadrat. Den Rapid-Kreuzern reichte ein kurzes Manöver, und das Hantelschiff war gestellt und eingekesselt.

Vier Minuten bis halbe Lichtgeschwindigkeit. Die Eintrittsschwelle in den Linearraum.

Zwei Minuten.

Wenn sie halbe Lichtgeschwindigkeit erreichten, waren sie in Sicherheit.

Eine Minute.

Dreißig Sekunden.

„Glückwunsch, Perry!", hörte er von der Seite rufen, es war Mondra. „Wir schaffen es!"

„Freu dich nicht zu ..."

Das letzte Wort sprach er nicht mehr aus.

Im Kurs der VERNE trieb eine schemenhafte, nicht identifizierte Erscheinung. Vermutlich ein Raumschiff. Der Schemen änderte seinen Kurs im Winkel von neunzig Grad, so als besitze er keine Masse oder als gälten für ihn die Naturgesetze nicht.

Die Erscheinung sprang auf das Hantelschiff zu.

Paratrons!, wollte er noch rufen, doch es war zu spät.

Rhodan wurde in seinem Sessel schwarz vor Augen.

 

9.

 

WOMM! WOMM!

Zehn Sekunden Pause.

WOMM! WOMM!

Perry Rhodan erwachte durch den Lärm, und er verspürte ein seltsames Déjàvu, als habe er die Szene schon einmal erlebt. Dann erst spürte er die Schläge, die auf seinen Schutzhelm hämmerten. Er riss die Augen auf und starrte auf den unterarmlangen schwarzen Finger, der sein Visier beharkte wie einen Amboss.

WOMM! WOMM!

„Rhodanos, bist du wach, mein Kleines?"

„Verdammt, Tolot, mach das nie wieder!"

„Dein Nachname lautet?"

„Rhodan."

„Die Hauptstadt von Terra heißt?"

„Tolotos, kümmere dich um wichtige Dinge! Lass mich mit Terrania in Frieden."

Der schwarze Riese machte mit einem grollenden Laut Platz, und Rhodans erster klarer Blick fiel auf den Hologlobus. Erhofft hatte er das Grau des Linearraums oder das Gleißen der Sterne im zentrumsnahen Raum. Erwartet einen Tenderhangar, in dem die VERNE gefesselt lag, oder ein Fort der Segment-Kontrolle, das aus nächster Distanz die JULES VERNE im Fokus seiner Waffen hatte.

Nichts davon traf zu.

Schockiert starrte er auf die weiße Felsenöde, die rings um das Schiff zu sehen war. Durch die Landschaft verliefen ebene, nicht genutzte Straßen, doch sie führten nirgendwohin. In der Entfernung ragten die Tore eines Transmitter-Tripods auf, und die zwei größeren erkannte er mit bloßem Auge. Ein surrealer Anblick, so als habe die gesamte Flucht nicht stattgefunden.

„Das kann nicht wahr sein, Tolotos."

Er stöhnte.

„Leider doch, Perry. Wir sind zurück in Gelephant."

Die Teleskopstützen der JV-2 waren ausgefahren und ruhten auf dem Untergrund, das Schiff schien unbeschädigt. NEMO verwaltete das Schiff.

Rhodan richtete sich in seinem Sessel auf, massierte seine tauben Beine und klappte das Visier zurück. Auf seiner Zunge lag ein seltsam pelziger Geschmack. Er sog einen Schluck aromatisiertes Wasser aus dem Trinkhalm seiner Helmkrause und spülte den Mund.

Einige Ertruser und Epsaler waren bereits wach, so wie Major Barta unter der SERT-Haube links. Colton auf der anderen Seite zuckte, aber hielt die Augen noch geschlossen. Andere schliefen wie Tote oder begannen eben, sich zu regen. Im Sessel des Kommandanten gab Oberst Ahakin ein erstes Stöhnen von sich. Genauso Mondra Diamond im Sitz hinter Rhodan, während Gucky oder Saedelaere reglos in den Gurten hingen.

„Was ist passiert, Tolotos?"

„Ein unbekanntes Etwas hat uns aufgelauert!", dröhnte der Riese ohne Rücksicht auf eventuelle Schlafzustände der Zentralecrew. „Wer oder was, das haben wir zu keiner Zeit geortet.

Auch mit dem Ultra-Messwerk nicht.

Die Besatzung der VERNE wurde narkotisiert, vermutlich von einem Geschütz. Dann kam ein Fesselfeld hinzu, Ursprung unbekannt, das unsere Fahrt relativ zu Evolux praktisch auf null gesetzt hat.

Die Umweltangepassten wachten als Erste auf. Wir ließen sofort die Medoroboter ausschwärmen, um die restliche Besatzung zu sichern. Kurz danach kam ein Ring-Tender der Yakonto, nahm die VERNE auf und schleppte das Schiff nach Gelephant zurück. Natürlich ohne Widerstand von unserer Seite. Denn dass der sinnlos ist, hatte man uns ja vor Augen geführt."

„Sinnlos. Offensichtlich. Besser kann man es nicht ausdrücken." Rhodan nickte müde. „Gut gemacht, Tolotos."

Sein Zellaktivator schickte belebende Impulse in jeden Teil des Körpers. Er fühlte die Lebensgeister in seinen Körper zurückkehren.

Rhodan löste die Gurte, quälte sich auf die Beine und kümmerte sich als Erstes um Mondra Diamond.

„Perry ... ?"

„Lass dir Zeit, wir sind nicht in Gefahr. Nur eine Narkosestrahlung."

„Perry, du musst dich um Norman kümmern."

„Das macht der Kabinenservo."

Mondra schlief noch halb. Rhodan öffnete ihren Helm, gab ihr zu trinken und prüfte die Anzeigen des Kybermeds.

Er strich ihr über die Stirn, während sie die Augen aufschlug. „Werd erst mal wach. Bis später."

Die Zentrale wirkte Sekunde für Sekunde ein Stück lebendiger. Medoroboter schwärmten aus und verabreichten Injektionen an die Langschläfer. Oberst Ahakin, Oberstleutnant Brock und die meisten anderen meldeten sich auf Posten zurück.

„... Gelephant, ausgerechnet ..."

„... das kann nicht wahr sein! Gelephant!"

Die Ersten zogen ihre SERUNS aus, und Rhodan hinderte sie nicht. Hätte man die JULES VERNE vernichten wollen, es wäre längst passiert.

Gucky erwachte schließlich, unter tätiger Fürsorge der Medoroboter, und die Letzten, die noch unter Narkose standen, waren Malcolm S. Daellian in seinem Medotank und Alaska Saedelaere.

Rhodan vermerkte, dass die Blicke in seine Richtung wanderten. Zu ihm, dem Aktivatorträger und Ritter außer Dienst, so als wisse er die Lösung, die sie von Evolux fortbrachte.

Rhodan schürzte die Lippen. Er wollte eben zu den Leuten sprechen, als ihm etwas in die Nase stieg, was er kannte: Es riecht nach Ozon.

Rhodan fuhr herum. Rechts neben dem Haupt-Hologlobus, an der Verbindungsstation zu NEMO, flammten Leuchteffekte in Weiß und Blau. Die Leuchteffekte verdichteten sich zu einer schemenhaft erkennbaren, hünenhaften Figur.

Dort stand Dyramesch.

 

*

 

Plötzliche Hochspannung erfüllte die Zentrale der VERNE, als stünde eine Schlacht bevor.

Niemand sprach ein Wort. Rhodan ließ den Inspektor nicht aus den Augen, bewegte sich jedoch keinen Schritt.

Von hinten klang ein Räuspern, das vom just erwachenden Alaska Saedelaere stammte, doch der Maskenträger war erfahren genug, die Lage nicht zu stören.

Die Initiative lag bei Dyramesch.

Ohne Mienenspiel blickte die Projektionsgestalt über die Terraner. Weder strafend noch ärgerlich, nicht in Triumph oder Schadenfreude, sondern in maschinenhafter Neutralität. Die Augen des Inspektors wirkten wie leblose Spiegel. Wie organische Monitoren, in denen die Gesichter der Terraner sich spiegelten. Dennoch sogen die Augen jedes Detail in sich auf, als wären sie Kameras, und Rhodan fühlte sich wie in einem Tomografen durchleuchtet.

Nach einigen Sekunden hatte Dyramesch jedes Individuum, das in seiner Reichweite stand, betrachtet und eingeschätzt.

„Wartet hier!", hörte Rhodan aus dem Mund der Gestalt.

Die Projektion löste sich in leuchtenden Schnee auf und verschwand.

Sie waren wieder allein. Die Schrecksekunde verging, und jedermann begann zugleich zu reden.

„... was kann er hier wohl ..."

„... kann man ihm denn wirklich gar nichts anhaben?"

„Verpetzen wir ihn bei den Kosmokraten!"

„Ha! Die wird das herzlich wenig ..."

Rhodan erhob sich ruckartig. Er blickte vom COMMAND-Podest hinab, bis das Stimmengewirr verstummte.

Unruhig behielt er die Zentrale im Auge. Er wartete ab und blickte in alle Richtungen.

„Was sucht du, Perry?", fragte Mondra Diamond.

„Er hat gesagt, wartet hier. Das heißt, er kommt wieder."

„Vielleicht in einem Jahr."

„Das glaube ich nicht."

Im selben Moment streifte eine kaum merkliche Druckwelle seine Haut; Rhodan drehte sich nach rechts, und auf der Treppe zum COMMAND-Podest, zwischen den Terminals und Coltons SERT-Haube, materialisierten sechs Gestalten.

Es waren keine Mutanten – sondern sie kamen mit dem Planetaren Teleport.

Fünf waren Sathox, die Militärpolizisten von Evolux. Alle fünf waren schwer bewaffnet. Sie trugen braune Körperpanzer und Tornister. Aus gelben Knopfaugen starrten sie auf die Terraner, als hätten sie Todfeinde vor sich, und die bolidenhaften Körper zitterten nervös.

Eindringling Nummer sechs war Dyramesch persönlich, in seiner körperlichen Gestalt.

Gegen das Licht umspielte ein Schimmer seinen Körper: ein Alltags-Individualschirm, der Strahlenangriffe abfing, aber materielle Verrichtungen nicht behinderte.

„Einen amüsanten Auftritt habt ihr mit eurem Raumschiff inszeniert", sagte Dyramesch langsam.

Seine Stimme trug bis in den hintersten Winkel der Zentrale. Der Sinn der Worte war sarkastisch, doch der Ton blieb neutral. Der Oberste Sequenz-Inspektor trat vor, zwischen den Sathox hindurch auf das COMMAND-Podest.

Es war, als nehme er die JULES VERNE in Besitz.

„Aber all das nutzt dir wenig, Ritter.

Selbst wenn auf deiner Seite einige Sympathien sind, Sympathie lässt sich nicht in Zahlen fassen. Mein Büro hat sämtliche Kennziffern und Koeffizienten ermittelt, die deine Terraner und dein Hantelschiff beschreiben. Davon ausgehend habe ich entschieden."

„Entschieden? Über die Art der Hilfeleistung, nehme ich an."

Dyramesch blickte mit erzieherischer Milde auf die Terraner. „Über eure Zukunft."

„Wir sind gespannt."

„Der technologische Mix, die Völker in der JULES VERNE, das alles mischt sich einzigartig. Euer Manöver hat mich nur bestärkt, die Flucht war wie ein Feldversuch. Erwiesene Findigkeit, erlesene Fähigkeiten – was will der Sequenz-Rat mehr auf Evolux?" Dyramesch streckte die Arme aus und umschloss symbolisch die Zentrale. „Es wird deshalb keine Reparatur der VERNE geben. Es wird keinen Transfer in die Galaxis Milchstraße geben. Die Weiße Welt kann euch nicht gehen lassen."

Rhodan schüttelte den Kopf. „Wir sollen auf Evolux bleiben?"

„Ja."

„Gegen unseren Willen?"

„Wille, Terraner ... Ein Wille kann sich ändern. Er kann brechen. Man kann ihn biegen oder vergessen. Unabänderlich ist nur das Resultat. Ihr denkt, dass ihr selbst die Verantwortung für euch tragen könnt, aber das ist nicht wahr. Eure sichere Heimat ist ab heute Gelephant, und zwar auf Dauer.

Ich und der Rat, wir ziehen euch zu einem Segmentvolk heran. Die Terraner und ihre Gäste an Bord ... das passt, das ergänzt sich! Ich sehe euch als multinationales Segment, als Spezialisten für besondere Aufgaben. Gelephant wird zum Terraner-Segment! Zu einem Bestandteil der Lieferkette der Kobaltblauen Walzen."

„Bitte was?"

Es wurde völlig still.

„Er will uns gefangen nehmen", brummte Oberst Ahakin vom Kommandantensitz. „Eine Art Arbeitsdienst."

Einige Terraner erhoben sich von den Plätzen, der Ertruser Gorn Barta kam unter der SERT-Haube hervor. Icho Tolot rückte unmerklich einige Zentimeter nach vorn.

Drei der fünf Sathox hoben die Waffen, als die Aggressivität der Zentralecrew erkennbar wurde; zwei folgten Dyramesch auf das COMMAND-Podest. Rings um ihre Körper sah Rhodan Schutzschirme flimmern.

Rhodan streckte rasch die Arme aus, die Handflächen nach vorn gekehrt: ein wortloses Halt.

Zornig blickte er in alle Richtungen.

Ein Kampf würde seine halbe Mannschaft das Leben kosten, und gewonnen war damit schon gar nichts.

Die Leute sanken in die Sitze zurück.

Nur nicht Mondra Diamond, die in Rhodans Rücken aufgestanden war und unauffällig näher rückte.

„Haben deine Computer den Faktor Widerstand kalkuliert, Inspektor?"

„Selbstverständlich!" Dyramesch erwiderte Rhodans Blick in stillem Triumph. „Bis es so weit ist, wird die JULES VERNE von der Segment-Kontrolle in Quarantäne genommen. Das senkt den Faktor Widerstand nach einer Weile ganz erheblich ... Der Transmitter-Tripod von Gelephant wird in dieser Zeit abgeschaltet, sodass es keine weiteren Verzweiflungstaten mehr geben kann."

„Was bedeutet ›bis es so weit ist‹?"

„Die konkreten Entwicklungsschritte werden euch bekannt gegeben. In einigen Monaten oder Jahren. Bis dahin mangelt es in Gelephant an nichts."

Rhodan starrte auf den Inspektor.

Mit eiserner Selbstkontrolle. „Und die Negasphäre Hangay?"

„... wird von den Ordnungsmächten beseitigt, sobald sie an der Reihe ist. – Euer Krieg nützt niemandem. Euer Widerstand ist Vergeudung, ich sagte es bereits. Auf Evolux nützt ihr der Sache der Ordnung am meisten, nicht durch einen sinnlosen Opfergang gegen eine Negasphäre, der euch vernichten wird und niemandem dient. – Und ich habe den Eindruck, gestattet mir den persönlichen Satz, dass ich euch vor eurer eigenen Dummheit schützen muss. Wie meine Yakonto: Glaube und Moral, aber das Kalkül passt nicht."

Rhodan schwieg schockiert. Dyramesch glaubte an seine Aussage, das war vielleicht das Schlimmste.

Aus den Augenwinkeln bemerkte er Mondra Diamond; sie wirkte beherrschter als jeder andere, doch irgendetwas stimmte nicht.

Mondra lächelte. Obwohl dafür kein Anlass bestand.

„Ritter, das wäre für heute alles. Gibt es irgendwelche Fragen? – Dann erspart sie mir und wendet euch an mein Büro.

Der Tripod leitet jederzeit eure Funkanfragen weiter."

Mondra Diamond schob sich an Rhodan vorbei zu Dyramesch, von den Sathox kaum beachtet, weil sie weder Waffe noch SERUN trug.

Dyramesch hob die Hand, gab seinen Sathox Zeichen – und Rhodan begriff, dass die Besucher per Teleport verschwinden wollten.

Mondra Diamond tat den letzten Schritt.

Mit explosiver Wucht rammte sie die Faust nach oben. Dem Kosmokraten-Inspektor direkt ins Gesicht.

Dyramesch schrie auf und sprang zurück, Rhodan sah Blut spritzen, und Mondra rollte wie eine trainierte Attentäterin rückwärts.

Die Sathox hatten im selben Moment die Waffen oben, klobige Strahler unbekannter Wirkung blitzten, zwei legten auf Mondra an, der Rest sicherte Dyramesch.

Aus der Nase lief Blut. Das Knochenbein stand schief, und Rhodan erkannte, dass die Nase gebrochen war.

Mit fassungsloser Verblüffung starrte der Inspektor auf Mondra Diamond.

 

*

 

Was für ein sinnloser, primitiver, im Grunde hilfloser Ausbruch – der jedem Mitglied der Besatzung aus tiefster Seele sprach.

Rhodan stellte sich rasch vor Mondra Diamond, den Sathox in die Schussrichtung. Nicht allein um sie zu schützen, sondern um einen zweiten Angriff zu verhindern. Die Sache war schon schlimm genug.

Dyrameschs Kinnpartie war von Blut beschmiert. Hellrote Flüssigkeit tropfte zu Boden. An seinem Hals entlang lief ein Rinnsal in den Kragen der Kombination.

Wieso hatte Mondra überhaupt Dyramesch erreichen können? Weil sie keinen SERUN und keine Waffe getragen hatte. Weil Hightech-Personenschützer keinen Prügelangriff fürchteten, sondern Waffenstrahler, energetische Geräte oder Heckenschützen. Weil Dyrameschs Alltags-Individualschirm Strahlenangriffe abfing, aber keine Materie – und zur Kategorie Materie hatte in dem Fall Mondras Faust gehört.

Oberstleutnant Brock und einige andere rückten zu den Waffenschränken.

Gucky machte sich zum Teleportieren bereit.

Welche Konsequenzen drohten Mondra Diamond?

Tolot rührte sich nicht mehr – und Rhodan wusste, der Haluter hatte seine Körperkonsistenz zur Härte von Stahl verstärkt. Für den Fall, dass es zum Gefecht kam.

Doch Dyramesch gab sich gefasst: Seine Geste hielt die Sathox im Zaum.

Hätte Mondra töten wollen, sie hätte ein Messer verwendet, und das wusste der Inspektor.

„Eindrucksvoll", presste Dyramesch mit provokantem Gleichmut hervor.

„Aber selbst das nutzt euch nichts. Es wird geschehen wie beschlossen. Eure Zukunft ist Gelephant."

Dyramesch gab einem der Sathox Zeichen; mit einem Fingerzeig auf das Blut am Boden.

Der Sathox brachte ein Gerät zum Vorschein, das aussah wie ein Scheinwerfer, sich jedoch als Desintegrator erwies. Das Blut verwandelte sich in molekulares Gas.

Warum? Um die Terraner nicht in Besitz der DNA kommen zu lassen?

Dyramesch scharte schließlich seine Leute um sich. Sie verschwanden wie Mutanten, mithilfe des Planetaren Teleports.

Mit einem Seitenblick des Inspektors auf Mondra Diamond – aber tatenlos.
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EPILOG

 

Rhodan und die Crew blieben konsterniert zurück. Doch gerade Mondras Angriff war es, der auf der anderen Seite Hoffnung gab; der Schlag, der aus Hilflosigkeit entstanden war, diente als Beweis, dass man kämpfen konnte. Nur nicht auf die gewohnte Art.

„Kein schlechter Treffer!", hörte Rhodan Gucky witzeln.

„Mit Mondra Diamond möchte man sich nicht anlegen!"

„... immerhin, direkt unter die Nase gesetzt ..."

„Reine Technikfrage. Triff den Schwachpunkt, und die Nase bricht."

Mondra Diamond ging zurück zu den Besuchersesseln, in der hintersten Reihe des COMMAND-Podestes, und setzte sich mit undurchdringlicher Miene.

Sie begegnete Rhodans Blick mit erhobenem Kopf.

Kein Gedanke an Schuldbewusstsein, Rhodan kannte sie genau. Dass sie Schiff und Besatzung in Gefahr gebracht hatte, schien sie nicht zu kümmern und auch niemand anders außer Rhodan. Der Faustschlag machte sie zur Sensation des Tages.

Im Schiff kehrte Ruhe ein. Rhodan ließ sich in den Sessel sinken. Der Hologlobus zeigte weißen Fels und violetten Himmel, aber keine Bewegung.

„Oberst Ahakin?"

„Perry?"

„Alarmzustand aufheben. Hier passiert nichts mehr."

Die Hälfte der Besatzung verschwand in die Betten, kaum dass der Alarm aufgehoben war. Allzu lange lag die Narkose nicht zurück. Ahakin ließ Koffein-Getränke in die Zentrale kommen und teilte persönlich an den Stationen Kaffee und Cappuccino aus.

Rhodan schickte Erkunder zum Transmitter-Tripod: Keiner wurde durchgelassen. Die Quarantäne, wie es Dyramesch nannte, war verhängt und wirkte. Die Transmitterfelder waren abgeschaltet, und sie blieben es für den Rest des Tages. Vielleicht noch monateund jahrelang, wenn sie Pech hatten.

An Rhodans Terminal blinkte das Rufzeichen.

Er aktivierte das Holo und blickte in ein fahles, längliches Gesicht: Oberstleutnant Istorico, Chefingenieur der JV1.

„Perry", meldete der Ara in rätselhaftem Ton, „es gibt Schwierigkeiten.

Schwierigkeiten, die es nicht gibt, streng genommen."

„Du redest irre, Istorico."

„Das ist mir bekannt."

„Ist das Schiff wieder krank?" Rhodan blickte in die Augen des Ara-Ingenieurs, und er sah mit einem Mal dieselbe fassungslose Überraschung, die er darin schon einmal bemerkt hatte.

„Warte, Istorico: Es gibt wieder eine Geisterheilung?"

„So ist es. Wir haben zum zweiten Mal ein instand gesetztes Aggregat aufgefunden."

„Und keiner will es repariert haben."

„Exakt. Jeder Ingenieur hat ein Alibi, von NEMO und vom Sicherheitsdienst überprüft, und in den Lagern fehlt nicht ein einziges Teil."

„Was ist es dieses Mal?"

„Ein Daellian-Meiler in der JV-2.

Vorher war der Meiler stark beschädigt.

Jetzt ist er heil."

Rhodan stieß einen überraschten Pfiff aus. Ein Daellian-Meiler war ein starker Energie-Erzeuger, eine Maschine von zwanzig Metern Durchmesser.

Ein Aggregat, das sich nicht so einfach reparieren ließ, schon gar nicht in der Freizeit.

„Und jetzt kommt es erst: Wir haben dieses Mal eine Überwachungskamera, die den Vorgang aufgezeichnet hat.

Alle paar Sekunden sieht der Meiler ein bisschen verändert aus, aber es gibt niemanden, der dem Ding auch nur nahe kommt. Willst du den Film sehen?"

„Später vielleicht. Seit wann laufen in den Maschinenräumen der JV-2 Kameras?"

„Nun ..." Der Ara wand sich im Holo.

„Nach dem letzten Mal dachte ich, es wäre keine schlechte Idee. Es gab keinen Befehl, aber ich habe ein paar Linsen installieren lassen. Auf Verdacht.

Nur für den Fall, dass ... Was hat das zu bedeuten, Perry?"

„Ich habe keine Ahnung. Wir behalten es im Auge, mehr kann ich im Moment nicht sagen."

Irgendetwas war im Busch. Wie hatte Istorico beim ersten Mal gesagt? Maschinelle Geisterheilung in einer Kosmokratenwerft ...

Die Weiße Welt Evolux war derart groß, von so enormer Vielfalt, dass Rhodan ab sofort bereit war, den Gedanken nicht mehr auszuschließen. Vielleicht brauchte das Ding nur einen anderen Namen.

„Evolux ist groß", murmelte Rhodan nachdenklich, „viel zu groß."

„Bitte?", fragte Ahakin plötzlich.

„Gar nichts, Oberst."

„Hast du etwa einen Plan?"
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